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Vorwort. 


SI April des Jahres 1517 erſchien bei dem Drucker Magiſter 
9 Ehrhard Oeglin in Augsburg ein Buch, welches in der 
gelehrten Welt großes Aufſehen erregte. 

Der berühmte Dichter und Humaniſt Konrad Celtis hatte in 
jeiner fränfifhen Heimat in. dem von Kaiſer Konrad II. (und 
deſſen Vater, Herzog Friedrich I.) gejtifteten Klojter Ebrach eine 
alte Handfchrift entdeckt, ein lateinifches Epos von über 6000 
Berjen zur Berherrlihung Kaifer Friedrichs I. des Rothbarts. 

In Augsburg zeigte er jenen Fund und wollte ihn in Den 
Drud geben, konnte ſich aber mit dem Druder nicht eimigen. 
Da ſchoſſen Marquard von Stain (ecclesiae Bambergensis prae- 
positus), die Dombherren Matthäus Mearjchalt, Bernhard und 
Kunrad Adelmann von Adelmannsfelden und die Augsburger 
Bürger Kunrad Peutinger und Georg Herbart das nötige Geld 
zufammen, und die Herausgabe erfolgte. 

„Wir fürchteten“ — heißt es in der Vorrede dieſer erſten 
Ausgabe — „es möchte das Buch, zumal nur die eine Hand— 
jchrift vorhanden war, durch ein ungünjtiges Geſchick Schaden 
leiden oder verloren gehen. Auch jind wir alle ſchwäbiſchen 
Stammes, und es hatte ſchon deshalb etwas höchit Verlockendes 
für uns, den Kaiſer Friedrich, der ja auch ſchwäbiſchen Blutes 
war, vorzüglich durch ſchwäbiſche Hilfe aus düſterem Kerker 
wieder ans Licht zu ziehen.“ 
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Dem Buch wurde der Titel vorgejeßt: «Ligurini de gestis 
imperatoris Caesaris Friderici primi Augusti libri decem 
carmine heroico conscripti nuper apud Francones in silva 
Hercynia et druydarum Eberacensi coenobio a CGhunrado 
Celte reperti postliminio restituti. » 


Aeternitati et amori patriae 
ab eodem consecratum. 


Dann folgte die erwähnte Vorrede der Herausgeber. Der 
Codex jelbft (die «errata» der erjten Ausgabe bezeichnen ihn 
al3 alt und wurmjtichig) ift verloren gegangen; man hat ihn 
wahrjcheinlich blattweife in die Druckerei gegeben. 

Seitdem blieb der «Ligurinus» lange Zeit berühmt; ev wurde 
in allen gelehrten Schulen gelejfen; neun Ausgaben erjchienen, 
amd in nicht weniger als 38 Lobgedichten wurde er gefeiert. 

Aus dem Inhalt ergiebt fich als Abfaffungszeit das Jahr 
1186/87. - 

Der Dichter befingt nicht das ganze Leben Friedrichs Dis 
dahin, jondern nur die erjten Negierungsjahre feines Helden: 
1152 big 1160, und zwar (nach damaliger Sitte) auf Grund der 
«Gesla Friderici imperatoris» von Biſchof Otto von Freifing und 
Ragewinus. 

Bald entjtand die Frage: Wer it der Verfaſſer? — Die 
ersten Herausgeber (auch Celtis in einem Lobgedicht nach der 
Borrede) nennen ihn Ligurinus und in der Nachſchrift: Gunthe- 
rus Ligurinus, da der Coder wohl die Unterfchrift Guntherus 
getragen hat. Das veranlaßte große Verwirrung; denn Ligurinus 
ijt nicht der Name des Dichters, fondern des Buches (vgl. 
Buch 10, 614 und 622) — liber Ligurinus: „Das Buch von 
Ligurien" (— Oberitalien mit der Hauptjtadt Mailand, deren 
Bürger in dem Gedicht darum auch jtetS die „Ligurier“ genannt 
werden). * 


* Der oben mitgeteilte Titel der erften Ausgabe rührt von den Heraus: 
gebern Her, worauf ſchon der Zujag „der erjte” hinter dem Namen Friedrid) 
Dinweift. Der urjprüngliche war wohl ein Doppeltitel und lautete: «Ligurinus 
sive de rebus gestis Friderici imperatoris.>» 


Google 


Die einen nahmen nun das Wort Ligurinus als die Be- 
zeichnung der Heimat des Dichters umd machten aus ihm einen 
Ligurier — Oberitaliener (jo 3. B. Melanchthon), die anderen 
juchten nach einem Gunther in Barbarofjas Zeit, fanden aber in 
den «scriplores ecclesiastici» des berühmten Abtes von Spon- 
heim, Trithemius, nur einen Chrijtianus, welcher gesta Friderici 
verfaßt habe, aber feinen Guntherus. Ein ſolcher war nur aus 
früherer Zeit (1100) verzeichnet als: «Guntherus poeta clarus» 
mit den Beinamen Elnonenfis. Diejer, ein franzöfiiher Mönch 
in Saint-Amand, Verfafjer einer «Passio Sancti Cyriaci», fonnte 
der gejuchte Guntherus nicht fein. Deshalb nannte der berühmte 
Humanijt Bebel unſeren Gunther friſchweg Alemannus, und 
Gunther jelbft blieb eine mythiſche Perſon. 

Zwar ftellte in Jahre 1694 der Gelehrte Caveus die richtige 
Meinung auf, ein wenig befannter Schriftjteller aus Barbaroſſas 
Zeit, Gunther von Pairis, der Verfaſſer einer «Historia Con- 
stantinopolitana » und einer geijtlichen Abhandlung «De ora- 
tione, jejunio et elemosyna» (vom Beten, Faſten und Almojen- 
geben), fei der Dichter des «Ligurinus», aber er drang damit nicht 
durd), weil ausreichende Begründung fehlte, und ſchließlich brachte 
e3 die Unficherheit iiber Namen und Herkunft des Verfaſſers 
dahin, daß man das ganze Werf fir eine — Fälſchung des 
Geltis erklärte. (Senfenberg um 1737, dem fih auh Wilhelm 
Grimm u. 9. anſchloſſen.) 

1812 gab Diimge in Heidelberg, an die Echtheit glanbend, 
aber nicht an den Guntherus, das Buch wieder neu heraus und 
widmete es mit Hinblid auf die Heldengeftalt des Pfalzgrafen 
Dtto von Wittelsbach, der oft darin rühmend erwähnt wird, dem 
damaligen Kronprinzen Yudwig von Bayern. 

Aber zulegt verteidigte die Echtheit doch nur noch der Würz— 
burger Bibliothefar Ruland (im theologischen Litteraturblatt). 

Du fam 1870 neues Leben in die Sache durch Dr. A. Pannen— 
borg in Göttingen und den Franzofen Gafton Paris. Beide 
bewiefen fiegreich die Echtheit des Buches; jener im elften Bande 
der „Forfchungen zur deutjchen Gefchichte" in gründlichiter wiſſen— 
ihaftliher Arbeit; diejer, ganz unabhängig von dem Göttinger 
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Gelehrten, in einer Defonderen Abhandlung, die während der 
Belagerung von Paris entjtand, 1871 von dem Berfaffer in 
der Akademie vorgelefen und 1872 mit einer auf Pannenborgs 
Arbeit jich beziehenden Beilage veröffentlicht wurde. Beide liegen 
den Namen Guntherus fallen, aber PBannenborg erklärte dei 
Dichter für einen taliener, während Paris aufs bejtinmtejte 
Die Meinung vertrat, er fei ein Deutjcher gewefen. 

«La these de l’authenticitE du ‚Ligurinus‘ » — ſchließt 
Paris die Beilage feiner Abhandlinng — «peut &tre consideree 
comme definilivement gagnee. Nous l’avons soutenue, M. 
Pannenborg et moi, d’une facon absolument independante, 
et je me plais à reconnaitre la superiorite de sa demon- 
stration. Mais mon savant concurrent a ete mal inspire 
dans son hypotlıese sur la nationalite de l’auteur. Le poeme 
remarquable que nous avons tous deux restitue A sa vraie 
date, doit &tre egalement rendu à sa vraie palrie, et je puis 
repeter, en ferminant cet appendice, la phrase qui termine 
ma dissertation: ‚Les historiens ont peu de compte à tenir 
du paraphraste d'Otion et de Ragewin; mais le clıantre 
de Frederic, quand son authenticile sera reconnue, ne perdra 
plus la place tres-honorable à laquelle il a droit dans l’his- 
toire litteraire de l’Europe et particulierement de "Allemagne 
au moyen-äge.‘» 

In Deutichland teilte Wattenbach die Anficht des franzöfischen 
Gelehrten, und bald ließ ſich auch Pannenborg von den Gründen 
beider überzeugen. Er gab zu, auf falfcher Fährte geweſen zu 
fein, ſuchte dafür aber jeßt nur dejto eifriger nah dem Namen 
des Dichters. | 

Bereits 1873 trat er für den oben erwähnten Gunther 
von Bairis ein, jedoch ohne zunächſt die beiden Meitforjcher 
für feine Meinung gewinnen zu können. 

1876 entdeckte Wattenbach auf der Gymnaſialbibliothek in 
Köln Bruchjtücde des «Solymarius» (232 Verſe; 4 Pergament- 
hlätter aus dem 12.—13. Sahrhundert). Nun mußte der legte 
Widerſpruch gegen die Echtheit unjeres Buches verjtunmen; 
denn im Ligurinus wird diefes Buch von Jeruſalem (Solyma- 
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rius — liber Solymarius; vom erſten Kreuzzug) mehrmals an— 
geführt; der Dichter erzählt, ev habe es kurz vor dem «Ligurinus» 
verfaßt und feinem fürjtlichen Zögling Konrad, dem vierten Sohne 
Kaiſer Friedrichs, gewidmet (vgl. Buch I, 14 und 86, jowie 
Buch X, 648). 

Aber auch der Name des Dichters, der Name Gunther 
von Pairis drang fiegreid durd). 

„Diefer Gunther" — jchreibt Wattenbach im zweiten Bande von 
„Deutſchlands Gefchichtsquellen im Mittelalter” — „hat nämlich 
anf den Wunfch jeines Abtes über den vierten Kreuzzug* 
geschrieben. Der Abt Martin hatte nicht nur den Kreuzzug mit: 
gemacht, jondern auc aus Konftantinopel jehr wertvolle Reliquien 
für fein Klofter mitgebracht. Hierüber berichtet Gunther vorzüglid) 
und teilt dabei iiber das ganze Unternehmen nach der Erzählung 
des Abtes jehr ſchätzbare Nachrichten mit. Daß er auh Verje 
machte, ift erſt Fürzlich durch die neue Ausgabe der «Historia 
Constantinopolitanas des Grafen Riant (Genf 1877) erwiefen, 
und dieſe Verſe haben nun endlich Pannenborg die Waffen 
geliefert, um wirklich mit Erfolg feine Theſe durchzukämpfen.“ 

Die Schrift Pannenborgs, duch welche unfer Gunther von 
Bairis endgültig „gerettet wurde, heißt: „Der Verfajjer 
des ‚Zigurinus‘ Studien zu den Schriften des Meagifters 
Gunther; Abdrud aus dem Programım des k. Gymnaſiums zu 
Göttingen, 1883" (bei Beppmüller dortfelbit). 

„Wir finden” — lejen wir da — „diejen Gunther um 1215 bis 
1220 im Ciftercienjerflofter Bairis im Elfaß. Die erſte Subjfription 
der ellistoria Constantinopolitana» nennt ihn „Magijter Gun- 
therus, damals Mönch, früher aber Scholaftifus". In der Schrift 
«De oralione elc.» ** erzählt er, volle zehn Jahre hindurch vor 
dem Eintritte ing Kloster, alfo etwa 1205— 1210, habe der heilige 
Geiſt ihn gemahnt, die Welt zu verlafjen und das Schifflein feiner 


* Es ift das die jchon oben erwähnte «Historia Constantinopolitana>. 
Eine Ueberſetzung diejes aus den legten Lebensjahren Gunthers ftammenden 
Werkes habe ich unlängft in das Jahrbuch des Hiftorijch-Titterariichen Zweig— 
vereind des Vogeſenklubs geliefert (5. Jahrgang, 1889, Straßburg, bei Heiß 
und Mündel). 

*+ 5. oben Scite ıx. 
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Seele in Sicherheit zu bringen. Das alles paßt vortrefflich auf den 
Verfaſſer des «Ligurinus», der 1186 Weltgeijtlicher,* und zwar 
augenscheinlih Schulmanı it. Damals zeigt er noch Feine Luft, 
den Freuden der Welt zu entjagen, er hofft auf Anerkennung 
bei den Fachgenoffen und auf eine Belohnung vom Kaifer oder 
jeinen Söhnen; aber doch tritt jchon hier der Gedanke an die 
Hinfälligkeit aller irdiſchen Luſt bei ihm gelegentlich hervor 
(3. B. Buch I, 602). Weiter: Der Dichter des «Ligurinus» ift im 
füdmweftlihen Deutſchland zu Haufe, jedenfalls auch mit 
Bafel genauer befannt (vgl. Buch V, 262), und hier in der 
Didzefe Baſel lag das Klojter Bairis, in welchem Magiſter 
Gunther feine lebten “fahre verlebte; Otto von Freijing, deſſen 
«gesia» dem «Ligurinus» zu Grunde liegen, war Eijtercienfer, und 
eben diefem Orden ſchloß Gunther ji an; beide. waren warme 
Anhänger der Staufer und begeifterte deutfche Patrioten: wer 
alle dieſe Momente erwägt, wird ſchon jest geneigt fein, den 
Verfaſſer des «Ligurinus» und den Klofterbruder Gunther für 
identisch zu halten. Jeder Zweifel wird aber bejeitigt, wen 
man die in Frage ftehenden Werfe näher mit einander vergleicht: 
bei aller durch den Inhalt und die Zeit ihrer Abfaſſung be— 
dingten Verfchiedenheit ift Die Uebereinjtimmung der «Historia Con- 
stantinopolitana» und der Schrift «De oratione» mit dem «Ligu- 
rinus» in Gedanken, Gleichnifjfen und Bildern, in Citaten und Rede— 
wendungen, auch in metrifcher Hinficht jo groß und fo ungewöhnlich, 
daß zur Erklärung derfelben weder die Annahme einer gleichartigen 
Schulbildung ihrer Verfaſſer, noch die einer Benugung des «Ligu- 
rinus» durch den Pairiſer Gunther ausreicht.“ 

Die weitere Beweisführung Panneborgs überzeugte Watten- 
bach, und, fagt diefer, „auch G. Paris hat feine Zuſtimmung er- 
klärt“. (Revue crit. 1883, ©. 310.) 

Sp iſt dem der Name „Guntherus“ gerettet und, im engeren 
Sinne, Bebels (j. o. ©. ıx) Zuſatz «Alemannus» dazu. Denn 
Gunther war ein „Oberrheiner", ein Alemanne, vielleicht jogar 
ein geborener Elſäſſer. Jedenfalls hat er Tange Jahre im Elſaß 


* Buch III, 17 unterjcheidet er: clerus et informis monachorum turba. 


Google 


— Kl — 


gewohnt und in Pairis oder vielleiht in Lützel, dem Stamm— 
Hojter von Pairis (Kreis Altkirch), fein Grab gefunden. 

Ueber fein Leben willen wir nichts, als was aus feinen 
Schriften ſich jchliegen läßt. Aus dem «Ligurinus», der dent 
Kaifer und jeinen fünf Söhnen zugeeignet tft, geht her- 
vor, daß Gunther in jungen Jahren am Hofe war, und zwar als 
Erzieher des Prinzen Konrad, den er feinen alumnus nennt, und 
daß er diefem fein Erjtlingswerf, den «Solymarius», gewidinet hat. 

Fünf Monate jpäter entjtand in rafchem Wurfe der «Ligurinus», 
durch den er ſich die Gunft des Kaifers und des Faiferlichen 
Hauſes erjingen wollte. Es fcheint ihm nicht gelungen zu fein. 
1186 wurde das Epos gedichtet, 1215 trat er ins Klofter; was 
für ihn dazwischen liegt, wiſſen wir nicht; fchwerlich viel irdifches 
Slüd; denn Rang und Stellung wären wohl auch dem Namen 
des Dichters zu gute gekommen, der nun in fo lange Ber- 
geſſenheit geraten follte. 

Als er 1517 zu Augsburg feine Auferjtehung feierte, ſcholl 
weithin in Deutfchland verfpäteter Beifall. Doch faum war er 
erftanden, jo nagte auch ſchon der Zweifel an Bud) und Namen, 
Ichlimmere Arbeit verrichtend als die Würmer am alten Koder 
in Ebrach! Schließlich wurde das Buch anerkannt, aber der 
Name Guntherus jchwebte darüber wie ein Geſpenſt, an das 
niemand mehr glaubte. Nun hat auch der Name fein Recht 
ethalten, und die «Monumenta Germaniae» bringen demnächft, 
von Banneborgs jachkundiger Hand herausgegeben, Gunther 
von Pairis «Ligurinus». * 


* Nachſtehend die wichtigften Schriften über den «Ligurinus> : 

Dümge, «Guntheri poetae Ligurinus>, Heidelberg 1812. — Pannenborg, 
„Weber den Ligurinus” (Forjhungen zur deutſchen Gejchichte, Bd. XI, 
©. 161-300), — Wattenbach, „Die EChrenrettung de3 Ligurinus” (Hilt. 
Beitichrift XXVI, 386—400). — «Dissertation critique sur le po&me latin 
du Ligurinus attribu& a Gunther», par Gaston Paris (Baris 1872). — 
Pannenborg, „Magifter Guntherus und feine Schriften“ (Forſchungen XII, 
225—234). — ©. Paris, Revue critique 1873, II, 32—38. — Bannenborg, 
„No einmal Magifter- Guntherus“ (Forichungen XIV, 185—206), und „Die 
erje in der Historia Constantinopolitana und der Dichter des Ligurinus“ 
(Forihungen XIX, 611—624) und „Der Berfafjer des Ligurinus“ (vgl. oben 
Seite xı) Programm des Gymnafiums in Göttingen 1883, 
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Und auch in deutſchem Gewande ſoll er jetzt auftreten. — 
Ob viele dieſe Ueberjegung leſen werden? Ich bezweifle es; 
wahrjcheinlich wird's ihr gehen wie der lateinischen Urſchrift vor 
700 Jahren. Hätte jie doch überhaupt niemals das Licht der 
Welt erblickt, wenn wicht (vgl. X, 621 ff.) unus fuisset, qui te, 
mi Ligurine, legendum esse putavissel lectoque favisset! 
Ihm, der in des Kaifers Namen heute iiber dem elſäſſiſchen 
Zeil alemannifcher Erde waltet, jei demm auch mein und der. 
Manen Gunthers ehrfürchtiger Dank gezollt! 

Ale guten Deutfchen aber, denen dies Buch in die Hand 
fommt, werden, auch wenn jie es nicht zu Ende leſen, gewiß in 
den Heilruf einſtimmen, mit dem Gunther (X, 634) die Hohen- 
jtaufen jegnet, inden fie dabei der Hohenzollern gedenken: 


Gaudeat ista domus, qua gaudet praeside mundus, 
Gaudeat Augusto felix cum patre propago! 


Heil jei diejem DEN wie es jelbft Heil bringet 
den Völkern, 

Heil und Gedeihen mitſamt dem erhabenen Vater den 
Söhnen! 
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—— chweres verſuch ich im Lied. Jahrhunderte denken der Thaten, 
| Gap. Die ich verfünde. Bon Dir, von Deinen Triumphen, o Friedrich 
ru Schick' ich zu fingen mich an, von der Göttin des Glücks, die vergeben3 
= Sf fie zu ſtören gedacht (ein ſtets zweizüngiger Unhold, 
5 Den Du gezügelt mit Kraft!), von dem Kreislauf irdijcher Dinge, 
Der Dir gehordht, mein Held! Denn auch Unbilden des Schidjals 
Nahmſt hHochherzigen Sinnes Du hin wie heitere Loje. 


Iſt mie zu Schwer nicht die Laſt? Ja, darf ein Heinerer Geijt auch 

Wagen ein Werf, vor dem jelbjit Meifter verzagen der Dichtkunft ? — 
10 Möge mir liebender Eifer ergänzen bejcheidene Kräfte, 

Freudiges Hoffen mic jtügen den Mut, daß nicht er entfalle, 

Glücklich Gelingen erfreuen die Heilig begeifterte Seele! 


Und jo jchreit ich ans Werk nun, zumal ich ein wenig erprobt bin 

Schon in der Kunft. Mein Buh (Solymarius* heißt es) erfühnt ich, 
15 Leſer zu juchen, gefällt wohl auch; ja ich preile mich glücdlich, 

Daß in des Königs Palaſt e3 gedrungen und adlige Hände 

Fürſtlichen Jünglings darinnen geblättert. E3 war wie ein Boripiel, 

War nur ein Erjtlingsverjuch der erwachenden Muſe, ein halb noch 

Kindiich Geſchenk. Jet bring’ ich das andere, bring’ es der Männer 
20 Herrlichjtem dar, ein Buch, nur ihm zum LXobe gejchrieben, 

Aber, dieweil es den Vater befinget zugleich mit den Söhnen, 

Shnen zujammen gemeiht, daß vereint fie es mögen bejigen. 


Nimm es denn Hin, o erhabenjter Herr Du jämmtlicher Herren, 
Nimm es, o Leuchte der Welt, dem rings fein Haupt, das ihm gleiche, 

25 Atmet auf Erden! E3 freut fic die Welt, Dein Scepter zu ſchauen; 
Bölfer und Könige neigen fi Dir; vom Morgen zum Abend 
Huldigt, den Naden gebeugt, Dir männiglich ; alle befennen, 
Bolleinftimmig zugleih, Du jeift ihr Herriher und König! — 
Doch, o Herrlichiter Mann, Du gehft an der Spige der Männer 

30 Nicht bloß unjerer Zeit, Dir weicht, was irgend den Namen 
König getragen dereinjt ! (Nicht jollen’3 verübeln die Alten!) 
Du nur freuft Dich der vollen Gewalt jeit Kaifer Auguftus, 
Du nur giltjt dem gefeierten Karl als Heldengenofje ! 
Schmwärmende Thorheit iſt es gewiß, ſolch mächtigem Helden 

>5 Mermliche Verſe zu mweihn. Doch gnädig, erlauchter Gebieter, 


* Das Buch von Jernſalem (vom 1. Kreuzzug), j. das Vorwort. 
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Sieh' auf die fromme Begeiſtrung herab, und daß ich ſo kühn bin, 
Reize Dich nicht; denn Dichtern allein ſteht frei, daß ſie ſchwärmen! — 
Ebenſo freun, wie der Hirſch und die Herden des Felds und die Menſchen, 
Immer ſich wieder im Sommer an milderen Strahlen der Sonne 

Alle die kleinen Getiere der Flur und die grünen Lacerten; 

Und wenn die Vögel den jüßen Gejang aufſchicken gen Himmel, 

Zirpt in dem Laub de3 Geſträuchs um die Wette das Völfchen der Grillen. 
Sa, fo ift der Gebrauch: auf das eifrigfte müht jich zu fingen, 

Wem e3 am janerjten fällt, und der Stammelnde redet am meiften. 

So ſchick' ich mid) nun an (tollfühner Gedanke!), den Helden, 

Welchen gefeierte Dichter zu loben begehren und doch nicht 

Würdig zu loben vermögen, zu preifen auf dürftiger Leier. 

Nide nun, gnädigiter Fürft, dem befümmerten Barden Gewährung, 

Laß wohltguende Gunft ihn jpüren, der treu Dir ergeben! 


I Ihr auch, Söhne des Kaiſers, ihr Jünglinge, die auf der Stirne 
Tragen den Adel des Vaters, den alten, von Kön’gen geerbten, 

Und der erlaudteften Mutter (die Reihe der Ahnen de3 hohen 

Haujes Burgund jchließt ab mit dem Bater der Hehren, Rainaldus*), 
Ihr auch nidt mir Gewährung und laßt mit dem herrlichen Vater, 
Eurem gemeinjamen Schaß, das gemeinjame Lob Euch gefallen ! 


Du vor allen erzeige Dich mild, deß Arm nach des Vaters 

Willen das Scepter ergreift, Nachfolger und Erbe des Reiches, 

Erbe der Tugenden auch, ihm gleichend in allem, was groß ift, 

Jung und doch König bereits, den Italien jcheut und Toskana, 
’ Der fi den Bo und den Tiber bezwingt! Einst jing’ ich vielleicht auch, 
Was Dein Geilt dort Großes gethan, und was du noch Fünftig, 
Heinrich), in männlidher Stärke Hinzufügft, wenn mir der Himmel 
Gnädig das Leben gewährt und Dir zu gefallen, Gebieter ! 

O welch Glück, daß die göttliche Macht einjekte zum König 

5 Sold) einen Mann, der, erprobt in den edeliten Zweigen des Willens, 
Stet3 den Gelehrten zu ſcheiden verjteht von der thörichten Menge, 
Und die Kamönen, die lange verftummten, an Schweigen gemöhnten, 
Wieder erwedt zu dem alten Beruf durch würd’ge Belohnung ! 


Du auch, welcher vom Bater den Namen erwarb, den der Rhein drum 


70 Doppelt verehrt, dem willig fich beugt dag gefürdhtete Schwaben, 


or 


Herzog der Herzoge, nimm, o Friederich, gnädig die jchlichte 
Gabe, die Treue Dir reicht, und, freundlich dem kleinen Beweije, 
Nichte den Sänger empor (Du vermagſt es ja!), welcher die Hände 
Ausſtreckt, unter der Laft jchier ftrauchelnd, gedrüdt von Bejorgnig ! 


Auch Dir möge gefallen da3 Lied, Dir, welchem die Rhone 

Dient von der Duelle, jo lange fie ftrömt, bis endlich ermüdet 

Ihre Gewäſſer fih miichen den jchänmenden Wogen de3 Meeres! _ 
Zweifel erfüllt mich, erlauchtefter Jüngling: wie willft Du genannt fein, 
Graf oder König? Denn mächtig beherrichft Du der alten Burgunder 
8 Mütterlich Reich, und e3 wert, da die Krone desjelben Dich ſchmücke, 


Rat. Buch V 166 ff. 
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Otto, leitejt den Namen Du her von Otto, dem Großen! * 
Dir auch geh’ id) mit nichten vorbei, der ſtolz Du nad) König 
Konrad Pic nennft, de Enkel Du bift, ein echter, in Tugend! 
Ihm nachfolgend in Namen und Recht laut fejten Vertrages, 

35 Walteft in fränfijchen Landen und Würzburg Du, dem der Muſe 
Erftlingsgejchent ich gebradht: von dem heiligen Lande das Büchlein, ** 
Das ic) gejchrieben ! Und wieder erweckt Dein Name den Wunſch jetzt, 
Dir mitwidmen zu dürfen die neue Bezeugung der Ehrfurcht. 


Und Du, jüngjter der Sprofjen des Kaijers, doch minder erlaucht nicht, 

9 Nimm das gebotne Gejchenf in Empfang mit der findlichen Rechte, 
Philipp, und brauche, Dich freuend daran, mein Büchlein als Spielzeug! 
Bas für Titel mit Zug kann Dir id; erteilen, um Fünft’ge 
Würden zu nennen? Wer jagt, ob Graf ich, ob König, ob Herzog 
Oder ob — Bilchof ich heißen Dich ſoll? Denn Hierzu, verlautet, 

95 Hat Dich beſtimmt Dein Bater, und was Er heiſcht von der Zukunft, 
Ihm lügt nie das Geichid, noch der Dinge Berlauf, der verborgne ! 
Doch, was immer Du wirft, mir bift Du herrlich und groß jchon ; 
immer den Knaben erblid’ ich in Dir, nein, hehr um die Schläfe 
Trägft Du der Mitra Schmud und thronft auf erhabenem Stuhle! — 


10 O Du wahrhaft edles Gewächs von erlaucdhteftem Samen! 
D Du wahrhaft ſüßer Ertrag von dem köſtlichſten Stamme ! 
O Du wahrhaft rühmlich Geſchlecht, dem rings ſich der Erdfreis 
Beuget vom Dften bi3 fern zu den äußerften Wogen des Weſtens, 
Das, wer es fennt, auch liebt, wer’3 nicht kennt, mindeſtens ehret, 
105 Bor dem, hören den Namen fie nur, blaß werden die Feinde 
Und mit beftürztem Gemüt nicht3 ihm zu vermögen bekennen! 
Denn der gewaltige Vater, in nimmer gebrochener Vollkraft 
Leuchtend als Vorbild, führt durch alle Gefahren der Söhne 
Junges Geſchlecht. Al eiferten fie mit dem Ruhm des Erzeuger?, 
110 Sputen fie ſich und erachten’3 Verzug, auf die Stunde zu harren, 
Achten's für Schaden und eilen voraus mit Verdienſten den Jahren! 


Welcher Poet vollbrädhte das Werk, jolch herrlichen Vater 
Samt joldy herrlichen Söhnen genügend zu feiern im Liede? 
Und doch greif’ ich es an; nur die leuchtendſten Thaten des Helden 
115 Laßt mich erzählen, nicht alle zumal, nur die ſchönſten darımter. 
Denn, wollt’ alles ich jagen, wo wäre der Band, der den Umfang 
Takte de3 Werks, und der Leſer, der ganz durdhlefen e3 könnte? 
Geben die herrlichen Thaten gewaltiger Helden der Arbeit 
Doc, ſchon übergenug, und id) fürchte, man findet dereinjt gar, 
120 Daß ich gejchadet, und jagt: „Was Mar ift, hat er verdunfelt, 
Diejer begeifterte Sänger!” da doch ich zu nügen mich mühe! 
Aber e3 giebt eine Art zu erzählen, die meiner Erdreiftung 
Schuß und Gnade verleihn und die Schuld abwenden mir fönnte. 
Nämlich e3 jcheint mir, es haben, die vor mir fchricben, dieweil Ste 


* Bgl. VII 346 und VIII 127. 
* ‚Der Solimarius”, vgl. 14 bis 19. 
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125 Treu die Geſchichte zu geben begehrten im ſicherer Ordnung, 
Manches geflochten hinein, daS (wenn e3 zu jagen erlaubt ift) 
Weder den Ruhm, der dem Kaijer gebührt, jehr weſentlich mehrte, 
Noch zu dem Stoffe gehört, vielmehr wie ein Flicken ihm anhängt. 
Ich Hingegen verfuche, was weniger wichtig und fchön tft, 

130 Oper was ohne Bezug auf die Herrlichften Thaten des Kaijerz, 
Auch nit wahren Gewinn den bisherigen Ehren hinzufügt, 

Still bei Seite zu laffen und, einzig da3 Größte vor Augen, 
Eine bejcheidene Summe zu ziehn aus der Fülle des Stoffes. 
Und mein Bud, in der Heineren Form feicht Handlich, entzünde 

155 Feurig den Leſer und jchmeichle dem Ohr durch Tieblichen Wohllaut, 
Pflücke fich gleichfam Blumen im üppigen Garten und binde 
Kurz und gut fie zu Kränzen zuſammen, die würdig des Herrſchers. 
Und wen beſſere Ordnung behagt jamt peinlicher Treue, 

Biehe die Schriften zu Nat der Gelehrten und jchöpf’ das gewünijchte 

140 Waffer fich jelber im Quell. Doch wer nur die Blüte begehret, 

Nur, was wejentlich Hilft zum Genuß, und das für genug Hält, 
Leihe mir willig das Ohr und jchlürfe, mich hörend, behaglich 
Mitten im raufchenden Strom, was einzelne Wellen verkünden. 


Etliche Haben verſchmäht (in Vertraun auf den glänzenden Vorwurf, 
145 Auf ihr ſprachliches Meiftergeichid und die Tiefe des Inhalts), 
Richtig den herrlichen Stoff den Gejegen zu fügen des Versbaus; 
Und mic) verdrießt, ich gefteh’3, wenn andere wieder, wie Knaben, 
Mutwill treiben im Lied und nichtige Poſſen jfandieren ! 
Ich, fein Meifter der Sprache, bejcheidenen Geiftes, dagegen 
159 Will nach Regel und Maß doch jegen die einzelnen Worte, 
Segliches, wie fich’3 gebührt und geſchmückte Figuren vermeiden,* 
Daß, wer etwa fich ftößt an der fchüchteren Schlichtheit der Rede, 
Mindeftend doch von dem Bau mwohlklingender Berje gefeljelt 
Fühlen ſich muß, und einiges Lob hierfür mir zu teil wird. 


155 Und wohlan nun, nachdem, was die Sache gefordert, geichehen, 
Dder die Liebe des Sängers zur Kunft, wohlan nun (der Herricher 
Bietet dir Schuß und die Jünglinge fein!), wohlan nun, zum Werfe! 
Und es beginne den Sang dies Bud) mit den Zeiten, da mächtig, 
Friedrich, zuerjt Du die Rechte gelegt an das heilige Scepter, 

160 Opgleich Rühmliches viel zu verfündigen wäre von früher, 
Ja von dem zarteften Alter bereit3, von dem Mute des Ana ben! 
Aber e3 mangelt der Raum, Großthaten der Jugend, die erſten 
Züge des Helden zumalen und, wie du mit wachjenden Jahren 
Unter dem Vater Dich herrlich gezeigt und unter dem Oheim! 

165 All das glänzt an dem Ort, wo's geichehn. Ich will nur des Königs 
Thaten begleiten bejcheidenen Kiel3 in gebotener Kürze. 


Ahtzehnhundert Jahre von Gründung der Stadt (um mit jedem 
Mittel die Sache zu merken, die wichtige) waren vergangen, 
Oder wir teilen die Zeit nach Chriſti Geburt, des Erfüller? 


* ch leſe: vitabimus, 
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179 Göttlicher Zeit: zu zehn Jahrhunderten füge das elfte, 
Reihe daran von dem zwölften der Jahre noch fünfzig und viere,* — 
Alſo gewinnit Du die Zahl, die verraufcht war, ala nad) dem Tode 
Konrads der Könige Stuhl in dem Neiche der Deutjchen verwaift jtund. 
Ber fol tragen Hinfort die geheifigte Krone? — Da kamen 
Deutſchlands Fürften, die Stügen des Reichs, zur Beratung zujammen 
Dort in der Stadt, die am Mainftrom liegt ganz nahe dem Wafler, 
Volkreich, glänzend und jchön, mit Mauern gejchmüdet und Türmen. 
Aber der Namen, der Namen! O Not! In lateiniſcher Sprache 
Wollen wir Vadum Francorum jie heißen; der deutiche Bewohner 
ISO Hat fie genannt Frankfurt, weil hier nad) der Sage der Kaiſer 
Karl, als den Sadjen es galt, unbändigen wilden Rebellen, 
Ohne zu fennen die Furt, kühn trogte des reißenden Maines 
Breitefter Strömung und, Brüden verfhmähend, die tapferen Franken 
Uebergejegt juft mitten hindurch, vom Glücke begünftigt. 
185 Seitdem haftet der Namen dem Ort auf ewige Zeiten: 
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Häupter, erlauchte, berühmt und geehrt duch Thaten des Schwertes, 
Infulträger, geweihte, die würdig de3 lauterjten Lobes, 

Strömen heran aus jeglichen Gau, zu bedenfen des Reiches 
Wohlfahrt. Sorgjam rüften fich alle; mit ernfter Erwägung 

Gilt es zu handeln, zu treifen Enticheidung in wichtigſter Sache. — 
Einen begehren und juchen ſie nur mit heiligem Eifer, 

Einen, der alle geböte, jofern Er würdig der Ehre! 
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Seht, fo jucht auf den Meere der Schiffer, wenn etwa den Stern ihnt, 
Welcher geleitet das Schiff, mißgünftig verhüllte die Wolfe, 

Schädliches Dunkel verbreitend und raubend die Richtung des Weges, 
Schnell an dem leuchtenden Himmel fich auf ein anderes Sternbild, 
Richtet das Steuer danach und verändert die Stellung des Segels, 
Willig bequemend den Kiel der Berechnung ficherer Schiffsfunft. 


19 
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Als nun jaßen die Fürften und ſchwankenden Sinnes erwogen, 
209 Wer da der würdigſte jei, jolc Reich zu regieren ald König, 
Kamen die Städte von Sachſen heran, Weſtfalen und Flandern, 
Franken vom Ufer des Rheines und Herren aus bairijchen Landen, 
Große Burgunds aus Süden und trogige Cimbern aus Norden, 
Auch Alemannen vom oberen Rhein, Fampffreudigen Deutſchlands 
Rüftiges Volk, und der Kreis, der den Namen des großen Lothar trägt. 
Auch aus der Schweiz ftrömt’S mächtig heran und dem fruchtbaren 

Schwaben; 

Kärnthner von Deftreih3 Marken und Augsburgs Boten vom Lechiluß, 
Und wo die Donau ftrömt mit den raufhenden Wogen, — fie alle, 
Alle die Städte bejchicten den Tag mit ihren Gewalt'gen, 
210 Glänzender Namen des Reichs die erlejenfte deutiche Verſammlung! 

Auch aus Italiens Gaun mand Einen und viele Latiner 

Hatte die ftaunliche Märe gelockt von noch niemals gejehnen 


n: 
= 
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* Tie richtige Zahl ift 1152. — Tie Zahl 1154 ſtammt aus der Wiener oder der Wolfen 
bitteler Handſchrift Ottos von Freifing. 
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Wundern: den Reichstag wollten fie ſchaun und den König, den neuen, 
Ehrfurchtweckenden Fürften vom Antliß lejen die Namen, 
215 Weithin berühmt, und dem Volke daheim das Geſchaute berichten. 


Welhe Verpflichtung der Väter des Reiches! Am Plage, der jedent 
Zufam, figen fie ernfter und richten, das Für und das Wider 
Wägend mit jchwanfender Gunft, ihr Auge nach diefem und jenem. 
Zange Beratung erheifcht ein Gefchäft, wo fo viel in Betracht fommt: 
220 Sitte, Gejchleht und Begabung und Ruf und des eignen Vermögens 
Weiler Gebrauch und der Zweck und die Folgen; ob Nuten dem Reiche 
Daraus entjpringet, ob Schaden; ob ernftlich, ob leicht er das Richtamt 
Wird ausüben, ob troßig, ob fromm die Gefinnung; ob milde 
Oder begierig die Hand, ob er Frieden verheißt, ob er Krieg bringt. 
225 All des wägen fie treulich bejorgt, ernſt prüfenden Geiftes. 


Endlich gefiel’3 dei Geſchick durch Einen (ich) weiß nicht, ob Herzog, 
Graf oder Bijchof er war), was dem Reich es beſchied, zu eröffnen. 
Diejer erhob fi, ein ftattlicher Mann von gefeiertem Namen, 
Ehrfurchtwedend, gewaltig im Rat und ein fejjelnder Redner. 

230 Bald, wie dem wichtigen Stoff e3 entjprach, mit marfigen Worten 
Nachdrucksvoll, bald väterlich mild, einichmeichelnder Stimme, 
Nahm er, bejtridenden Zautes, gefangen die jämtlichen Herzen: 


„Fürſten und Herren des Reichs, das Karl der Große gegründet, 
„Ihr, fein mächtiger Hort und die Fräftigften Säulen des. Thrones, 

235 ‚Wiljet: Ein grauſam Geſchick (0 Jammer!), aus unferer Mitte 
„Nahm es ung Konrad mweg, der LXeben und Krone verlafjen! 
„Deshalb, gleichwie beim Würfeln (denn wir auch fpielen!) ein Finger 
„Partner verbefjert mit Kunſt, was der Zufall etwa gejchadet, 

„Wollen wir jeßt, da jo hart uns täufchte der Würfel des Schickſals, 

210 „Klug uns beeilen, zu bejjern da3 Los unbilligen Zufall, 

„Sinnen auf Heilung und Troft nad) Tagen gerechter Betrübnig! — 
„Euch iſt vertrauet das Reich; die Gewalt, fobald e3 vermwaift ijt, 
„Kehrt nach geheiligtem Brauch ftet3 wieder in Euere Hände, 
„Andere Könige fühlen Sich ſtark in dem vwäterererbten 

215 ‚Rechte der Herrichaft: der Sohn wird tragen das Scepter des Vaters. 
„Ans hingegen it Freiheit gewährt, und von Alters berechtigt 
„Sind wir, jo oft der erhabene Gib de3 Gebieterd ermangelt, 

„Ben uns gefällt, nad) freiefter Wahl zum König zu küren. 
„Römiſchen Reiches Gewalt wer richtete neu die geſunkne, 

250 „Scheuchend die Feinde? Germanifche Kraft! Nach gerechteiter Ordnung 
„Sind wir darum die Erben des römijchen Ruhmes; des Reiches 
„Hoheit ruhet bei uns. Wen Deutſchland ſetzte zum König, 

„Dem beugt willig den Naden das glänzende Rom, und der Tiber 
„Läßt fich (jo wechjelt die Ordnung der Dinge!) beherrijchen vom Rheine. 

255 „Denkt des gemeinjamen Wohls! Ratichlagt und erwählet den Einen, 
„Den, überragend die Menge, gebührt, Nachfolger des großen 
„Königs zu werden und fünftig die römische Krone zu tragen! 

„Doch wenn Euere Huld mir gejtattet, die eigene Meinung 
„Dffen zu jagen, ans Herz Euch zu legen, auf wen wir am Beten 
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„Lenken die Wahl, ſo vernehmt und erwägt dann näher die Sache! — 
„Unter uns weilet ein Mann von erlauchteſter Tugend und Abkunft, 
„Ahnenberühmt von Geburt und noch mehr durch eigene Thaten, 
„Friedrich, der Erbe des Vaters im Namen auch, Fried rich, der dritte 
„Schwäbiſchen Stammes und nahe verwandt mit den früheren Herrſchern. 
„Hoch Hat ftet3 ihn gehalten als würdigen Neffen der König 
„Konrad einftenz, fo lang er im Licht hier oben geatmet; 

„Vielmals Hat ihm vertrauet de3 Stammlands Sorgen der Oheim, 

„Dft ihn al3 Rater und Helfer berufen in wichtigften Dingen. 

„Sol von dem Ruhme des Helden ich reden, von tapferen Thaten 
„Schon in der Jugend? Daß rühmlich er einft in dem heiligen Kreuzheer, 
„Dem er ins Lager gen Oſten gefolgt, einmweihte die Waffen? 

„Soll ich die Mühen befchreiben, die Laften, die dort er getragen 
„Allzeit eijernen Mutes? Ich müßte befürchten, wie viel ich 

„Kündete, ſpräche man doch: Du jagteft zu wenig! — So weithin 


275 „Kennt ihn die Welt! Wenn einer e3 leugnete, mahrlich, er müßte 
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„Sagen, er habe die Strahlen des Phöbus, die Blumen des Lenzes 
„Nimmer geſchaut, noch den Donner gehört Hochjommergemitterz ! 
„Diejen nun, mahn’ ich, erfüret zum Herrn mit freudigem Zuruf, 
„Ihm umjchlingt fein leuchtend Gelod mit dem heiligen Stirnreif! 
„Niemals werd’ ich, fürmwahr, mid) fchämen zu haben der Mahnung ! 
„Kenn ich genugiam ihn und betrügt nicht jede Vorausſicht, 
„Weicht er Keinem an edler Geburt: ihm rollt in den Adern 
„Königs- und Herzogsblut von den Vätern; beredjam die Kippen, 
„Schön die Geftalt, ſcharfſinnig der Geift, voll Eifer die Hände, 


5 „Meifter im Rat, ftarfmütig im Krieg, maßhaltend im Frieden, 


„Greis an Berftand, und an Jahren ein Füngling, ein Kenner des Lebens, 

„Sicher in dem, was er liebt, in der Treue wie Fel3 und ein ftandhait 

„Tapfer Gemüt, nicht üppig im Glück, noc zu beugen im Unglüd, 

„Fremdem Berdienjt nicht gram, freigebig, den Graujamen furditbar, 

„Uber den Gütigen fanft, unbeugfam und ftrenge den Stolzen, 

„Bittenden Hold, den Gerechten gerecht, Unbilligen hart nur, 

„Kühnen Entjchluffes gegebenen Falls, klug denfend der Zukunft, 

„Nutzend Vergangnes, den Freunden ein Freund, doch ein Feind für die 
Feinde! 

„Das, ihr Fürften und Herrn, find Tugenden, welche die Reiche 

„Schügen und feiten von je! Was klein ift, madjen fie wadjjen, 

„Aber erhalten, was groß, und mit ihnen, betrügt mich nicht alles, 

„Wird er die Seinen regieren und fih! Freiwillig und ſelbſtlos 

„Hat er das Gute gepflegt; wenn der Lohn fommt, wird er e3 laſſen? 

„Wenn man behauptet, es ändre die Fülle der Macht den Charakter, 

„Liegt, wie ich glaube, dem Sag ein andrer Gedanke zu Grunde: 

„Wo fi) ein Menſch, boshaften Gemüts, ehrgeizig, mit allen 

„Künften der Lüge vertraut, Still Schleichend und ftrebend verftellte 

„Etliche Zeit, und er fommt zu dem Biel und die wahre Geſinnung 

„Dann an das Licht, jo erjcheint e3 und wohl, als Hätten die Würden, 

„Die er ja gar nicht verdiente, verändert den Mann und verdorben, 

„Während doch er durch ſchlechten Gebrauch ſie ſchändet und jchädigt. 

„Wie ganz anders ein Mann mit von Kind anf gutem Gemüte, 
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„Das kein Wechſel verſehrt! Er nimmt mit Freuden auch Ehren, 

„Die das Geſchick ihm verleiht, ein Würdiger, auf ſich, und ſchnelle 
„Rührt ſich das Edle, das ſchlummert in ihm, und köſtliche Früchte 
„Bringen die ſproſſenden Keime hervor, wetteifernd in Güte! — 

„Wer ſeit früheſtem Alter in lauteren Sitten als Kind ſchon 

„Herrlich geblüht und den inneren Gang dann im Leben verwirklicht, 
„Was muß das für ein Mann jetzt fein! Wie wird er die Krone 
„zieren, wie wird aufblühen das Weich bei ſolchem Gebieter! — 

„Ihn Hat auch jein Ohm al3 den Thronnachfolger bezeichnet ; 

„Das liegt flar auf der Hand. Denn an ihn als lieben Verwandten 
„Gab er im Sterben des Reichs Kleinodien wie an den Erben, 

„Weil er ſich Großes vom Neffen verſprach zum Heil des Geſchlechtes. — 
„Hätt’ e3 dem Himmel gefallen, die Krone zu lafien in Konrads 
„Engerem Haufe, jo hätte den älteren Sohn er behütet, 

„Der, faum daß er zum König erfürt nad) dem Willen der Fürſten, 
„Schmerzlic) betrauert dem Bater in freudlojem Tode vorausging. 
„Weil nun einer der Brüder dem Spruche des Schidjals erlegen 
„Bitterem Spruch!), und der Tod uns betrog um die Hoffnung des Reiches, 
„Während der andere Bruder ein Kind noch im zarteften Alter — 
„Wer mag befjer dem Ohm nachfolgen (wenn Ihr nur dafür jeid!) 
„Als jein Neffe, verwandt durch Blut ihm und gleiche Gejinnung, 
„Den auch offenbar jelbjt er empfohlen als Erben der Krone? 
„Rontcad kannte die Kraft jolch edelgejinnten Gemütes, 

„Kannte fie wohl, und darum verlieh er, joweit es an ihm lag, 
„Diejem das Reich; ja dem eigenen Sohn zog vor er den Neffen. 
„Sit er ein Fremder für ung? Nein! Keine Berjchiebung der Herrichaft 
„Zritt Hier ein; fein Neuling begehrt tyranniid) Gehoriam. — 
„Nehmet dazu, daß, erwachſen am Hofe der früheren Herrſcher, 

„Er es wie Keiner verfteht, zu erfüllen, was Königen obliegt ! 
„Nehmet dazu noch, daß er nur vermag, die Verjöhnung zu ftiften 
„Weil er von Vater und Mutter verwandt mit den beiden Yamilien) 
„Zwiſchen der Staufen und Welfen Geſchlecht, Herzögen und Kön’gen, 
„Die, ftatt friedlich zu teilen den Ruhm, nur ewig in Zwift find! — 
„Kurz, wer nad) dem Allen aus Neid, aus Liebe für unnüß 
„Heimliche Ränfe zu hindern verfjucht jolch reichlichen Segen, — 

„Iſt's fein Schuft, jo nennt ihn mit Fug ven gewaltigften Thoren!“ 


Wie nun der Nedner, wer immer e3 war, aufhörte, da zollten 

Alle, bezwungen vom Zauber des Wort3, einmütigen Beifall. 

Zuruf tönt, Tautfreudiger, rings, und fie heijchen den jungen 

Herzog als König.* Es preift einhellig die ganze Verſammlung 
Friederihs Namen und lautre® Gemüt, und daß er ein Held jei, 
Rühmen fie Hoch. Ein Herricher wie er, der müſſe gebeten, 


350 Müffe genötiget werden, das Scepter zu führen. Der Ahnen 





Leuchtende Schar und aus Königs- und Herzogsadern des Blutes 
Miichung betonen die Einen, die Anderen jeine Begabung: 
Eifer und Kraft und, mit Würde gepaart, leutjelige Sitten. 
Was er geleiftet bereit3, ward auch nicht vergejlen; man rühmte 





* Am 4. März 1152. 
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355 Thaten, vom Jüngling geihehn, kaum männlichen Jahren erreihbar! — 
Beiler, als wenig zu jagen davon, ijt ganz fie verjchweigen, 
Will mid) bedünfen. Ich bin nicht Meifter genug auf den Saiten, 
Daß ich vermeilen mich könnte, zu Ichildern in voller Beichreibung 
Sriederih3 fämtlihen Ruhm. Solch Werk Heiicht größeren Dichter ; 
360 Ich darf einzig den Mut an bejcheidenen Zielen erproben. 


Wenige Zeit hierauf und nachdem jie mit heiligen Schwure 

Treue gelobt und alles erfüllt, was die Ordnung erfordert, 
Nahmen die Großen vom König (nur einige blieben noch bei ihm) 
Abſchied, fröhlichen Muts heimreijend in ihre Gebiete. 


365 Sehet, jo fommen die Sterne, regierend der Erde Geichide, 
(Dder e3 lügen die Dichter, die gern ſolch Wunder verfünden), 
Nah Jahrhunderten wohl in dem günftigen Zeichen zuſammen, 
Um zu verheißen der Welt das Herannahn höheren Heiles, 
Frieden auf Erden und Gnade den Menjchen, vom Himmel geboten, 
30 Günftige Milde der Luft und gejegnete Fluren dem Landmann 
Oder ein anderes Glüd, einmütig in freundlichem Bündnis. 
Doch dann fcheiden fie wieder; es löst fich der Chor, und fie eilen, 
Feder auf eigenem Pfad Hinwandelnd, zurüd in die Heimat ; 
Jahre vergeh’n auf einſamem Weg, bis fie wieder jich finden. 


375 Aber der König, nachdem fo glüdlich er Alles beendet, 
Brad nun von Frankfurt auf, um zu Schiff, von den Wellen des prächt'gen 
Fluſſes getragen, die Stadt zu erreichen, die rühmlichen Namens 
Bolkreich Tiegt, wo der Main ſich mijcht mit dem raufhenden Rheine. 
Obgleich hier er den Namen verliert an der Mündung, jo hat er 

380 Dennoch der herrlichen Stadt urjprünglic) den ihren gegeben. 
Wirklich, fie wollte genannt nicht fein nad) dem größeren Strome, 
Dem fie im Grund doc gehört, und ermählte zum Paten den Gaftfreund, 
Heißt, an dem Ufer des Rheines gelegen, dem Maine zuliebe, 
Der dort einläuft, Mainz, wenn man glaubt der gemöhnlicdhen Sage. 


385 Mitten im fränkiſchen Lande, mit Nedern und Bäumen und Neben 
Edelſter Art. aufs beſte verjorgt und reichlich bevölkert, 
Liegt an dem Rheine die Stadt mit dem Hafen; dagegen der Sprengel 
Dehnt fi) noch weit in die Ferne hinaus bis zur reißenden Mojel, 
Die, fait ebenjo groß, durd) friedlich Gelände ſich windenDd, 

390 Köftlich gejegnet mit Früchten und Obſt, auch ſüßeſten Trauben, 
Namen und Waſſer bewahrt, fefthaltend die eigene Hoheit 
Bis zu dem Ort, der den Namen empfing, weil Fluß ſich mit Fluß hier 
Brüderlich eint, und der Rhein im Triumph die verdoppelten Wogen 
Mit ſich reißt, in der Herrichaft geftärkt durch Miſchung der Fluten. 


395 Einft auch flattlih und ftolz in dem Kranze von Mauern und Binnen, 
Mainz, wie warft du berühmt vor anderen Stühlen des Reiches ! 
Aber um jchändliche That, ob wütenden Frevels gefchlagen, 

Büßt du die Strafe mit Recht für des Biſchofs* Ermordung und kündeſt, 








*Riſchof Arnold I. von Mainz war am 24. Juni 1160 in einem Aufruhr der Bürger, 
deren SteuerfreiHeit er verlegt hatte, ermordet worden, 
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Seither häßlich entſtellt, ſchmucklerr mit zertrümmerten Mauern 
400 Deines beleidigten Fürſten, des Kaiſers, gerechte Vergeltung. 
Köln mißgönnt dir die Ehre, zu heißen der erſte von Deutſchlands 
Stühlen; den höheren Rang, e3 begehrt und behauptet ihn jelber. 
Metropolen die beiden: der erjten gehorchen (nur Bajel 
Nehme man aus) an dem oberen Rhein bis zur Duelle die Städte, 
405 Denen vorüber er fließt, und was ſeitwärts Tiegt von dem Strome. 
Aber die andre beherricht nad) altem Gejeße, was immer 
Liegt an dem nämlichen Ufer des Rheins in der Nähe und Ferne, 
Bis er ſich mifcht mit den Wogen des Meers. So mwird er in gleiche 
Zeile gefchieden und muß zwei Herrn dienftfertig fich zeigen. 


410 Alſo den Rhein ftromabmwärts jchnell nach des Königs Belieben 
Ging mit dem Ruder die Fahrt, und es famen in Menge den Schiffen 
Mächtige Herren entgegen, begrüßend den neuen Gebieter. 
Dann, al3 die Stunde gekommen, verließ er den Rhein und die Boote, 
Un nun den Weg auf den Fluß mit Wagen und Pferden zu taujchen. 


415 Und jo z0g er zu Land durd den Wald der Ardennen und langte 
An in der Stadt, der die Alten den Namen vom Wafier* gegeben. 
Fragt mic) jentand, warum es geichah, und was denn des Namens 
Urjprung eigentlich jet, jo Tann ich nur dieſes erwidern : 

Dort find unter dem Boden geheinte, verborgene Gänge, 

420 Draus, auf veridhiedene Art, in. der fchweigenden Erde verjtedte 
Quellen entftrömen. Man jagt, daß, erhigt durch brennenden Schwefel, 
Aufwärt3 qualmend in Wolfen von Dampf, ansbrechen die einen, 
Während die anderen falt, wie entjprungen aus eifigem Borne 
Steigen ans Licht. — Und zuleßt, durch Röhrenfanäle geleitet, 

425 ließen die Waller zufammen (o Wunder!) und bilden ein Beden. 
Sehet, jo miſcht fi) dad Aachener Bad mit fochendem Strudel, 
Und vor Alters umgab e3 die Hand Funitfertiger Meijter 
Rings mit marmornen Stufen, auf denen ind Waller wir jteigen, 
Jeder, jo weit’3 ihm behagt. Hier findeft Du warmes, und dort ijt 

430 Kaltes genug, zu bereiten dag Maß nad) eignen Belieben. 

Ob der Natur ftill waltende Kraft, ob menſchliche Arbeit 

Jenen Gewäſſern die Hibe verliehen, das wolle die Leute, 

Die dort wohnen, man fragen. Das ganze Geheimnis de3 Vorgangs 
Mögen nad) dem, was die Väter erzählt, vielleicht fie erklären! 


335 Aachen wurde, da Karl e3 gewünjcht einjt, gleichjam die erite 
Wiege des Reiches. Als Kaijer der Franfen in Often und Weiten 
Hat er verordnet, daß dort zu der Krönung erjcheinen die Kön’ge; 
Dort nur jollen, in Aachen, den Heiligen Thron fie befteigen. 
Auch al3 Gallien dann fich trennte von unjerem Reiche, 

410 Bfieben dem alten Gebrauche wir treu; doch jenes erfreut jich 
Eigenen Rechtes nunmehr, und unjre Geſetze vergaß es. 


Viele gewaltige Herren aus Deutichland waren zugegen ; 
Toh auch Flandern und (dad mit Staunen die Kunde vernommen) 








* Anquisgranum = Aachen. 
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Sranfreic Hatten Gejandte geichidt, al3 dort nun in Nahen 
445 Auf das geheiligte Haupt Arnoldus jegte die Krone, * 

(Der war damals Hirte von Köln, und der Bijchof der reichen, 

Mächtigen Stadt Hat immer dad Recht jolh Hoher Verrichtung 

Für ſich beanjprucht.) Leuchtend beftieg an der heiligen Stätte 

Sriederich aljo den Thron, den einſtens die Ahnen bejefien. 


Hier nun dürfen verjchweigen wir nicht ein deutliches Beiſpiel 
Strenger Geredtigfeit, da3 er gegeben, und eijernen Willens. 
Während er nämlich zu Haus noch lebte, vergaß fih ein Lehns mann 
Seines Gefolges jo weit in Berblendung und troßigem Frevel, 
Daß den Gehorjam er brach ſolch herrlichem, tapferem Herzog. 
5 Fürchtend gerechte Beftrafung von ihm, de Zorn er gereizet, 
War er flüchtig geworden, die Geifter der Schuld an den Ferien. 
Heute, von Hoffnung getäufcht auf Gnade, gejellte der Mann fich 
Unter das jauchzende Volk. Ein Fremdling, verhüllten Gefichtes, 
Stand er und barg fich, unfennbar ganz, in gemeinem Gewande. 
Als am Altar nun dem Helden, wie Brauch, aufjeßte des Reiches 
Krone der Bilchof, da warf er fi Hin mit dem Leib auf den Boden, J 
Küßte die Füße des Herrichers, und faut wehklagend und jeufzend, 
Thränenden Blickes, begann er zu flehen um nad’ und Erbarmung. 
Allen bewegt er dag Herz; mitleidige, dringende Stimmen 
Rufen: „Verzeih’ ihm, Herr! Sei mild dem verzagenden Diener!“ 
Aber der König, gemwillt, jein Anjehn ſtark zu behaupten 
Und zu erichreden die Böjen, verweigerte feiten Entichluffes, 
Obgleich eifrig und lange man anhielt, ihnen Erhörung, 
Fügte jedoch die Verjicherung bei für die Großen, die etwa 
49 Kränkte der harte Bejcheid, nicht Haß auf den Elenden, fondern 
Liebe zum Ernfte des Rechts und der Wunich, ein Erempel zu zeigen, 
Hab’ jein Handeln beftimmt, und jede Verfennung des Schrittes 
Trug er getroft, mweitjchauenden Blicks. So bewährt fi) die Thatfraft. 
Etliche mögen ihn tadeln deshalb. Ich lobe den Helden, 
Fürftlich gehandelt zu Haben und würdig des mächtigen Scepters, 
Da3 ihm vertraut: Er verichloß jein Herz, er erjtidte das Mitleid, 
Aber er that’3, um der Welt, daß er jtark jei, klar zu beweijen. 
Und er bewies e3. Des Königs Geduld ijt jchädlicher Häufig, 
Al3 wenn ftreng er verjährt. Dies jpüren nur Wenige, während 
489 Y (le das Böje verlodt, wenn fie Hoffen, daß ftraflos es bleibe. 
Hatte der fürftliche Jüngling gehört wohl, was in der Vorzeit 
Romulus that, der Erbauer der Stadt, ihr erjter Beherricher ? 

Als jein Bruder gewagt, mißachtend die jungen Geſetze, 
Ueber die niedrige Mauer den Sprung, da gab ihm der Gtifter 
Römiiher Macht in die Hände dahin des vergeltenden Todes; 

Denn er begehrte zu legen den Grund eines ewigen Reiches. — 


Doch jest, da er beitiegen den oberiten Gipfel der Ehre, 
Schidte der König-Füngling fih an, die Gedanken der Jugend 
Männlich) zu bannen aus jeinem Gemüt und gewaltige Biele 
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390 Fortan zu ſtecken dem Geiſt. Seit lang ſchon kennt er ſich ſelber, 
Weiß es auch, wie viel Laſt mitführet die Ehre der Herrſchaft; 
Als ſein leuchtender Vater ihm ſtarb, hat früh er's erfahren! 
Doch jetzt fühlt er: es drückt ein Gewicht, weit ſchwerer als jenes, 
Ihm auf die Schulter, und wachſend empor ſteht vor ihm die Mühe. 
395 So ward Herkules einſtens, nachdem er ſonder Ermattung 
Schweres gethan, an den Play noch gejtellt de3 ermüdeten Atlas, 
Trug das Gewölbe des Himmels, das weite, mit allen Geſtirnen, 
Staunenden Blid3, und e3 perlte die Stirn dem belafteten Helden. 


Drum rief Männer der Fürſt, als weiſe geprieine, die reicher 
500 Langer Erfahrung in Dingen des, Lebens den Kanten verdanften, 
Die auch oft es gewohnt, in vertraulichen Sachen zu wirfen, 
Bald an den Hof und betrieb die geheimen Geſchäfte des Reiches 
Fleißig mit ihnen. In allem, was vorging oder zu thun mar, 
Pflog er des Rats; was jchön und gerecht, was nüglid) und ziemend, 
505 Oder verwerflich und jchlecht, erwog er in finnender Seele. 


Ohne Verzug nad) Rom an den oberjten Briefter der Kirche, * 
Schidte Gefandte der König, und allen italiihen Städten 
Gab er fund und zu wifjen, daß er'nun trage den Purpur. 
Aber der fürjtlihe Arm will andere Werke zum Anfang: 

S10 Werfen fofort in den Staub die erwiejenen Feinde des Reiches, 
Säubern mit rächendem Schwert, was Wergernis hatte gegeben. — 


Ohne Berzug hochlohenden Grimms zog aus er gen Utrecht. 
Als fein Ohm noch regierte, vermaß ſich die Stadt, von dem ftolzen 
Naden zu jchütteln das Joch, und jüngjt erjt Hatten der Bürger 
515 Frevelnde Thaten den Edlen gefränft. Nun drohet der Neffe, 
Niederzureigen die Mauern, die Türme zu jtürzen und ftrenge 
Strafe den Sculdigen. Sehet, jo ehrt das Gedächtnis des Oheims 
Hier al3 Richter der Held, fo ſühnt er die zürnenden Manen 
Mächtig mit rächender Hand und die Kränfung der Würde des Thrones, 


320 Auch der erhabene Herriher Auguſtus, der erjte des Reiches, 
Hat vor Alter das Gleiche gethan, ein leuchtender Neffe. 
Schnell, als den Thron er beftieg, fand Cäſars Schatten die Sühne;. 
Faßte der Nächer die Brut und vertilgte die blutigen Mörder. 
Hier fam Gnade zulegt. Auf dringendes Bitten der Yürften 
325 Durften die Schuldigen ſich loskaufen mit Gold von der Strafe, 
Bis fie erweicht den gerechteften Grimm des beleidigten Herricher2. 
Wahrlich, die Zucht war gut: fie verjtopfte die Quelle des Hochmuts. 
Thörichtes, raſendes Volk, wie konnte man beſſer es trafen, 
Als mit der Schäße Berluft? Denn, hatte die Fülle des Wohlſtands 
530 Ueppig die Herzen gemacht, rief jebt fie zur Reue der Mangel. 


Alsdann wandt’ er den Schritt, aufjauchzenden Wellen des Rheines 
Trogend die Banner entgegen, und zog in das jubelude Köln ein, 
Froh ob der herrlichen Stadt. Andächtig verlebte der jromme 


* Bapjt Eugen II. 
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Held hier damals den Tag,* an dem einft Ehriftus verklärten 
535 Leibes den Schatten des Grabes entjtieg als leuchtender Sieger 
Und der Bezwinger des Tods den Triumph der Triumphe davontrug. 


Drauf ging weiter der Zug in das ſächſiſche Land, nach der Stadt hin, 
Die Martinopolis Heißt; doch Merfeburg nennt fie der Deutſche. 
Dorthin ließ er beicheiden die jämtlichen Stände des Reiches, 

510 Würdig, umgeben von Fürften und Herren, zu begehen den Reichstag 
Um die geheiligte Zeit, da der Tröfter, der Geift aus der Höhe, 
Auf die Apojtel gefommen in Wetter und Braujen des Windes 
Und fi} ergofjen in Zungengejtalt mit feurigen Flammen. 


Dorthin rief er Guido und Peter auch, däniſche Prinzen, 
Zwillingsgefchwifter, Die, bitter entzweit, fich über die Herrichaft 
Stritten in nämlihen Reich, des gemeinfamen Blutes vergefjend. 

Als er die Sache geprüft, traf Friederich diefe Entſcheidung: 

Eine Provinz als eigne3 Gebiet giebt Peter dem Bruder, 

Aber das Reich ift jein und der Titel des Königs von nun an. — 
Jener ward mit der Fahne belehnt für den Teil, der ihm zukam, 
Peter dagegen, nachdem mit dem Schwert er enpfangen die Herrichait, 
(Denn jo übt von undenflicher Zeit jein Recht der Belehrung 
Deutſchlands Kaifer) ergriff, auf dem Haupte die Krone, das Neichsjchwert, 
Das ihm der Lehnsherr gab, trug's ftolz in der Nechten, und feftlich 
Wallten im Zug zwei Könige heut, an der Spite der Heinre.** 
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Hierher waren aus Magdeburg aud) (der barbariihen Namen 
Füget fich nicht in das Bersmaß ein; mit «Virginea urbs> drüdt 
Wohl man am beiten es aus auf Latein) die Parteien gefommen, 
Welche den Biſchof ſich doppelt gewählt und — feinen nun Hatten! 
560 Zange verfuchte der König, in Güte die Herrn zu vergleichen 
Und zur Vernunft fie zu bringen. Umſonſt war alles Bemühen, 
Bis er zuleßt, nun jeden der zwei, die fie wünjchten, vermwerfend, 
Un einen dritten verlieh, juft ihnen zum Werger, das Bistum. 
Denn (fie befigen’3 verbrieft), als Heinrich der fünfte regierte, 
565 Wurde vom Papſte gewährt dies Vorrecht unjeren Herrſchern: 
„Wo bei der Biſchofswahl fi) Zwieſpalt zeigt in den Städten 
Und zur verordneten Frijt nicht Frieden zu ftiften gelungen, 
Iſt es dem König erlaubt, ſich jelbjt in das Mittel zu legen 
Und nad) eignem Ermefjen dem Stuhle zu jegen den Bifchof. 
570 Auch wer gewählt ift, darf erft dann annehmen die Weihe, 
Wenn ihn der König belehnt mit der weltlichen Hoheit des Bisthums."*** 


Einige Beit floß hin. Da fud er zujammen den Reichstag 

In der gefeglichen Frift nah Regensburg (da3 Ratisbona 

Heißt mit dem alten lateinifchen Namen, zu deutſch etwa: „Schiffshort”, 
575 Weil es den Schiffen zum Landen bequem liegt. Heutigen Tages 

Freuet fih Baiern des Ortes ale Hauptitadt:. Feierlich tagte 


* 30. März 1132. 

** An Bfingften (18. Mai) 1152, 

*** 1122 das „Wormſer Konkordat" mit Papſt Calixtus II), Durch welches der lange 
„Smveftiturftreit“ beigelegt wurde. 
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Dort die Verſammlung an Beter und Paul,* dem Fefte, da jährlich 
Rings ſich der Erdball freut apoftoliichen Doppeltriumphes. 
Sept auch kehrten die Männer zurüd, die der König gejendet, 
580 Aus den italiichen Städten, jowie von dem oberjten Bilchof - 
Auf apoſtoliſchem Stuhl, und brachten geziemenden Glückwunſch. 


Als die Gejchäfte beendet, der Reihe nach, wie jich gebührte, 
Und in gemäßigtem Geijt jchnell alles der König gejchlichtet, 
Sann er auf größere That, fi) Ruhm zu erwerben. Er plante, 

585 Um zu erweitern das Reich und die Macht fie fühlen zu laſſen, 
Rajch mit gewaltigem Stoß ein Heer in der feindfihen Ungarn 
Grenzen zu werfen, jofern die verbündeten Fürſten beliebten. 

Und nah’ war er dem Ziel; fein Borjchlag ſchien zu gefallen; 
Ja, nad) jeinem Begehr, galt jchier als beichloffen die Sache. 

590 Aber, ob redlich im Sinn treumeinender Warnung fie’3 thaten, 
Oder ob's Arglift war (ich) möchte das Letztere glauben), — 

Einige rieten damwider, und, um zu vermeiden den Anjchein, 
Ihnen zum Trotze geſchäh's, und er fege die eigenen Zwecke 
Ueber den Nugen des Reichs, ließ, ungern freilich, den hohen 

595 Plan er nun fallen. Man Hatte jo heftig dagegen geraten ! 

Aber die Hoffnung befteht: Man jch ob nur auf, was er wollte, 
Aber man Hob e3 nicht auf. Mit der Kraft des gewaltigen Vaters, 
Unter dem Glüdsftern feines Geichlechts, wenn die Stunde gefommen, 
Wird er’3 erreichen. Ich Halte dafür, nichts will er vergebens; 

600 Seine begnadete Brujt gab nie noch falſcher Vorausſicht 
Ueber die Zukunft Raum, und nie noch hoffte fie grundlos. 


Doch, trog Macht und Gewalt und den: Glanz Hochragender Stellung 
(Ach, fein menſchliches Glück ift durchweg lauter geartet!) 
Schmedte der Held nie Ruhe der Bruft, nie völlige Freude. 

605 Kaum daß alles gejchlichtet aufs befte mit göttlichem Beiftand, 

Bringt jchon wieder der Hader von nahen Verwandten ihm Sorge. 
Denn zwei mächtige Große des Reichs, gleichnamige (Heinrich ** 
Nannte fich jeder), auch gleich durch Ruhın und den Rang von den Ahnen, 
Führten verderblichen Krieg mit einander; e3 jchwanfte die Wage, 

610 Und für die Ruhe des Reichs war jchwere Verjtörung zu fürchten. 
Dheim Friedrichs der Eine ;*** denn Leopold Hatte, der Markgraf 
Deftreichd, einft ihn gezeugt mit Agnes, der Ahne des Königs. 
Sriederich3 Vetter der Andre;**** denn Heinrich, der Herzog von Baiern, 


* 15. Juli 1152. 


** Heinrich Jaſomirgott, Herzog in Batern, und Heinrid der Löwe, Herzog 
in Sadjfen. 

“er Seinrih Zafomirgott. Er war der Sohn von Leopold IIL, Markgrafen von 
Deftreich, und Agnes, der Tochter Kaifer Heinrichs IV., die in erfter Ehe bie rau Herzog 
Friedrichs von Schwaben gewejen war, des Großvater! Kaijer Friedrichs 1. 

rr Heinrich ber Löwe. Er war der Sohn Heinrichs des Stolzen, welcher Herzog 
in Sachſen und Baiern gewefen war, und Gertruds, der Tochter Kaifer Lothars, welche 
nad) Heinrichs des Stolzen Tod ſich mit Heinrich Jaſomirgott vermählte und auf Baiern für 
das Haus Welf verzichtete, um ihrem Sohn, Heinrich dem Löwen, wenigftend Sachſen mwieber- 
zugewinnen. Ter Eohn hat aber, als er volljährig wurde, dieien Verzicht nicht anerkannt. — 
Die Mutter Barbaroffad, Judith, war eine Schmweiter Heinrichs des Stolzen. 


Google 


Ze a u 


Bruder der Mutter des Königs, gewann ihn von hehrer Gemahlin. 
615 Trauriger Kriegsanlaß und der frühefte Keim der Verfeindung 

War für beide gegeben in folgender Zage der Dinge: 

Baierns Herzog, der Bater des Einen, ob trogiger Scheljucht 

Und Hochmütigen Weſens vertrieben vor furzem, der nicht3 mehr 

Uebrig behielt als auf Sachſen das Nedt, will jagen: den Anſpruch, 
629 Hatte geſchmeckt jchwerlaftenden Zorn ihon Konrads, des Königs. 

Aber die ihm mit dem Willen des Reiches entriffene Krone, 

Erit trug Leopold jie,* doch jest fein Bruder, derfelbe 

Oheim Friederich3 eben, des Königs, der tapfere Heinrich). 

Daß nın endlich vom Körper des Lands dies einz’ge Gebrechen, 
625 Jene verderbliche Wolfe verichwinde vom heiteren Himmel, 

Kamen auf Rönigsgeheiß und unter der Leitung des Herrſchers 

Zegt nad) Würzburg alle die Großen des Reiches zuſammen. 

Doch es erihien nur der Sachje, der andre, wie jemand, der gerne 

Flöh' das Gericht, blieb ferne, Gefahr für die Krone befürchtend, 
"650 Die erft jüngft er erwarb. Denn immer in ftrittiger Sache 

Liebt der Verkürzte den Richter, der fchon fie Befigende haßt ihn. 

Und einftimmig beichloß die Berfammlung, den ſäumigen Herzog 

Cıhriftli zu laden vor Kaijer und Reich, fein Recht zu empfangen. ** 


Auch von Apulien Männer bes edeliten Blut3 und Calabrer 

635 Waren zugegen. Sie hatte des nord’schen Eroberers Roger 
Machtſpruch fort in die Fremde gejcheucht von den Küften der Väter, 
Arme Berfolgte, die nirgends ein Heim mehr fanden zu Haufe. 
Weinend berichteten ſie von den Greuln des verruchten Tyrannen, 
Welcher fie graujam verjagt von dem teueren Boden der Heimat, 

640 Ihnen die Güter geraubt, mit bitterfter Schmach fie bejchüttet, 
Streng fie zum Tode verdammt, zur Verbannung, zu jchredlichem Kerfer! 
AU das ftellten fie vor, wehklagend und bitterlich jeufzend, 

Hilfe begehrend in ihrer Bedrängnis von unferem König, 
Schuß und Rache nad) Recht und Geje von dem römischen Reiche. 

625 Rührung ergriff da der Fürften Gemüt, und fie baten den König 
Sole Verderbung des Rechts und der Sitten gebührend zu ahnden. 
Fröhlich vernahm es der Herricher; er freut fi), gebeten zu werden, 
Weil ihm nun Ausfiht winkt zu gewiſſen Erfolgen des Ruhmes. 

650 Feierlich nahm er die Fürften in Pflicht mit gemeinjamem Eidſchwur, 
Ueber die Alpen zu tragen die Fahnen des Königs von Heut an 
Nach zwei Jahren, um felbft bei Petri Stuhl ſich der Kaifer 
Heilige Krone zu holen und Rogers Verbrechen zu ftrafen. 


Roger ftammt nad) der Sage, wie Robert, der Bruder desjelben 
655 (Der, weil ruhlofen Sinnes er war und lebhaften Wejens, 


* Leopold IV. 
** Der Schlettftadter Humanift Jakob Spiegel, defjen Ausgabe des Ligurinus /von 
1531) ich neben der von Dümge benügt habe, bemerkt an dieſer Stelle, bie vielen Reichätage 
ber Deutichen feien bei den Italienern Iprimwörtlich geworden. Man fage nämlich in Stalien: 
«Germani semper conveniunt et nunquam conveniunt!» zu beutich etwa: „Die 
Deutichen fommen fortwährend zufammen, aber niemals überein!“ 
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Robert Guiscard* genannt auch wird), aus dem Land der Normannen. 
Ohne bedeutend Vermögen, beſcheidnen Gejchlecht3, doch die Erjten 
Weitaus unter dem Volk durch Gaben des Geiftes und Herzens, 
Kräftigen Arms, auch ſchön von Geſtalt, Liebhaber des Ruhmes, 

660 Großes bejtändig im Sinn und Gelegenheit dazu begehrend, 
Brannten ſie beide vor Luft, durch Thaten der Welt zu bemweijen, 
Daß nicht galliſchem Stamm von gewöhnlicher Art fie entjprungen, 
Vielmehr Könige ſeien mit Königsgeblüt in den Adern. 
Weil fie von Kind auf jo, und noch mehr mit wachjenden Jahren 

655 Hegten in tapferer Bruft wer weiß welch hohe Gedanken, 
Flüfterte jiher den Helden das Glück aufmunternde Worte 
Heimlich ind Ohr und verſprach mit jchmeichelnden Händen das Höchite. 
Endlich, in Hoffnung gewiegt und die Zufunft greifend im voraus, 
Meinten fie, tapferem Mann jei Heimat jeglicher Boden, 

60 Schägten die Neder der Väter gering und begannen zu wandern, 
Wanderten fort von daheim, um fich Bolfstun, Namen und Heimat 
Draußen aufs neue zu gründen, durchzogen die gallifchen Fluren, 
Liegen fich hemmen auch nicht von den Feljen und Schluchten der Alpen, 
Sondern beeilten den Schritt, bis endlich Italiens Städte, 

675 Latiums Gau fie erreichten und Wohnfig heiſchten und Weder, 
Gleichwie ein fehuldiges Recht, von Apulien und den Galabrern. — 


&o folgt, nimmt er es wahr, daß die Schwingen ihm wachſen am Leibe, 
Schärfer die Klauen ihm werden, der König der Vögel den Weg aud), 
Den die Natur ihm zeigt. Er verjchmäht es, vom Dienfte der Alten 

680 Ferner genährt noch zu werden, verläßt ihr Neft, und im Blauen 
Wiegend ergreift3 ihn wie Scham, dort unten gelegen zu haben. 
Schnelle vertraut er fich jelbjt und jagt freisficheren Fluges, 
Ob er ein Häschen int Feld, ob den Storch in den Lüften er hajche, 
Baut ſich den eigenen Herd, fein Neſt, auf ragendem Felfen, 

685 Sucht die Gefährtin und finnt, ihm ähnliche Brut zu erzeugen. 


Und ein herrliches Land ift Apulien; alles befißt es: 
Bäume die Fülle mit Obft; Weinberge, gejegnete Fluren, 
Burgen und Städte zuhauf, voll jhimmernder Schönheit das Ganze. 
Aber das Volk ift thöricht und falfch, roh, ſchmutzig und eitel, 

6% Sittlich verfonmen, dazu ſelbſt körperlich ſchwach nur entwickelt, 
Emiges Nichtsthun liebend von je, ftet3 jchenend die Arbeit, 
Faul mit dem Kopf und der Hand, nicht3 nut für den Krieg wie den Frieden! 
Deshalb konnten auch Männer, die Bildung und menſchliche Sitte, 
Sowie die eigne Begabung gepflegt mit natürlichem Scharfblid, 

695 Deren Betrachtung gemäß es fich ziemte für tapfere Helden, 
Immer da3 Größte zu wagen, gar wohl Raum geben der Hoffnung, 
Solch Paradies zu erobern. So ſchickten denn heimliche Boten 
Beide zurüd in die Normandie, und wen da die Armut, 
Oder nad) Neuem die Luft, wen Drang zu verwegenen Thaten 

00 Fort aus der Heimat rief nach lodender, fchimmernder Beute, 


* Der Chronift Otto von Sreifing: Id obtinuit nominis ab oberrandi circumitu, 
quod patria lingua „Guisthart”, pervagator, vagabundus appellatur, 
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Folgte der Ladung der Zwei, die jchnell das gejamte Gebiet nun 
Unter fi) brachten mit Lift und Gewalt, nie raftenden Eifers, 
Und nad) Berjagung der Bürger e3 unrechtmäßig behielten. 
Robert ftarb; doch ließ er zurüd als glüdlichen Erben 
705 Did, Boamund, der würdig des Ruhms war feines Erzeuger®. 
Folgend dem Stern, den der Bater gezeigt, im Beginn jchon der Laufbahn, 
Haft Antiohiens* Mauer im Sturm Du genommen und gabjt es 
Deinem Gejchledht in die Hut, ein jchidjaldbegnadeter Sieger! -- 
Aber der andere Bruder erzeugte fi Roger den Zweiten, 
710 Gleih ihm an Namen und Art, der, wandelnd die Spuren des Vaters, 
Seine ficififche Herrichaft als Kriegsheld mächtig vermehrte, 
Bis nad) Byzanz durchs Meer vordrang auf feinen Galeeren, 
Dorten mit eigener Hand, faltblütig, vergoldete Pfeile 
Schnellte vom Bogen hinüber aufd Dach der Baläfte des Kaijers 
715 Und ſich ein rühmlich Gedächtnis erwarb für ewige Zeiten. — 
Aber die Meiften verwirren in ihrer Erzählung die Reihe 
Diefer Gefchichten, indem jie, fich freuend an Robert. Guiscard, 
Einzig nur ihm zujchreiben die Ehre gewaltiger Thaten. 
Er — fo führen fie an — Hab’ außer dem Boamund auch oc) 
720 Roger den Zweiten gezeugt und beiden ein väterlich Vorbild 
Fürſtlicher Tugend gegeben. Und nicht bloß alle die Lande, 
Die fein Glüd ihm erwarb, nein, aud) was ahnend des Helden 
Geift in der Zukunft fah, was bereitet von ihm für die Spätern, 
Hab’ er den beiden vermadt ; VBollitreder, wie Erben der Hoffnung 
Sollten fie fein; Aufträge zu jchönen, gewaltigen Werfen 
Hab’ er den Jünglingen noch in der Stunde des Todes erteilet 
Und, freigebig die Hand, an die beiden verjchenkt, was ein Feind noch 
Dder ein Feigling befaß, nicht wert mehr jeines Beſitzes. — 
Mein „Solymarius“** auch läßt deshalb Robert Guiscard 
730 Afrikas fremdes Geftad und Siciliens heimifhe Lande 
Geben an Boamund; auch Antiochien, welches er jelber 
Noch nicht gejehen, verleiht er ihm dort. Ich folgte der Sage. 
Möge der Leſer erforfchen, wer recht hat; Sage, Geſchichte 
Schwanten zufammen dem Auge des Dichters, der Großes verkündet, 
‘35 Und man verzeiht ihm gewiß. Auch war mir damals genügend 
Noch nicht befannt das fictliiche Haus und die Folge der Fürften, 
Deren berühmtes Geichlecht, zur Freude der Erdenbewohner, 
Edelſte Blüte, die Braut und keuſche Gemahlin, erlauchtem 
Herzen und Arm zuführte: Conſtanze*** dem Könige Heinrich. 


749 Aber nach diejer die nächjte Verfammlung der Großen des Reiches 
Hat auf des Königs Befehl Worms**** bei fich tagen gejehen. 
Hier nun erjchienen die zwei Herzöge; doch brachte der Reichstag 
Noch Fein Mittel zu Weg für die alten Beſchwerden der beiden. 
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* 1094. 
re pgl. 14 bis 19. 


*** 27. Januar 1186 in Mailand. (König Heinrich: der ältefte Sohn Kaiſer Friedrichs vgl. 
56 ji. Eonftanze: die Tochter Rogers II.) 
*** Juni 1153, 
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Später, aufs neue berufen, nach Regensburg wieder, verſuchten 
Eifrig die Stände des Reichs zum zweitenmal (leider vergebens!), 
Frieden zu ſchaffen und endlich zu ſchlichten den ewigen Hader. 

Aehnlich erging es in Speier am Rhein, wo die Fürſten den nächſten 
Reichstag hielten. Man plagte ſich wieder des Langen und Breiten, 

Sie zu verjöhnlihem Sinn und dauerndem Frieden zu bringen, 

Aber umſonſt bei dem Herzogspaar blieb alle Bemühung. 


Hier ließ Friedrid, in Speier, bejcheiden auch zu fich die Voten 


Manuels,* Konftantinopel3 in Purpur geborenen Herrichers. 


Und er entwarf mit denfelben ein Freundſchaftsbündnis, wie beiden 
Staaten gemeinfjamem Wohl e3 entiprad), daß fie brächten den Vorjchlag 
Ihrem Gebieter. Was weiter daS Vorgehn Rogers betreffe, 

Gebe den Rat er dem Saifer, an Wilhelm, der nad) des Vaters 

Tod nun die Herrſchaft beſaß und die Beute, den Krieg zu erklären. 
Und weil jüngft ihm der Papſt, wahrnehmend die nahe Verwandtſchaft 
Zwifchen den Gatten, die Trennung befohlen von erfter Gemahlin,** 
Sp daß jegt er verwittwet entbehrte des ehlichen Glückes, 

Warb er bei Manuel auch um die neue Genofjin des Thrones, 
Würdig des Heldengemahls, aus des Kaiſers Gejchlecht, in der Abficht, 
Nur noch feiter zu machen dadurch die geichloffene Freundichaft. 


Endlich berief er die Fürjten nad) Go3lar; dringend und rührend 
Hatte der Sachje gebeten darum; ftet3 heiſchte der Edle 

Unabläſſig zurüd fein Herzogtum, deffen der König 

Bald für den Zug auch bedurfte nach Weljchland. Beide Parteien 
Waren geladen; doch weil fich der Ohm vor den Schranken nicht einfand, 
Gab man das Herzogtum wieder zurüd, nach Recht, an den Neffen. 


* Bali. VIII 385 ff. 
** Adelheid, Tochter Diebold3 von Bohburg. — Tie Ehe war kinderlos, Egl. V 240 ff. 


Google 


Sweites Bud), 


Sammlung des Heeres bei Augsburg 1—7. — Der Zug über 
die Alpen und die Sühne der PBlünderungen 8—35. — Das Lager 
auf den ronkaliſchen Feldern 36—55. — Geographijiche Beichrei- 
bung Jtaliens 56—118. — Schilderung des lombardiſchen 
Bolfes 119—169. — Mailands Herrihfuht 170-187. — 
Nchte des Königs in Stalien 188-209. — Klagen der Be- 
ihädigten 210—240. — Berrat der mailändiſchen Führer 
241— 265. — (Einjchaltung : Geſchenke Genua 3 249—257.) — Zug 
gegen Mailand, Erjtürmung des Schloſſes Rojatum, jiegreiches 
Gefecht vor der Stadt 258—304. — Berftörung der Doppelbrücden 
über den Teſſino 305—330. — Novarra 331—342. — Zerftörung von 
Aſti 343—392. — Belagerung von Tortona 393—640. 
(Einihaltung: Der tollfühne Knappe und fein Bürgerftolz 581—615.) 
— Mißlungener Ueberfall einer tortonijchen Burg 641—669. 


— GO gle UNIVER SITY OF c ALIFO RNIA 


Original from 


Digitized by Google UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


[8 zwei Fahre vorbei, jeit, Friederich, Deine Regierung 
Herrlich begonnen, und nahe nun war der zun voraus bejtimmte 
Tag dei Berfammlung des Heeres, verließt du die ſächſiſchen Gaue 
Selbit mit gewaltiger Macht, und füdmwärt3 ging’3 in die obren 
> Lande de3 Reichs, wo der Lech, ſchon zahmer geworden, die Fluren 
Bayerns bejpült mit befänfteter Flut. Nicht ferne von Augsburg 
Schlug in der Ebene dort fein Lager der König,* das erfte; 
Aber das nächſte bei Briren, der Stadt altrühmlichen Namens, 
Und in der Nähe Trients, das die Felſen umgürten, das dritte. 
’ Bon hier jchlängelte weiter der Weg durch faltes Geklüfte, 
Felſenumſchauerte Päſſe, gefährliche Klanımen, bis endlic) 
Nach langwierigen, großen Strapazen die Berge der Alpen 
Hinter ihm liegen, und nun Staliens flache Gefilde 
Froh jein Auge gewahrt. Auf Deinem Gebiete, Berona, 
15 Nahe dem Ufer des Gardafjees ſchlug auf er die Zelte. 
Weil die Soldaten jedoch in der Not aus Mangel an Speije 
Während des Marſchs im Gebirg auf fteilmühjeligen Pfaden, 
Wo faum Korn mehr wächſt und der Wein zum Yremdling ge— 
worden, 
Raub und Plündrung verübt in den Kirchen und Klöftern am Wege, 
Wollte der König, bevor zu dem weiteren Zuge man aufbrad), 
Ehe die weltlichen Dinge des Reichs zur Erledigung kämen, 
Daß man mit Gott fich verjühnte, dem oberjten König, und alle, 
Er wie die Eeinen, vor ihm ſich beugten mit frommen Gelübden. 





—1 


— 


2 


= 
— 


Alsbald ließ in dem ſämtlichen Heer Geldſammlung er halten, 

Wählte die Treuſten der Treuen ſich aus: zwei wackere Männer 
(Einer ein Biſchof, der andere Graf), gab ihnen die Summe, 

Hieß ſie dieſelbe verteilen gerecht den Beſchädigten allen 

Und glich aus den Verluſt, echt königlich handelnd, obgleich er, 

Weil aus Mangel geſchehen der Raub, gar wohl ihn entſchuld'gen 

Hätte gefonnt, wie David einſt, als er aß von dem Schaubrot.** 
Aber die That blieb That; nicht fam in Betracht der Beweggrund, 
Nicht, was geftattet zur Not, nein, einzig die Stimme der Ehre. 
Denn jo hält es ein waderes Herz: e3 erfennet die Schuld an, 
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* Dftober 1154. 
** 1, Könige 21. 
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Auch wo's keine beging. — Nun erſt zog weiter der König 
35 Eilenden Schritts, Runkalien* zu, mit wehenden Fahnen. 


Nahe der Stadt Piacenza (Placentia auch, von placere, 
Weil durch liebliche Lage gefällig) und hart an des ſchönen 
Poſtroms Ufer erſtreckt, in Italien dort, ſich ein Landſtrich, 
Der in das Endloſe ſchier ganz flach und eben ſich ausdehnt. 
Hier pflegt Deutſchlands König das Lager zu fchlagen, jo oft er 
Rommwärts zieht, in der herrlichen Stadt ſich die Krone der Kaiſer 
Selber zu holen nad) altem Gebrauche. Man baut ein Gerüft auf 
Und hängt oben ein Schild daran feit. Dann rufet des Königs 
Herold alle zufammen, die Zehen des Herrichers genießen. 
45 Sie find jchuldig von alters, nad) Sitte der Väter, die erfte 
Nacht bei dem König die Wache zu Halten als treue Vafallen. 
Und wer, ohne den Willen des Herrn, an dem Platze vermißt wird, 
Weil er daheim blieb, ſoll fein königlich Lehen verlieren. 
Etliche büßten auch jest Hier ein durch ftrafenden Richtſpruch, 
50 Was jeit Langem beſeſſen fie hatten, nur leider mit — Unredt. 
Selbſt zwei Biſchöfe gingen (der Halberftädter und Bremer) 
Ihrer erhaltenen Lehn durch folche Beitrafung verluftig ; 
Freilich nur fie, für ihre Perfon, nicht aber die Kirche. 
Denn was wider da3 Recht ein Geiftlicher fehlte, man darf es 
Billigerweife doch nicht zur Laſt aufbürden der Kirche. 


Und jeßt laßt von dem Rand mich berichten, wa? treuer Erzählung 
Würdig zumeift. Yon der Lage der Gaue, den wichtigſten Städten, 
Was für Namen fie tragen, vom Volk, von den alten Gebräucden, 
Wil nun fingen das Lied, wie der Vorzeit Sagen es melden. 

Hier von dem rauhen Gebirg Apennin und dort von der Alpen 
Ragenden Gipfeln umſchloſſen, erjtredt fi) da3 Land in die Länge, 
Freilich in ſchmaler Geftalt, ein Gürtel nur gleihfam; im Weiten 
Stößt's and tyrrheniſche Meer und im Often an dad von Venedig. 
Aber du dienft, Apennin, als Wal ihm auch mit den Bergen, 
Daß e3 ſich mäßigt die Hige der Auft und den Odem des Südwinds. 
Und wer bangt vor dem rafenden Nord und der Kälte des Boles, 
Dem bringt Schub aus Feljen die Wand der gewaltigen Alpen; 
Und aus Often und Weiten der Wind weht über die Meere. 
Leicht wohl könnt’ als zufammengehörig die beiden Gebirge 

Jemand betrachten, wie zwei VBorarme des nämlichen Hauptes, 

Und dann wär’ „Byrenäen” der wirflide Name des Ganzen, 
Und Apennin wie Alpen nur Teile von Einem Gebirgsſtock. 
Etliche find in der That noch heute der Meinung und jagen: 

Dort, wo Genua liegt, wo die Flut des tyreheniihen Meeres 
Brandet am Ufer der Stadt, die des Seekriegs fundig wie feine, 
Sieht man die beiden Gebirge ſich nah ja berühren, und, gleichſam 
Weit ausbreitend die Arme zur Rechten und Linken, vertraulich 
Manern und Bürger der Stadt umfaffen geräumigen Schoßed. — 
Doch ein mächtiger Fluß (wer fennt den italiihen Bo nicht ?), 
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* „Die runfalifchen Felder.“ 
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3) Deſſen Gewäſſer verherrlicht bereit3 vor alter die Dichter, 

Schneidet in Hälften dad Land und macht aus dem einzigen Gürtel 
Kleinere zwei, daß getrennt durch ihn dort wohnen die Völker. 

Beide Gebirge begaben den Strom mit reichlichem Zufluß, 

Bis, ſtets ſchwellend in Kraft, jein Lauf in die Adria mündet. 

3 Und das gejamte Gebiet, drei Völker bewohnen's: es teilen 
Sid die Ligurier drein, die Wemilier und die Benedger. 
Jegliches Volk gab jeiner Provinz nad) ihm jelber den Namen 
Und zählt, jedes im eigenen Schoß, viel blühende Städte. 

Weil fi) das Land, wie gejagt, ſolch herrlichen Klimas erfreuet, 

Ft es an Korn frudtbar und an Wein; es gedeiht die Olive, 
Viehzucht blüht, und es giebt fein edel Gewächs, das verjpätet 
Dorten erjhiene dem Bauern zum Schmerz, fein’3, das er nicht Fennte 
Als die bedeutendfte Etadt in Nemilien gilt Aquileja, 

Dad von dem König des Pogelgejchlechtes, von aquila: „Adler“, 

9 Wohl mit dem vollejten Recht ableitet den herrlichen Namen. 

Als der Ligurier Hauptmetropole bezeichnet die Stadt man, 
Melche die Bürger des Gaus ſelbſt Mediolanum benennen, 

Sei’s, weil recht in der Mitte fie liegt, in dem Herzen des Landes, 
Seiner Erzeugnifje voll und ftrogend in Fräftigfter Blüte, 

100 Ser’3, daß den Namen: dem Eber fie dankt, den hier nad) der Sage 
Einjtens man fand mit wolligem Fell auf der Mitte des Rüdens. — 
Aber der Ort, wo die Mehrzahl wohnt der Benediger Bürger, 
Wird mit dem nämlihen Namen genannt wie die übrige Landichaft: 
Eine gewaltige Stadt, vol Reichtums, obgleich fie die Meerflut 

105 Immer umrauſcht, und ein Damm, in der Adria Wogen geworfen, 
Ihr nur mäßigen Raum nad) Verdrängung des Waſſers gewährte. — — 
DOberitalien nennt man von je dies Land an der Grenze, 

Weil e3 der Wall des Toskanergebirgs abjchließt von der Mitte ; 
Auch Liegt’3 weit von dem herrlichen Rom; Kolonie nur der Römer 
110 War e3 und bildet das letzte Gebiet der italiichen Zunge. — 
Was hingegen der Hauptapennin einjchließt von dem Ganzen, 
Wo die Etrurier wohnen, und Roms alteigne Umgebung, 
Mittelitalien pflegt man’3 zu nennen nach altem Gebrauche. — 
Was zum ficiliihen Meer fich erjtredt, Campaniens Gaue 
215 And die calabriihen Küften umfaßt und Apuliens Ziefland, 
Hieß Großgriechenland einst, jegt Unteritalien; aber 
Einige zählen auch diefes Gebiet zu dem mittleren Teile, 
Beides zujammengefaßt in den einen und nämlichen Namen. 


Aus Standinapien fam nad) Oberitalien einſtens 
29 Ein barbariicher Feind als Eroberer; fennt ihr die Sage? 
Als in dem Kampfe die Männer gefallen, da banden die Frauen 
Unter dem faftenden Helm ihr Haupthaar feſt um die Kinne, 
Daß man des biende Gelod für männliche Bärte gehalten, 
Griffen in Haufen zur Wehr, und die weiblichen Hände bezwangen 
125 Männer in blutiger Schlacht, bis fiegreich endlich den Gau dort 
Als den errungenen Preis triumphierend die Frauen behielten. 
Daher fommt e3 denn aud), von den Bärten, den langen, daß viele 
2ongobardia nennen dad Land mit bezeichnendem Namen. 


Google 


—: — 


Mählig vermiichten fie fich niit den Ureinwohnern, und jchnelle 
Ging der barbarifhe Stamm ganz wider die fonftige Regel 
130 Auf in dem Volk nad) Namen und Art, mit dem er vereinigt. 


's ift ein fähiges Bolt, jcharffinnig und Hug und betriebfam, 

Aeußerſt geſchickt, vorfichtig im Rat und erfahren im Rechte, 

Kräftig an Körper und Geift, voll Lebens und ſchön auch von Antlik, 
Zeichten, gefchmeidigen Baues und doc ausdauernd in Arbeit, 

155 Meifter der Hand und des Munds, ehrgeizig in jeder Beziehung, 
Groß in den Künften und immer beftrebt, auch Neues zu jchaffen, 
Nüchtern beforgt für die fommende Zeit und befcheiden im Aufwand, 
Achtend des Gelds, das Erworbene fparend mit Eifer und immer 
Mäßig in Speifen und Tranf, fein Luxus: leuchtende Waffen 

140 Oder ein ſchimmernd Gewand, um den Körper in alten geworfen. 
Aber die Freiheit liebt’3, und für fie nimmt freudig es auf fich 
Seines Vermögens Berluft, ja die äußerften Schreden des Todes. 
Willig gebeugt hat’3 Königen nie, noch Herren den Naden, 

Sondern e3 freut fich, die Leitung des Staats Konfuln zu vertrauen, 

145 Die aus den drei Hauptftänden es wählt; doch müſſen fie jährlich 
Wechſeln das Amt, daß längere Macht nicht führe zu Hochmut. 
Seglicher ift den Gejegen der Stadt, wo er wohnt, unterworfen, 

Und auswärtige Große fogar find ganz an die gleichen 
Pilihten gebunden, jo dag auf dem Land kaum irgend ein Graf ich 
150 Oder ein anderer findet, der frei vom gemeinfamen Rechte. 
Aber um jeglihen Feind von den Grenze vertreiben zu fünnen 
Und durch tüchtige Waffengemalt zu beihügen die Heimat, 
Duldet e3 gerne, daß Männer des Bold mit dem Schwerte des Ritters 
(Welch ein Greul das in Gallien wär!) fi) umgürten die Lenden. 

155 Doch dies nämliche Volk, fo Hug in Gejegen und rechtätreu, 

Bricht durch ſchändliche That die beichiworenen Pflichten und Rechte, 

Ja, leichtfinnig befledt ed den Schild durch jchwere Verſchuldung. 

Denn Ihn, welchen verehren es joll mit bejonderer Liebe, 

Ehren und fürdten zugleich, Ihn nimmt es als König nur dann auf, 
160 Wenn er e3 fchredt, und nahm es ihn auf, jo verläßt e3 ihn treulos! 

Um fo beharrlicher weigert es fich, zu gehorchen dem König, 

Weil faft ftets nach dem Siege. die Könige wieder zur Heimat 
Deutichland ruft, das ebenfo ſehr anweſende Herrjcher 
Innig verehrt und liebt, als Welfchland zittert vor ihnen. 

165 Und jo geſchieht's, daß das boshafte Volk zwei Schäden verurjadt: 

Erftlich bejchwert’3 treubrüdjig den König mit läftiger Mühe, 
Und dann duldet es jeLlbft die verdiente, gerechte Beitrafung. 
Sp, nachdem e3 die Güte verjchmähet, erfährt es die Strenge; 

Er muß ftrafen, und möchte jo gern es belohnen für Treue. 


170. Unter den fämtlichen Städten Staliens ftand als die erite 
Mailand da, der Ligurier Hauptftadt; mächtig und ruhmreid) 
Ragte zum Himmelsgewölb ihr Name bis hoc an die Sterne, 
Zwiſchen dem Po und den Alpen beinah’ in der Mitte gelegen, 
Wird's von der Adda links, doch rechts vom Ticino begrenzet. 

175 Jene, wie diejer entipringen im Fels der benachbarten Alpen, 


Google 


18 


= 


185 


19 


19 


20 


20 


21 


21 


o© 


o 


— — 


Streben ſodann nach des größeren Pos breitflutenden Waſſern 

Und umſchließen es weit nebſt noch zween anderen Städten, 

Como und Lo di. Doch ſtärker als letztere zeigte fih Mailand, 
Schlug ſie aufs Haupt und bedrückte ſie hart mit ſtaatlicher Knechtſchaft. 
So groß war für die Städte das Unglück, Nachbarn zu haben, 
Mächtiger als ſie ſelbſt; wie vielen erging es ſchon ähnlich! 

Nicht nur Städte jedoch und andere Volkſchaften hatte 
Mailands Stärke gejocht, nein, Hochmutätrunfen im Glücke, 
Gleichſam im voraus jelbft den Beginn des Berderbens bereitend, 
Wagte den Zorn e3 zu reizen fogar des gewaltigen Königs! 

Daß ganz klar man erkenne den Grund fo jchredlichen Unheils, 

Wil ich in Kürze befchreiben des Königtums Rechte von alters. 


Weit aus der Vorzeit ftammt von den früheften Kön’gen die Sitte, 

Daß der Beherricher der Deutichen, fo oft er über die Alpen 

Lenfet den Schritt und befchließt, die italijchen Küften zu fchauen, 

Seine Getreuen voraus darf jchiden in jämtliche Städte, 

Um für den Schah die Gebühr zu verlangen der jchuld’gen Gefälle. 

Und wenn eine der Städte, vermefjen genug, die beſchworne 

Treue verlegt und dem König verweigert das Recht, das ihm zufommt, 
Soll fie im Staub abbüßen die Schuld dem betrogenen Fürften. 


“Daher fommt e3, daß, häßlich entftellt mit gebrochenen Mauern, 
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So viel Pläge man heute noch fieht ringsum in dem Lande. 

Ferner befigt der Beherricher der Deutichen in fämtlichen Städten 
Nicht nur in Deutichland, jondern auch hier und wo fie gelegen, 
Folgendes Recht: Er darf, ala oberfter Richter erjchienen, 

Jeden Gerichtsfpruch hemmen und jchwebende Sachen enticheiden 
Kraft ureigenen Rechts; er ericheint, und es ruhen von jelber 
Sämtliche Richtergewalten und Aemter der Schöffen und Stühle. 
Endlih nad altem verbrieften Geſetz, jeit Menfchengedenfen 

Immer geübt auch, hat noch andere Ehre der König: 

Nämlich) der Landmann muß von den jämtlichen Früchten des Bodens, 
Welche Italien trägt (nur was die Bebauung des Aders 

Fordert, behält er mit Zug), ihm Lieferung leiften, gehorjam 

Seinem Befehl, für des Heeres Gebrauch und den fürftlichen Haushalt. 


Schon nad) wenigen Tagen daher (faum wohnte der Kaijer 
Auf dem ronkaliſchen Feld) ging laut das Gerücht in der Gegend, | 


‚Er fei da, der Beſchützer des Rechts; nach düfterem Nebel 
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Leuchte die Sonne nun neu für das Boll. Da kamen die Leute 
Rings aus dem Lande heran, ihr Lerd ihm ſchnell zu berichten. 
Bitterlich Hagend erzählten fie ihm, wie jo manche Gewaltthat 
Straflos geblieben; daß viele die lange Entfernung des Königs 
Sicher gemadht ſeitdem, daß die Luft zu dem Böfen gewachſen! 


Wenn nad) finftrem Gewölk, nach winterlich froftiger Sturmnadit, 
Phöbus Apoll mit dem feurigen Ball fteigt über die Berge 

Und er beginnt, fein leuchtend Geſicht zu enthüllen dem Erdfreis, 
Jubelt das Schiff auf der See, das die Stürme gepeitjcht, und mit Wonne 
Schaut e3 dem Aufgang zu des erjehneten Lichtes am Himmel, 

Da doch weder der Mond, noch die übrigen Sterne das müde 
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Hatten zu tröſten vermocht in dem Grauen des nächtlichen Dunkels. 

225 Hoffnung kehrt mit der Sonne zurück; jetzt lenkt nach der Regel 
Wieder am Steuer der Schiffer das Boot, jetzt ſchweigt die Empörung, 
Und das Getoſe des Meers ſchlief ein mit der Nacht und verſtummte. — 


Gerne verzicht ich darauf, als wär's etwas Großes, zu melden, 
Wie viel Burgen und Städte mit drohend erhobenen Zinnen 

250 Damals zur Sühne von Schuld, für die Ehre des rächenden Reiches 
Kamen zu Yal, ein leichter Triumph, auf den leijejten Angriff! — 
Aber erwähnt muß werden die Klage von Lodi und Como 
Unter der Menge der andren. Sie flehten den König um Hilfe 
Scier auf den Knieen! Als Boten gejendet erjchienen von beiden 

235 Würdige Meifter und Väter de3 Rats; mwehllagender Stimme 
Zählten mit Thränen die Greuel fie auf der ligurifchen Hauptitadt, 
Was fie gelitten von ihr und die Dauer des jchmählichen Joches, 
Und dies alles beredt, wie der Jammer den Lippen e3 eingab, 
Während dabei die Vertreter von Mailand ftanden und mühſam 

210 Mit ſchön Eingenden Worten die Stadt zu verteidigen juchten. 


Aber da doch jein Weg nad Italiens wichtigſten Plägen 
Durch mailändiſch Gebiet noch ging, jo wollte der König - 
Lieber die Sache verjchieben und ſpäter auf eigenem Boden 
Neu fie in Angriff nehmen, al3 brauchte von beiden Parteien 

245 Ernjtrer Berathung fie noch und fomit auch größeren Zeitraums. 
Drum als die Mailänder fchon ſich zue Heimkehr rüfteten, hielt er 
Klug fie zurüd und befahl, daß, fundig des Wegs und der Gegend, 
Sie nun zögen ald Führer voraus an der Spite des Heeres. 


Vorher famen zum König noch) Männer heran mit Gejchenfen 
250 Yon fremdländijcher Art, die Genua jandte, Das ftolze, 
Fröhlich ob neuen Triumphes. Denn jüngft erft hatte die Mauren 
Ganz e3 gejchlagen, die Städte des Feinds mit der Schärfe des Schwertes 
Wüſte gemacht, mweitichallenden Ruhm in der Welt ſich erworben, 
Und auch Beute genug nach Haufe gebracht mit dem Lorbeer. 
255 Neue Geſchenke fürwahr, für den König erlefene, waren's: 
Maurijche Kleider und Löwen und Strauße, dazu Papageien, 
Wovon einer zu Frächzen verſtand jchier menjchliche Laute. 


Endlich begann man den Marfch nad) Mailands Grenzen, und Fried rich 
Ließ auf dem Wege das Heer aufichlagen im Freien die Zelte. 

260 Doc bald ward er gewahr, daß die Führer des Weges, die Männer, 
Die an die Spitze des Zugs er geftellt, durch fteinigte Deden, 
Durch die erbärmlichfte Gegend ihn führten, wo Mangel an allem — 
Ward e3 gewahr und erkannte die Lift! Da Iohte der Zorn ihm 
Auf in der Bruft, und er hieß die Verruchten das Lager verlajien 

265 Stehenden Fußes und jchidte fie heim, wohl ohne Belohnung! 


Diejem gerechten Verdruß gab weitere Nahrung das Schidjal, 
Stadelnd den Zorn: der Soldat, durch grimmige Kälte geplagt jchon, 
Bis auf die Knochen gepeiticht durch Heulende Stürme des Winters, 
Litt aud) Hunger, und — Gipfel der Not! — dicht ftrömte der Regen! 
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270 Daher Wut und Verrohung im Heer, für den zürnenden Feldherrn 
Wieder ein Stachel des Grimmes! Und endlich noch folgender Umſtand: 
Eben die nämliche Stadt, dies Mailand, welches die Orte, 

Die es im Kriege zerſtört, aufs härteſte drückte, daß ja nicht 

Neu ſich erheben ſie möchten, der Schrecken der armen Beſiegten, 
Wähnte, bewegen zu können das Herz ſolch tapferen Herrſchers, 

Daß er billige, was fie gethan, und wagte (da Gold doc 

Alles erreicht auf der Welt!), Geldjummen zu bieten dem König! — 


DD 
ex 
o 


Aber der unüberwindlihe Fürjt zog fort aus der öden, 

Aermlichen Gegend und ſchlug nicht weit von den Binnen des ftolzen 
280 Mailand, jest auf fruchtbarem Grund, jein königlich Lager, 

Bis fi) das Heer nad) den Dualen des Hunger und harten Strapazen 
Wieder erholt durch reichere Koſt und behagliches- Augruhn. 

Mäpig entfernt von der treulojen Stadt, ſchon fichtbar von weitem, 
Stattlih die Mauer mit Türmen darauf, lag vor ihm Rofatum,* 

Ein gar ficheres Haus für die Bürger, die prächtigfte Zuflucht, 

Wenn ed nur Sicherheit gäbe, die ausreicht, wo der Germane 

Anklopft, oder des Reichs Zuchtrute verachten fich ließe! 

Damals ftanden darin fünfhundert Soldaten. Mit allem 

Beſtens verfehn, aufs reichte verpflegt, vorzüglich bewaffnet 

Hatte den Poften die Stadt; doc, welche Befeftigung könnte - 

Trotzen des Reiches Gewalt? Raſch trieb von der Burg man herab fie 
Und dann, ohne Berluft, gar heim in das treulofe Mailand. 

Aber das Kriegdzeug all, dad der Feind aus früherer Beute : 

An ſich gebracht, ließ jchnell mit Feuer verbrennen der König, 

Brechen die Mauern der Burg und das Ganze zerftören von Grund aus. 


28 


ge 


29 


o 


29 


a 


Alsdann eilte, dem Lager entjtrömend, die tapfere Jugend, 

Dürftend nah Kampf an die Wälle der Stadt, an die Pforten und Thore. 
Sieh, und der Feind zog ihnen entgegen ; man ftieß aufeinander, 

Und e3 entipann ſich das erite Gefecht, e3 entbrannte das Feuer, 
Welches nun Jahre hindurd) fortlohen und endlid in Aſche 

Mailand jollte begraben nach lange getragener Mühjfal. 

Viele Gefangene wurden gemacht (wer möchte fie zählen !), 

Hunderte fehrten zurüd, halbtot mit blutenden Wunden, 

Und nicht wenige blieben im Feld ftumm Tiegen auf ewig. 
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5 Starred Entjeßen ergriff nun das Bolt, und, erjchredt von der Ahnung. 
Künftiger größerer Not, jet plöglich bereu’nd, was gejchehen, 

Fürchtend die weiteren Folgen des Frevels, erhob es ſich murrend, 

Zog vor die Wohnung Girardos, des Konjuls (weicher des Treubruchs 
Hauptanftifter und Rater gewejen), und riß ihm da3 Haus ein. 

Dadurch hofften die Leute den Zorn des beleidigten. Herrſchers 

Noch zu bejänften. Bergebend! Denn unnüg dünkten dem König, 

Richtig von vorneherein Kundgebungen thörichter Menge ; 

Und er verachtete das und z0g, um noch weitere Schläge 

Raſch zu verjegen der Stadt, nach dem Ufer des wilden Ticino. 
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.  * Reftli von Mailand. 
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315 Diefes Gewäſſer entipringt auf den eifigen Gletſchern der Alpen, 
Und nicht weit von dem fchönen Pavia mit rafhem Gefälle 
Fließt’3 in den Bo. Nach den Namen des Stroms wird mandymal die Stadt 
Auch Teſſinum genannt. Ein mäßiger Streifen dazwiſchen [wohl 
Trennt der Ligurier Land von dem feinen Gebiete Novarras. 


320 Hier nun hatten die Herren aus Mailand doppelte Brüden 
Und bei den Brüden auch Türme gebaut, ein ftattliches Bollwerk, 
Daß, wenn immer verwüiten fie wollten den Boden Novarras 
Oder den deinen, Bavia, bequemer hinüber fie könnten 
Und auch wieder zurüd. Die Brüden beſetzte der König, 
325 Führte die Seinigen über, verbrannte die hölzernen QTürme, 
Ließ abbrechen die Brüden und trennte fo Ufer von Ufer. — 
Ohne Verzug, majeftätifch im Grimme, zerftörte der Held dann 
Drei mailändifche Burgen,* auf feindlihem Boden errichtet, 
Lite die Ketten der Bürger, die lang da brinnen geſchmachtet, 
350 Heiſchte das Land, das die Sieger geraubt, und gab’3 den Beftegten. 


Dies Novarra, vor alters ein Brutneft ewigen Aufruhrs, 

War durh Heinrich den Fünften** zerftört einft worden von Grund aus. 
Aber in jpäterer Zeit, als den Zorn es geftillet des Königs 

Und rechtmäßigen Herren zu dienen gelernet, erhob ſich's, 

335 Diesmal mit befjerem Glüd, anmutig gebaut aus den Trümmern: 
Freilich nur Hein, doc von Anſehn jchön, ſowie fefter als früher, 
Friſch ummauert und rings auch breitere Wälle zum Schuge. 
Guido von Blanderata beſaß im Gebiete Novarra3 
Dazumal (ein auf italiidem Grund jchhier einziges Beifpiel) 

310 Lange das Recht der Gerichtsbarkeit ſchon mit Hilfe von Mailand. 
Denn, wie’3 mit anderen Städten gelungen, jo Hoffte das Stolze 
Auch Novarra zulegt mit erdrüdender Macht zu verjchlingen. 


Hierauf zog an Vercelli der König vorüber und bei den 
Mauern Turins. Nicht weit von dem Duellengebiete des Stromes 
345 Führte das Heer er über den P o nach dem anderen Ufer, 
Wendete ſchleunig den Marſch in der Richtung des ſchönen Pavia 
Und ward froh, dies treue Gebiet bald wieder zu ſehen. 
Aſt i lag an dem Weg. So Heißt altüblich der Name 
Diejer bedeutenden Stadt; zu ihrer Gemarkung gehören 
350 Große, bevölferte Orte; das Volk ſelbſt nennet fie Caira. 
MRilhelm von Montferrat Hatte, der Markgraf, jüngit ala der König 
Deffentlicd Reichstag hielt dort auf den ronfaliichen Feldern, 
Flehend geflagt, daß fchuldiges Recht und gebührende Ehre 
Diefes Gebiet ihm verweigre; das Volk fei ftrogend von Hochmut, 
355 Nicht zu ertragen das Treiben und Thun ſtarrköpfigen Pöbels, 
Der ihn veradhte. — Auch Hatte die Stadt ſchon oft an des Königs 
Eigne Gebote fi) wenig gekehrt, Dagegen durch ew'ges 
Klauben mit Worten den Grimm nur gereizet de3 Unüberwundnen. 
Dazu fam in Betracht, daß Bande des Blutes verfnüpften 


* Dezember 1154. 
** 1110. 
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Beider Geſchlecht; denn die Frau, die Wilhelms Gattin* geworden, 
Durfte ſich rühmen mit Stolz, zum Neffen zu haben den König. 
Darum entichloß ſich der Held, dies Volk, dag nun ihon fo lange 
Frevelnd die Hoheit verlegt, das oft auf den Weg des Geſetzes, 

Aber umjonft, er gerufen, zu treffen mit härtefter Strafe, 

Wie er gedroht, und geflügelten Schritts fort ging e3 auf Afti. 

Doch, nicht beſſer geworden, nur feig beim Nahen des Feindes, 

Fort, in die Berge hinauf, war ſchaudernd die Menge geflohen! 
Fröhlichen Einmarſch gab's; der Soldat fand alles, was gut iſt: 
Rings in den Orten die Keller gefüllt mit ſchäumendem Nektar, 

Korn in den Scheunen und Stroh, wohlriechendes Oel in den Krügen. 
Wenige Tage nur weilte man hier; doch wurden die Säcke 

Voller Getreide geſtopft, weitbauchige Kannen und Schläuche 

Füllten zum Rand ſich mit Oel und die Flaſchen mit Gaben des Bacchus. 
Als man die Reichren beraubt, ward Feuer gelegt in die Dörfer 


> Ohne Verzug und zerſtört auf den Grund manch ftattliches Bergſchloß. 


Darnad wandte man um nach Afti felber, dem Hauptziel 

Feindlihen Zorns, das gefrevelt nicht nur an dem irdifchen König, 
Sondern, den heimifchen Biichof verachtend, nad) himmliſchem Recht auch 
Strafe verwirkt. Als die Bürger verjagt, gab's herrliches Leben; 

Alles, was gut, war reichlich vorhanden; an fröhlichen Brüften 

Nährte den Sieger die Stadt, ja gab Proviant dem Soldaten 

Auch noch für längere Zeit. Doch endlich, geplündert, in Flammen 
Aufgehnd, büßte die Stadt, felbft ſchuldlos, jene Berruchtheit, 

Ihrer Bewohner gedoppelte Schuld, durch harte Beftrafung. 


Aber das jüngere Volk in dem Heer, das Plündern und Rauben 
Lang num gewohnt war, händelte viel, ja führte den Brauch ein, 
Drein mit dem Schwerte zu ſchlagen fogar, und fröhnte den Lüften. 
Solcher Verwildung trat umfichtig der König entgegen 

Durch. ein ftrenges Gebot: „Wer immer im Lager mit Schlägen 
„Oder im Zorn mit der Wehr Kameraden beleidigt und angreift, 
„Ladet ſich Todſchuld auf und büßt mit dem Kopfe die Unthat, 
„Dder des Liktors Beil haut mindeftens ab ihm die Rechte.“ 


Ohne Verzug trat an man den Marich hierauf nah Tortona, 
Mailands Bundesgenofjin, der Helferin feines Getreibes. 

O wahnwitzige Stadt, die, häufig ermahnet zur Umkehr, 

Lieber den Frevel gefördert, als was ihr König begehrte! 

Nun droht Raub, und der Feind rüdt an und wird dich zerjtören! 
Haft du doch mehr, ald Mailand ſelbſt, Hartherzigen Sinnes 
Oft vergewaltigt, du Feindin des Neichs, das getreue Pavia! 
Mailand liegt zwar näher dem leßteren, aber dazwiſchen 

Fließt der Teſſin, abjcheidend der beiden Gebiet von einander, 
Und fein Waſſer erjchwert mit Erfolg nachbarliche Händel. 

Doch wo Tortona ſchaut nach dem türmegefchmüdten Pavia, 
Dehnt fich nur Flachland Hin; fein Fluß, Wald oder Gebirge 


« Judith, Tochter Leopolds von Oeſterreich (I, 611) und Schweſter Kaiſer Konrads III. 
Oheims Barbaroſſas. 
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405 Liegt in der Mitte, zu hindern im Stand feindſelige Triebe* 
Busca, die Markgraffchaft (in dem Volksmund kurzweg: die Busca**), 
Sah nun den mächtigen König zunächft. Dort fchlug er das Lager. 
Doc jein Bruder, von Herzen ihm gleich, pfalzgräflicher Würde 
Sröhlicher Träger im Land an dem Rhein, der erlaudtefte Konrad,*** 

410 Ferner der Fähndrich des Reichs, Herr Otto, von Bayern entiprofien, 
Welcher fich oft al3 ein Held jchon erprobt in den größten Gefahren, 
Endlich der Herzog Burgunds (Herr Berth old**** Heißt er), in deffen 
Landen die Aar fi) ermüdet zulegt mit dem heine verbindet, — 
Die Drei zogen dem Heere voraus mit ftarfer Bededung, 

115 Um nad) des Königs Befehl aufs fchärfite die Lage Tortonas 
Ihm zu eripähn und da3 Treiben des Feinds und womit er fich trage. 
Er ſelbſt wolle, verſprach er dabei, mit der jämtlihen Hauptmacht 
Folgen den Helden und Hilfe verleihen. So zogen die Drei denn 
Eilend3 voran nad) der feindlichen Stadt, überjchritten des wilden 

420 Tanaro Waffer, umritten die Mauern und Thore Tortonas, 
Schauten und prüften mit jcharfem Verſtand die Natur in der Gegend 
Ring3 un den Ort, überlegten den Ernſt und die Schwere der Arbeit, 
Stedten den Pla für das Lager und harrten der Fahnen des Königs. 


Zweimal neigte der Tag. An dem dritten mit fämtlihen Mannen 

125 Ram Held Friederich nad) und ließ auf dem anderen Ufer 
Schlagen das Lager; das Waſſer im Fluß, durch Heftigen Regen 
Mächtig gejtiegen, vermehrte den Plan, jich jofort zu vereinen. 
Aber jobald fich der reißende Strom zu beruhigen anfing, 

Daß man die Furt zu erkennen begann, jo wild er noch raufchte, 
159 Singen die Krieger jogleich, nein, richtiger: ſchwam men fogleich fie 
Mitten hindurch an den anderen Strand auf den fräftigen Roſſen, 
Und es bezog das vereinigte Heer ein gemeinfames Lager. ***** 

Hoc auf zadigem Scheitel gegründet in fteilem Gebirge 

Ragte die Burg; auf dem Rüden des Jochs war gleichjam der Felsblock 
135 Schwellend gewachlen empor, aus glätterem Grund, in der Gegend, 

Wo Apennin fi) und Alpen begrüßen, und beiden benachbart. 

Aber die Burg hoch droben erblicdt nicht bloß die Tortoner; 

Gleichwie ein Wartturm ſchaut fie hinaus nach der Ebne Pavias, 

Nach der Ligurier Sig und den übrigen Städten, jo weit fich 
140 Dehnt das lombardiſche Land, ihr Haupt, vor dem fie wie Glieder 

Beugen ſich all, ein wolkenlos Haupt, zu dem fie emporſchaun. 


Unter den mächtigen Türmen, die uneinnehmbar für jeden 
Schienen zu machen die Burg, war einer mit rotem Gemäuer, 


* Gin geographifher Irrtum (denn Pavia liegt auf der linken Seite des Ticino, und 
zwiſchen Bavia und Tortona ſtrömt zudem noch der Po) oder doc) fehr unklar ausgebrüdt, 
falls (vgl. Dtto von Freiſing II, 16) das Landgebiet von Pavia gemeint fein fol, das 
allerdings zum größeren Teil auf der andern Seite des Fluſſes gelegen war. 

** ESüdlich von Alefjandria. 

*** Des Kaiſers Stiefbruder {f. den Stammbaum). 

vr Bol. V 308 ff. Berthold F am 8. Dez. 1186 wird hier als noch lebend angeführt. Dat 
ift wichtig für die Beſtimmung der Verfafjungszeit des Ligurinus. 

ee Die Belagerung begann am 13. Februar 1155, 


Google 


Be 


Weithin berühmt, ein glänzender Bau, ftatt Quadern von Ziegeln. 

445 Dazu den Grundftein habe gelegt Tarquinus Superbusß, 
Sagte das Volk, und es blieb an dem Ort auch haften der Name: 
Seit undenkliher Zeit hieß immer den Turm man Superba. — 
Unten am Fuße des Berges erhebt ſich das feite Gefüge 
Trotziger Mauern mit Türmen darauf und luftigen Zinnen, 

450 Ein gar herrlicher Schmud für die Stadt durch ragende Dächer. 
Und ein Bad) aus dem nahen Gebirg, Hein, aber ein Wildling, 
Der bei mäßigem Regen bereits jchnell zornig emporſchwillt, 
Schneidet die Stadt und die Mauern in zwei gleichmäßige Teile. 


Großes geihah, weil groß man begonnen, jogleich an dem eriten 
455 Tag vor der Stadt, jo daß Zagende ſelbſt neu trauten dem Schidjal. 
Tenn auf die erſte Berennung der Unjrigen räumten die Feinde 
Schleunig die untere Stadt, vollmuchtig gejchlagen, und aufwärts 
Zog ſich das Volk in die fihere Burg, ein Knäuel von Menichen, 
Rings umher den geheiligten Sitz zu verteid’gen entjchlofjen. 
Dorten befanden fi) außer den Bürgern und heimijchen Truppen 
Biele Ligurier auch jeit einigen Tagen, die Mailand, 
Für Tortona die Mutter de3 Unheils wie für fich felber, 
In die belagerte Stadt als nichtige Tröfter gejendet. 
Außerdem Hatte fich noch freiwillig mit ftattliher Mannjchaft 
Juſt in der äußerjten Noth als Bundesgenoffe gejellet 
Markgraf Opitius. Ser’ ich mich nicht, jo nannt’ ihn der Volksmund, 
Seinen Charakter bezeichnend mit treffenden Worten, den „Giftdorn“, 
Weil er ſtets der gejeglihen Macht Trotz bot und den Eitten. 
Denn was kann auf der Erde man Schlimmeres thun, ala die Guten 
Biftig verlegen, den König fogar mit dem Stadjel bedrohen ? 
Alſo, vertrau’nd auf die Stärke des Ortes und dieſer Genofien, 
Ließen, nach jo viel Unglüd, noch die verblendeten Bürger 
Nicht ſich herbei, an den König die Stadt und fich ſelbſt zu ergeben. 
Thörichter Wahnfinn bohrte fich feit in den Herzen und jagte 
5 Sicherem Sturz das verlorene Volk und dem Tod die Arme. 


Wahrlich, es Hatte gerechtejter Zorn ſich gehäuft in dem edlen 
Herzen des Königs zulegt, und der Grimm brach aus mit der Rache 
Wütendem Schwert. Nicht müht er fich mehr, zu verjchonen den Undanf, 
Nicht mehr bietet er Gnade Hinfort, was ftill fie noch Hoffen, 

480 Sondern es reuet ihn bitter, fo Häufig die gottlofen Bürger 
Gütlich ermahnt und geladen zu haben zu freundlichem Bündnis. 


Wie ein Löwe, der, längjt ſchon zahm durch friedlichen Umgang, 
Mehr und mehr mit der Zeit auszog die natürliche Wildheit, 
Wenn ein Thor mit Stidhen ihn aufreizt oder mit nadter 

485 Klinge beftehen ihn möchte, den Ingrimm erjt in dem edlen 
Herzen verbirgt und lange zurüdhält, weil fo geringen 
Mord er verfhmäht und nicht meiden fi) mag an dem elenden Opfer, 
Aber zulegt, wenn der frevelnde Feind in verdammlichem Starrjinn 
Drohungen beifügt, peitjchen ihn will, doch endlich gereizt ſich 

499 Nichtet empor zu gewaltigem Sprung hochichlagenden Herzens 
Und dann graufam in eben zerreißt des Erbärmlichen Glieder, — 
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Juſt ſo flammte der Zorn nach langer Beherrſchung im edlen 
Buſen des Helden nun auf voll neuer gewaltiger Hoheit. 
Einſehn ſollte das arge Geſchlecht durch ſichere Zeichen, 

485 Weſſen zum Lohn für den Frevel an ihm es verſehen ſich dürfe! — 


Und vor den Thoren der Stadt, vor den Augen der Sündigen ließ er 
Alsbald Henfersgerät aufitellen und Galgen erbauen. 
Und daß ſolchem Gericht fein einziger jchlau fich entziehen 
Oder, ergriffen von Schreden, entwijchen und bergen fich könne, 

500 Schloß um die Burg er den eifernen Ring auf folgende Weije: 
Da, wo die Berge fie fügen, im Rüden, wo leije des Weſtwinds 
Schmeichyelnder Hauch fie berührt, pflanzt auf er in jchimmernden Reihen 
Seine, des Königs, Paniere, dem Feind abfchneidend die Wege 
Aus und zu dem Gebirg. Gen Mittag, da wo die Fichten 

505 Im Apennin auffangen den Süd mit raufchenden Kronen, 
Stehen die Zelte der Baiern, und feuert die trogigen Sachſen 
Heinrich der Löme zum Kampf und jchredt die verlorenen Mauern. 
Doch wo die Ebene liegt und der Oftwind offenen Zutritt, 
Freieften Durchgang hat, läßt zahlreich wehn in den Reihen 

510 Tapferen ftädtifchen Volks jein Banner das fchöne Pavia. 
Schnell dann baut auf des Königs Gebot man Belagrungsgeichüge, 
Scleudermafchinen von großem Gewicht, die gewaltige Steine 
Werfen mit wuchtig getriebenem Stoß in das ftarfe Gemäuer. 
Dazu kam ein fahrend Gerüſt, das die feindlichen Türme 

515 Unter fich ließ, um von oben das Volk mit Tanzen zu jchreden, 
Dder um, nahe gerollt, argliftig die Mauern verftohlen 
Unten zu höhlen am Grund und den Sturmbod jtoßen zu lafjen. 


Und jeßt ziichte der Himmel von fliegenden Pfeilen und Speeren; 
Wild wie die Windsbraut pfiff das Geſchoß aus dem Mund der Balliſta; 

520 Tödliches Blei durchjaufte die Luft hochauf von der Schleuder! 

Dafür mwälzten die Feinde herab von den Binnen der Türme 
Mächtige Felſen und warfen mit Erz und mit feurigen Bränden, 
Steigernd den Mut und zu rüftigem Kampf fich einander ermahnend ; 
Denn bang drängende Not und Gefahr macht tapfer die Herzen. 

525 Oft auch), trauend der eigenen Kraft, ganz plöglich zum Ausfall 
Rüden fie vor; ein Getümmel entfteht, und jchnell, wie fie kamen, 
Wiſchen fie wiederum heim in die Burg, gar jchleunig im Rückzug. 
Zwar nicht ftraflo3 gelang e3. Denn außer den Leichen, den vielen, 
Die in der trauernden Stadt man im Stillen verwahrte, wie manche 

530 Unter den Flüchtlingen, die auf dem Rückweg fangen fich Tießen, 
Mußten (o jümmerlich Los!) ihr Leben verlieren am Galgen! 

Hier ſei auch ein Ereignis ermähnet, denfwürdig und traurig, 
Wie man e3 nie noch erhört: Ein Yelgblod, den nad) der Mauer 
Wirbelnden Flugs man geworfen, zerbarft von dem heftigen Schlage, 

535 In drei Stüde ſich teilend, und fieh, Drei Jünglinge ſanken 
Tödlich getroffen zu Grab, al3 eben, umringt von dem Vollk, fie 
Mitten im Burghof ftanden und redeten zu der Verſammlung. 


Aber der König und Held, weil doc) nun endlich die Langmut 
Räumte dem Ernfte den Platz, gab ſelbſt ein mühnendes Beiſpiel 
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51 Seinen Genoſſen: in eigner Perſon mitkämpfend und -ftürmend, 

Hob er den fräftigen Arm oft ſelbſt zum Schuß mit dem Wurfipeer 
Oder dem fliegenden Pfeil, blieb ftehn bei den Schleudermaidhinen, 
Weijung erteilend, und traf zielficheren Blides die Mauer. 

Nichts, was der Kriegsbrauch heiſcht, ließ ganz er oder auch halb nur 
Unvollbradht. Mit Wort und mit That, als befehlender Führer, 

Wie im Geinenge des Kampfes, erwies er die Tugend des Kriegers, 
Und was fürftliche Pflicht vorjchreibt den erlejenften Herrſchern. 


Nun floß draußen ein Quell vor der Stadt auf dem Weg nach Pavia, 
Welcher allein vollauf dem Bedarf der Beſatzung genügte, 
550 Sp lang frei noch er war. Jetzt aber bewachte das Wafjer 
Neidiich der Feind, und die reifige Schar des erzürnten Pavia 
Wehrte dem Unglüd3volf zu der eigenen Duelle den Zugang. , 
Daher kam's, daß die Städter zu ewigen Mühen des Kampfes 
Und zu beftändigem Pienft in den Waffen gezwungen fich jahen ; 
555 Denn es vermehrte der Durft noch den Drang kampfluftiger Jugend, 
Die nicht zagte, der Quelle zulieb ihr Blut zu vergießen, 
Ja, fie zu röten mit Strömen von Blut, nur um trinten zu können. 
Sehet, jo bob der entjegliche Durft, der die Leiber verzehrte, 
Jenen im Geifte der Deut. Nie zeiget fich größer die Kühnheit, 
560 A138 wenn Mangel vorhanden am Nötigen, was die Natur Heifcht, 
Wie bei Hunger und Durft. Wer dürftet und Hungert, den mag fein 
Weiteres Unheil jchreden; die Furcht muß ſchwinden dem Armen, 
Welchen ergriffen die Peft; ung quält, was heute wir leiden; 
Sollt’ ung rühren, was morgen geihieht? — Doch der König erfannte 
565 Dieje Gefahr, und daß jih nun hier anjaınmle die Arbeit. 


Deshalb jchikte den Grafen von Montferrat noch zur Berftärfung 
Schleunig er hin, mit vereinigter Kraft die Gefahren des Angriffe 
Gut zu bejtehen, zu hüten den Quell und zu jchreden die Feinde. 
Außerdem warf man ins Wafjer hinein viel fchädlichen Unrat ; 

570 Aaſe zum Beifpiel jollten und andere faulende Stoffe 
Recht vor den Augen der Stadt fchlecht machen die lauteren Fluten. 
Auch mit Schwefel beſtrichenes Kienholz legte hinein man, 
Daß durch bittern Geſchmack der natürliche ganz fich verderbe. 
Trotzdem zog, von dem Durfte geplagt, die verſchmachtende Mannjchaft 

575 Gierig hinaus in den Kampf und entgegen dem ficheren Tode, 
Um fi für Ströme von Blut ſolch widrigen Trunk zu erfaufen! 
Denn aud) der Badh,* der die Stadt durchfloß, war teil durch den Einjturz 
Bieler Gebäude, durch Steinegeröl und die Menge des Staubes, 
Teils weil draußen der Feind abfichtli das Wäſſerchen trübte, 

580 Nur ein Rinnfal noch voll Schlammes und ftinfenden Unflats. — 


Tapfere That, von wen fie auch fei, darf nicht ich verjchweigen, 
Dünkt mid), oder, wenn lieber ihr wollt, tolltühnes Beginnen. 
War da ein Mann aus dem Bolt, ein Knappe von wenig befannter 
Herkunft, der um bejcheidenen Sold fich verdungen im Lager. 

585 Dem ward leidig der Krieg; denn er haßte jo lange Geſchichten, 
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Grollte dem trägen Verlauf, und mehr noch grimmig dem Feinde. 
Als nun ein heftiger Sturm der Belagerer, härter als je noch, 
Drängte die Burg, und von üb'rall her ein förmlicher Hagel 

Sauſte von Steinen und Bränden und Pfeilen, beginnt der Verwegne 
Ohne den Helm auf dem Kopf, kein panzernes Hemd um den Körper, 
Kaum mit dem Schwerte bewehrt und dem Rundſchild, ſicher die Höhe 
Da zu erflettern gerad’, wo der Turm, den Tarquinus gegründet, 
Aufragt trogig und ſchön, und haut mit dem Beile, dem Keinen 
(Welches die Knappen als Dienftwerkzeug, an dem Sattel befeftigt 

595 Unten, zu tragen gewohnt), ji Stufen Hinein in das fteile 
Telfengeftein. „Kehr um, Kamerad !" Hang mahnend der Zuruf, 
Während der Feind, vor Verwunderung ftarr, anftaunte den Thoren! 
Ihn Hält auf fein jliegender Stein, fein eiferner Regen 

Dichter Gejchoffe; die Blöde fogar, die gewaltigen Schwunges 

Treffen den Turm, ihn jchreden fie nicht, und unter der Seinen 
Beifallsruf und des Feindes Gekreiſch erreicht er bie Höhe. 

Alsbald trat ein Bewaffneter vor; den padte der Knappe, 

Starf aud) ohne die Wehr, und warf fopfüber vom hohen 

Felſen den Armen zur Erde zurüd. Dann wendete ftegreich 

Um er den Schritt, und die Stufen hinab, fein Schrämmchen am Leibe, 
Süd fein Führer, gelangt er zurüd zu dem Heer und den Freunden, 
Tritt in da3 Lager hinein gleichmütigen Geijtes und wundert 

Ueber das Wagftücd felber ſich wohl bei ruh'ger Befinnung. 

Um fol leuchtende That ruhmmürdig zu lohnen, gedachte 

Ernftlicd der König, den Knecht zum Ritter zu fchlagen, ihm Namen, 
Waffen und glänzendes Lehn zu verleihn, Hornfüßige, wilde 

Biegen im Wappen. Es ſchämte fich- aber der Mann aus dem Bolfe 
Diefer Erhöhung des Stands, der Verjchiebung gegebener Schranten, 
Hielt es für befjer, was immer er war, auch ferner zu bleiben, 

Und nahm nicht? drum an von dem Herricher als reiche Geſchenke. 


Aber der König empfand mit Verdruß des begonnenen Werkes 
Trägen Berlauf; denn er hätte fi gern demnächſt ſchon die röm’iche 
Krone geholt und die Herrichaft der Welt in die Hände genommen. 
Darum erwog jein Geift, was irgend den Ichleppenden Kriegsgang 
620 Neun zu beleben und langen Verzug zu beſchleu'ngen vermöchte. 
Ringsum fieht er der Mauern an fi jchon kräftiges Bollwerk 
Durch die natürliche Stärke des Orts noch ficherer troßen. 
Nur ein Punkt ſchien ſchwächer: der Pla um der Turm des Tarquinuzg, 
Welcher, von menſchlichen Händen gebaut, erjegte, was Hier juft 
625 Minder gethan die Natur. — So fam ihm zulegt der Gedanfe 
(Mehr merkwürdig zunächſt und leichter gejagt als gethan ſchien's!), 
Tief in die felfige Erde Hinein mit Schaufel und Hade 
Gänge zu ziehn nad) dem Grundftein Hin und drunter zu wühlen, 
Bis das Gemäuer, fich jenfend, beginne zu wanken, nnd plößlich 
Stürzend der Turm dur) Trümmer den Weg aufichließe dem Sieger. 
Doch der verfchlagene Feind Tam dieſem Gedanken des Königs 
Zeitig zuvor und fpielte geſchickt Lift wider die Lift aus, 
Als fich nämlich hinein in die finfteren Tiefen der Erde 
Xhre verborgenen Pfade gebaut die Minierer de3 Königs, 
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85 Kommt auf einmal der Feind an den Rand des geöffneten Laufgangs 
(Welch ein Schred für das Boll: ein Angriff unter der Erbe, 

Der ihm den Rüdweg wehrt!) und fchaufelt fie ein in den Graben! 
Als fie erfticten, die Armen, bereuten zu jpät fie, die eigne 

Gruft fich gegraben zu haben! Vom Schlunde der Erde verichlungen, 
Nie mehr ſahn fie das himmlische Licht in dem Dunkel des Abgrunds! 


Über das Schidjal zeigte, befliffen zu jeglicher Unthat, 

Keck noch weiter ein böfes Geficht dem gewaltigen König, 

Welcher jo tapfer verachtete ftet3 jein launiſches Treiben. 

Unfern von dem Gebiete der Stadt Tortona befaßen 

Ein gar ſtolzes Kaftell, weit fichtbar, die Bürger von Mailand. 

Längft ſchon trug, e3 zu nehmen, den Wunfch Held Friedrich im Buſen, 

Und jegt ſchickt er jih an, den Gedanken in That zu verwandeln. 

Leitern befahl er zu zimmern: im Lager und anderes Werkzeug, 

Wie zum Erklimmen von Manern e3 dient nicht? ahnender Feinde. 

Während die Städter vermeinten, auf fie fei alles gerichtet, 

Und in der Stille bewunderten jchon die geſchickte Bereitung, 

Gab er, ohne Verzug, durch Kräfte des Körpers bejonders 

Stattlihe Ritter dem Herzog Burgunds, ein erlefenes Fähnlein, 

Und an den Pfalzgraf Otto den Haufen ber jüngeren Mannſchaft, 

Daß fie den Weg anträten dahin um die Zeit, mo dem lebten 

Strahle des Tags ihr froftige8 Schwarz die entftehende Nacht milcht. 

Und fo begann, auf die Führer vertrau’nd, zu dem fichren Kaſtelle 

Beider Gefolge den Mari. Dort war fchon alles im Schlafe, 

AS insgeheim fie die Leitern gelegt und empor nad) den Binnen 

co Klimmten der Mauer. Und wenn voreilig die jüngere Mannichaft 
Nicht durch thörichtes Schreien das Wagftüd hätte verraten, 

Wäre die prächtige Lift auch trefflich gelungen; ein Stündlein, 
Und das Kajtell mit den Leuten darin war ficher erobert. 
Aber erwedt durchs Waffengeklirr und das Schreien der Feinde, 

665 Sprang von der Streu in die Höhe dad Bol! Schon wollten fie fliehen 
Doch, wie die erite Verwirrung vorbei, wuchs wieder die Kühnheit. 
Als fie die Waffen in Händen, entbrannte der Mut; ins Getümmel 
Stürzen fie tapfer und werfen den Yeind, der faſt Ichon des Platzes 
Mächtig geworden, hinaus und fcheuchen ihn fort von der Mauer. 
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nd jo erjchien der Tag, da Chriſtus das Wunder des Nachtmahls 
Seinen Apofteln gejtiftet, zur Speije den eigenen Leib jelbft 
Und zum Trank jein heiliges Blut darreihen uns wollte, 
Als den Erjag für das Paſſahlamm, das an Oſtern im alten 
5 Bund man geichlachtet. Die wahre Geitalt des Brotes und Weines 
Beigte den Augen der Herr, doc Nahrung des ewigen Lebens 
Flößte den Seelen er ein. Wir aber verlafjen den alten 
Heiligen Brauch), als Habe der Herr ein neues Altarrecht 
PBriefterlich jtiften gewollt: Was einjt auf einerlei Weije 
10 Laie wie Priefter empfangen, den Kelch, nimmt heute der Klerus. — 


Den Tag und drei weitere noch, unmittelbar folgend, 

Hatte der Herricher, der edle, zur Ehre der heiligen yeitzeit, 
Fromm und die Waffen des Kriegs ablegend, zu feiern bejchlofjen. 
Als nun verftrichen der Tag und die Sonne des folgenden aufging, 

5 Da Gott als wahrhaftiger Menſch an dem Kreuze gehangen, 

Siehe, da thaten die Thore ſich auf, und ein Flägliches Häuflern 
Eilte herab aus der zagenden Burg (Weltgeiftliche waren's, 

Auch viel plumpe Kapuzen dabei) * zu den Zelten des Könige. 
Magre Gejtalten, erjhöpft durch langes Entbehren und Faſten, 

20 Hüllten fie jcheu mit dem Prieftergewand die verwelkten Sejichter, 
Hungernd und lechzend, und traten den Staub mit nadenden Füßen, 
Schwangen auch Weihrauchfäffer im Zug und beräucherten oftmals, 
Rückwärts gehnd, des Gefreuzigten Bild und Reliquienjchreine. 


Als der erhabene Herricher die Schar jo friedlich in dichten 

25 Reihen heranziehn jah, da befahl er ein’gen Bertrauten, 
Shnen entgegenzugehn und den Grund zu erforjchen, weshalb fie 
Eigentlih fämen und wie ſich erflär’ der befremdliche Aufzug. 
Alsbald nahm auch Einer von ihnen, ein Bettler von Anjehn, 
Bleichen Gefichtes das Wort und begann, anpafjend die Sprache 

39 Ihrem Geſchick, trübjeligen Tons, doch beredt zu ermwidern: 
„Unjere Abjicht war, vor dem unübermwindlichen König 
„Selbjt fußfällig zu Hagen die Not, die ſchuldlos wir dulden. 
„Weil nun harter Bejcheid ung wehrt, fein Antlig zu jchauen, 
„O, Jo bringt ihm wenigſtens Ihr doch unjere Klagen ! 

35 „Wofür büßen wir Armen ? Was thaten wir, dab du jo zürnejt, 
„Unüberwindlicher Fürft ? was erregte jo heftigen Grimm Dir, 


* Clerus et informis monachorum turba. 
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„Daß Du mit wuchtiger Fauft ung jchlägft, ung, friedliche Männer, 
„Welche für Chriſti Volk, ja, glaub’ es nur, oft für Dich felbft auch, 
„Heiliger Sitte getreu, zu dem Himmel erheben die Stimme, 

„Daß Dein Arm uns Geiftliche trifft wie die jündige Menge ? 

„Was it unjer Verbrechen? Es müßte denn gelten für eines, 

„Daß al3 Hirten wir nahmen den Sitz bei der fündigen Herde ? 

„Rein, ihr arges Verfangen und Werk, wir haben e3 niemals 

„Ratend gefördert, und alles gejchieht troß unjer bis heute! 


> „Weltlihe Sachen behandeln fie felbft ; ſie geben den Ausichlag, 


„Keiner als jie! So war es von je! Uns wehrlojes Häuflein, 

„Uns, die verachtete Schar, zieht nirgends und nie man zu Rate! 

„Wir find gut, bei den Büchern den Tag mit der Nacht zu verbinden, 
„Bilegen nad) altem Gebrauch, Pſalmweiſen zu fingen und betend 
„Gott zu beftürmen; der Krieg und die harte Belagerung aber 

„Wehren uns heute jogar auch diefe gewohnte Berrichtung ! 

„Ringsum wütet der Kampf; mit faujenden Felſengeſchoſſen 

„Werden die Kirchen gepeiticht, an dem Altar ftehend veratmet, 
„Bfeildurchbohrt, in dem .heiligen Dienſt fein Leben der Prieſter! 

„Sol denn wirklich der Fromme zu Grund gehn ganz wie der revler ? 
„Nützt es auch noch, fromm leben hinfort im Bertraun auf den Richter ? 
„Bilt Du gekommen als Strafer der Böen, als ZTröfter der Frommen, 
„Wilft Du Recht und Gejeg neu feitigen unter den Bölfern, 

„Setzeſt Du alles daran, fie wieder in Achtung zu bringen, 

„OD, To ſchone der Guten und fchlage die Böſen; verleihe 

„Recht dem Verdienst, abwägend den Lohn nad dem Stande der Dinge! 
„Steilich, wenn ftrenge man mwägt, wenn mild dein Ohr, o Gebieter, 
„Einzig die Wahrheit jagen uns läßt, hat minder Tortona 

„Häufigen Frevels fich fchuldig gemacht an dem fchönen Pavia, 


> ,A8 dies Schöne Bavia gejündigt an Dir und Tortona. 


„Denn, um von anderen Städten zu jchweigen, die hart es gefnechtet 
„der erobert mit Waffengewalt und verheert und gefchleift Hat, 

„Sieh mit wie jhändlichen Liſten Bapia die Burg von Zunellum, 
„Wo dein NReichdgraf jaß, und die Häujer der treuen Bewohner 
„Einftens zerjtörte. Verräterifch Iud’3, angeblich zur Zwieſprach 

„Ueber Geſchäfte des Friedens den Grafen fich ein und die Bürger; 
„Aber als arglos fie, nichts Feindliches fürchtend, erjchienen, 

„Rahm man mit ſchnödem Betrug fie gefangen und fchlug fie in Ketten. 
„Dann ging's über die Stadt ; nicht Waffentriumph nach dem Kriegsrecht, 
„Nein, nur Lift, ja niedrigfte Lift zog fort au8 den Trünmern! 

„Und Heut fieht fich der Graf, ein Großer des Königs und mädtig 
„Früher bei Hof, der in Reichshoheit Handhaben das Richtſchwert 
„Wider die Schuldigen müßte bei ung nad) altem Gebrauche, 

„Heut fieht er fich genötigt, Pavia, dem jiegenden Frevel, 

„Dienftbar zu fein al3 kleiner Vaſall; fein Recht ijt verloren, 

„And fein Los: vor dem Wort hochmütiger Herren zu bangen! 
„Solches Gebahren, o Fürft, trieb uns in die Arme von Mailand, 
„Welches allein Bavia nicht jcheut, zu verderblihem Bündnis. 

„Nicht Haß gegen da3 Reich, nicht aufruhrichürende Bosheit, 


5 „a (frei jag ich’3 Heraus!), auch niemals Liebe für Mailand 
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„Hat uns bewogen dazu. Wir wollten nur Schuß vor Pavias 

„Ganz unerjättlihem Mund, der die Städte verichlingt in der Runde. 
„Trotzdem geht es ihın gut; fein Frevel befommt ihm, und ſiehe, 
„Deiner Gemwogenheit auch darf ftolz ſich dag Glückliche freuen! 

„Doc, was kümmert dad und? Auf Dir, o gerechteiter Herricher, 
„Ruhet die Pflicht, zu erforfchen die Art der italifchen Sitten, 
„Schändliche Thaten zu rächen mit Macht, und die Böſen zu ftrafen, 
„Schmählich Gedrüdten zu bieten die Hand und zu zügeln die Stolzen. 
„Wir, die ja Thränen genug fchon weinten für eigenes Unglüd, 


5 „Bitten Dich nur: Sei gnädig den Frommen, gedenfe de3 Bandes, 


„Das von Natur ung Menfchen verknüpft, und der Einheit des Glaubens! 
„Unfere Leiber betrachte, gebrochen von zehrendem Siechtum, 

„Unire Gefichter, entftellt, und die Lippen, verwelft von des Durftes 
„Ewiger Dual! Kaum findet den Weg zu geordneter Rede 

„Unfer verſchmachtender Mund, dem lang ſchon ftatt der Erfrijchung 
„Schwefelgemifchtes Getränk noch mehr austrodnet die Zunge! 
„Waffer, verderbt dur Gift, mit Kot fich füllende Becher, 
„Mühelam, nur mit dem ‚Schwerte, geholt aus, der Mitte der Feinde, 
„Müffen wir trinken! Es ftodt das Gedärm, zujchnürt fich die Kehle 
„Nach ſolch eflem Genuß; in der Bruft aufmwallende Hite 

„Hindert das Herz amı geregelten Schlag und verengert die Lunge! 
„Hätten zu ejfen wir nur! Brot tröftet den Kranken und bietet 
„Labe dem melfenden Leib! Wir aber in Sammer und Siechtum 
„Haben den Hunger zum Arzt und lindern dag Elend mit — Elend! 
„Welch ein Leben der Dual! Wie leicht ift Sterben dagegen! 

„Leben, wenn alles gebricht, was not, um leben zu Tönnen! 

„Doch Du, mächtiger Held, bei den heiligen Gütern des Glaubens, 
„Bei Dem, der auf dem Holze des Kreuzes am heutigen Tage 
„Eilig mit Galle getrunken und fromm außftredte die Arme, 

„Dem in die Seite man ſtach, daß Wafler und Blut ihr entjtrömte 
„Als Hochheilige Flut, bei Dem, ber für uns in den Tod ging, 
„Laß Dich beichwören, und zeige Dich mild; ſei chriftlich und Dränge 
„Ferner die Unfchuld nicht! DO, erlaub’ uns, die Stätte des Todes 
„Jetzt zu verlaffen und, wo du befiehlit, nur an anderem Orte, 
„Alles Beſitzes beraubt, ein ärmliches Leben zu führen ! 

„Nur in die Stadt nicht ſchick' uns zurüd, in die Bellen des Schredens! 
„Einst, ach, wohnte ſich's gut an dem Ort; heut ift er entjeglich, 
„Wie kein Kerker es ift, und mehr als die Hölle zu fürchten!" — 
Sprach's, und die übrigen all, zu dem Himmel erhebend die Hände, 
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125 Stimmten mit Wehruf ein, fo laut, daß der König es hörte. 


Heimlid) ergriff Mitleid da3 Gemüt, doch er barg die Bewegung 
Tief in der Bruſt; denn es galt, ein feites Erempel zu geben 
Unwiderftehlicher Kraft. Um follten fie ehren, befahl er, 

Und ließ nad) der befagerten Burg heimtreiben die Armen. 


130 So wird einftens der Urteilgipruch des beleidigten Richters 


Schiden am jüngjten Gericht die Verdammten in3 ewige Feuer 

Und zur Beitrafung fie weihen der Dual am Tage des Zornes! 

Seufzend betraten die Armen und bitterlich Elagend den Rückweg 
N ad) der belagerten Burg, al3 ging e3 zur ficheren Hölle. — 
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1355 Als nun jeglihe Hoffnung verihmwand, als die Feinde fich gleichſam 
Sahen umſchloſſen vom Kerker des Todes, da faßt fie Verzweiflung, 
Und für ein letztesmal jammeln fie Mut und erftaunliche Kräfte 
Juſt aus dem Unglüd! Während der Zeit, da die Waffen noch ruhten, 
Bauten fie, nad) balearifcher * Art, fehnell eine Mafchine 

140 Rieſiger Größe, die weit in die Luft warf wuchtige Laften. 

Als nun die Tage vorbei, da Gott man zu Ehre die Waffen 
Feiern gelafjen, und wieder das Werfen begann mit den Speeren 
Und das Geſchleuder mit Steinen und jeglicher Art von Geſchoſſen, 
Steigt auf einmal empor der Koloß, breitipurig fich ſtützend, 

145 Ueber die Binnen der Burg aufragend in jchwindelnder Höhe, 
Ausipei’nd Felſen von großem Gewicht! Bald zwingt er die Unjern, 
Bern ſich zu Halten, ja bringt zum Schweigen die Schleudermaſchine, 
Die den belagerten Feinden bisher noch am meiften gejchadet ! 

Mächtig erhob fih ihr Mut und wuchs in dem nämliden Maße 

150 Wilder und freder empor, wie der Unjern Berdruß und Beftürzung! — 
Beide Bartein ftehn ftill, wie um Atem zu jchöpfen; doch kurz nur 
Währet die Pauſe des Kampfes, und frifch, mit erneueten Kräften, 
Tobt um die Mauer der Lärm, daß fie dröhnt von den Schlägen de3 Krieges 
Auch die Belagerten fäumen fih nit: Mit Eijen und Feuer 

155 Schließen fie blind, wie die Furcht e3 fie lehrt und verzweifelter Ingrimm, 
Und in der Luft fauft Felfen auf Feld aus der Schredensntajchine. 

Sa, fie wagen fogar, Ausfälle zu machen zum Feldfampf, 
Wenn's an Geſchoſſen gebricht, und dem Feind fich entgegenzumerfen. 


Endlich nad) fo viel Mühen des Kriegs für Feinde wie Freunde, 
160 So viel Leihen und Blut, unglüdliches Bolt von Tortona, 
Haft du den Unfern geöffnet das Thor, freiwillig und mehr doch, 
Weil du verloren dich jahft! Als äußerfte Gnade (und das kaum 
Auf viel dringendes Bitten der Fürften!) befamen die Frevler 
Nur ihre Beben gejchentt, und das Mebrige fiel in die Beute 
165 Als der gemeinfame Lohn jo lange getragener Mühſal. 
Ringsum wurden die Mauern zerjtört; dann janfen die Käufer, 
Daß fein Stein mehr blieb auf dem andern, in Schutt und in Afche.** 
Wer mag Ichildern das Elend des Volks, ſchwindſüchtige Leider, 
Männer, verkommen in Schmuß, auf den Wangen die Farbe des Todes, 
170 Als mit des Königs Erlaubnis fie nun, gleichwie aus dem Grabe, 
Gingen hervor aus der Burg, nicht Menjchen, nur wanfende Schatten! 
Ach, jegt konnten fie jelbjt wahrnehmen am eigenen Unglüd, 
Welch ein Jammer es ift, hart lange belagert zu werden! 


Weiter gedachte der König zu ziehn. Da beftürnte Pavias 

175 Fröhliche Jugend den Sieger, die Stadt am Teſſino zu fchauen, 
Wollte dem Führer nach) alten Gebrauch großart’gen Triumphzug 
Rüſten dafelbft und ſprach: „In Staliens Grenzen iſt feine 
„Andere Stadt, die wilrdiger wär’ jolch leuchtender Ehre, 


* Auf den Balearen follen die Schleudern und Wurfmaſchinen erfunden worden fein. 
““ 27. März 1155. 
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„Keine, die mehr du verherrlichen magjt durch Deine Triumphe, 
„Als Pavia, das treu Dir geblieben in Freuden und Leiden, 
„Das in der Not, wie groß fie auch war, nie laffen Dich wollte! 
„Denfe dabei, daß uns ja zu gut Dein Mühen gereichte, 

„Daß Du diesmal den Krieg für Dein Bapia geführt Haft! 
„Died Tortona, zu lauern bereit auf unjere Schwächen, 
„Unierem Erbfeind drum durch fürmlidhes Bündnis befreundet — 
„Du haft (fünnen vergelten wir's je?) in den Staub es geworfen! 
„Nein, Undankbare find wir nicht; laß zeigen den Dank ung, 
„Jubeln Bavias Volk, daß hold jein König ihm einzieht!" 
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Und er gewährte den Wunjch, nahm an die gebotene Ehre 
390 Und zog fiegreich ein in die Stadt. Mir fehlen die Worte — 
Und in der That, wer jchilderte recht die begeifterte Freude 
Zahllos wimmelnden Volks, wer zählte die Reihen des Zuges, 
Der ihm entgegengewallt, an der Spige der würdige Bifchof, 
Fröhlich vom Klerus gefolgt in dem reichäten Ornat, in den Händen 
Heilige Schriften und Weihrauchfäſſer und Loftbare Kreuze! 
Hoch, mit den glänzenden Felditandarten, auf purpurgededten, 
Muthigen Pferden im Schritt hierauf leichtwamſige Reiter 
Oder gepanzerte Ritter zu Roß, anftraffend die Zügel 
Schäumender Hengite, fie zwingend mit Kraft zu beruhigter Gangart! 
Holdeite Frauengeftalten von Müttern und lieblichen Mädchen, 
Reich mit fidoniichen Stoffen die blendenden Glieder bekleidet, 
Köftlihe Perlen geichlungen zum Schmud un den ſchimmernden Naden, 
Und auf dem dunklen Gelod ihr Häubchen mit bligenden Steinen, — 
Wie im Gedränge fie bilden Spalier an den Seiten der Straßen, 
Wie fie begrüßen den Herrn und Heil ihm rufen und Segen! 
Kein Haus, wo von den Fenſtern herab nicht Teppiche hingen; 
Künftlich geblümtes Getüch jelbft über die Wege gebreitet, 
Wohlruch von Spezereien und Weihrauchduft in den Lüften! 
Schmetternd ertönt von Drommeten der Schall, ſanft blajen die Flöten, 
Hörner erklingen darein wie der Sturm, und es donnern die PBaufen, 
Oder der Lyra Saiten, gerühret zu fanfteren Weiſen, 
Feſſeln das ftaunende Ohr, hold jchmeichelnd, mit Lieblichen Lauten! 
Scharen von Kindern und Leute des niederen Volks, vor den Roſſen 
Breiten die Kleider fie Hin, und die Kommenden grüßt das Gejauchze 
‚sröhlichen Siegesgefangs! Dies alles und andres in Menge 
Wäre der Schilderung wert, wenn aus nur reichten die Kräfte. 
Doch es verjagi mir der Geift; ich vertraue mir jelber genug nicht, 
Alles genau zu berichten und völlig mit Worten den Feitglanz 
Wiederzugeben. E3 könnten das faum, von Apollo begeijtert, 
Meiiter des Lied8 wie Birgil und Homer, der begnadete Sänger! 
D wie thöricht, daß ich mich gewagt an jo mächtige Dinge, 
ch, dem bejcheidener Ton nur verliehn und geringe Begabung! 
Ad, es erliegt mein Werk vor dem Stoff; aus dürftiger Ader 
Fließen die Worte; dem Plan thut not ein größerer Dichter! 
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225 Nach dem Empfang ging meiter der Zug zu der Michaelskirche, 
Wo rings graue Paläfte der alten lombardiſchen Kön’ge 
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Schmüden den Platz. Dort wurde gefrönt mit funfelnder Krone * 
Friederichs leuchtendes Haupt und die Rechte geſchmückt mit den Zepter. 
Sreudenbezeugungen häufte die Liebe des Volkes dem König 

230 So drei Tage hindurch, neu ftet3 mit fürftlihem Aufwand. — 


Drauf durchzog Biacenzas Gebiet und die Fluren Cremonas, 
Modenas Marken der König und bradhte, nahdem er Bologna 
(Welches dad Gute man nennt, weil reich es Gütern) genommen, 
Dort in der Stadt nun das Pfingftfeft zu mit gebührender md 
235 Die Apenninen jodann auf felligem Pfad überſchreitend, 
Stieg er zu deinem ®ebiete hinab, jtreitbares Toskana! 
Alsbald eilten herbei die Gejandten des tapferen Pija, 
Pijas, Herrlich berühmt durch feine Triumphe zu Wafler, 
Piſas, fremden Galeeren befannt al3 treiflicher Hafen. 
240 Ihnen befahl, in vereinbarter Frift Kriegsfihiife zu ſammeln 
Gegen Siciliens König, der Held und gut fie zu rüften. 


Dann brad auf er gen Rom und berührte das Heine Viterbo, 
Das vom erhabenen Haupte der Welt nicht weiter entfernt tft, 
Als ein ſäumiger Wandrer gebraucht bei doppeltem Tagmarjd). 

245 Biſchof des heiligen Stuhles und oberiter Prieſter der Kirche 
War Hadrian** zu derjeibigen Zeit. Der freute fi) mächtig, 
Als er die Kunde vernahm, z0g gleich, von dem reichiten Gefolge 
Geiftlicher Herren umringet, dem Helden entgegen *** und brachte 
Bittere Klagen ihm vor von abjcheulichen Thaten der Römer: 

250 Er fei gänzlich verachtet bei ihnen; des wütenden Volkes 
Drohungen, jhmähend Gezänf, Scheltworte, Verjpottung und Hader 
Trage nun lang er ſchon! Sein Klerus werde wie rechtlos, 

Als gäb's feinen Vergelter, behandelt, erdulde Beraubung, 
Werde verfolgt von rebelliiher Schar, ja verfolgt mit dem Schwerte! 


255 Wenn nach langer Entfernung der Sohn zu dem greifen Erzeuger 
Heimtehrt, ſei's aus dem Lager des Kriegs, jei’3 nur von der Reiſe, 
Wacht, weil ihm ja das Recht zufommt und die Sorge des Haushalts, 
Kund fein Vater ihm fo, was alles verbrodhen die Seinen, 

Wie fie gering ihn geſchätzt, wie manchen Verdruß er inzwiſchen 

260 Tragen gemußt: Unordnung im Haus und zahllofen Schaden — 
AN das zählt er ihm auf und erbittert den Grimm des Vergelters. 


Aber des Unheil! Quelle, der Urſprung jolcher Zerflüftung 

Rar der Mann, den Brescias Schoß zum Berderben geboren, 

Arnold, den dann dürftig mit Brot, dod) lange mit Weisheit 
265 Frankreich nährte, der, endlich zurüd in die Heimat gefommen, 

Hier fi) den Schein der Gelehrſamkeit gab, durch feurige Predigt 

Thörichte Leute betrog, mit ſpöttiſchem Haſſe den Klerus 

Angriff, und fi) den Mönchen erwies als bitterjter Gegner, 

Der, ein Schmeichler des Pöbels, der Volksgunſt freuen ſich durfte, 


* Otto von Freiſing (1130): «ea dominica, qua Jubilate canitur»: am Sonntag Jubilate 
(17. April). 

“* Hadrian IV., 1154-1159. (Er foll an einer Fliege erftict fein, die er beim Trinken ver⸗ 
ſchluckt Hatte, erzählt Spiegel; vgl. I 633 Anm.) 

“sg, uni 1155. 
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270 Biſchöfe drum, ja ſelber den Papſt, zu beleidigen wagte 
Frevelnden Mundes, der rings in der Stadt ausbreitete Lehren 
Gottlojer Art und die Ohren erfüllte mit faljcher Verheißung: 
Ohne Beſitz, nach der heiligen Schrift, müßt’ leben der Klerus, 
Kein Recht hätten die Mönche, fi) Grund zu erwerben und Boden, 
275 Stenergerechtfame ziemten den Bijchöfen nicht, und die Ehre 
Weltlicher Sorge für Volk fei nimmer die Sache der Aebte! 
Land und Leute gehörten dem Fürften, doch müßten zur Seite 
Männer des Volks ihm ftehn, die Geichäfte des Staates zu leiten! 
Diejen gebührten die Zinfen und Zehnten, und wa3 in Verehrung 
280 Sonſt nod) jpendet das Volk; zur Notdurft follten fie’3 brauchen, 
Nicht zu fchwelgender Luft und ſchnöder Ergögung des Fleiſches! 
Ueber die Tafelgenüffe der Geiftlichen jchalt er und Prunffucht, 
Ueber verbotenen Scherz und die üppigen Freuden derjelben, 
Ueber der Biſchöfe ftolzes Gebahren und über der Aebte 
285 Lockere Sitten zulegt und die leidige Hoffahrt der Mönde: 
Wahres mit Falſchem gemengt, doch gewiß viel Wahre: darunter, 
Wollte nur unjere Zeit auf treue Vermahnungen hören! 


Und das muß ich geftehn: gut kannt’ er die Kunſt der Verführung, 
Falſches beweifend mit Wahrem! Denn bloß mit Lügen vermöchte 

290 Niemand zu täufchen die Welt. Einjchleicht fih unter der Wahrheit 
Bildnis die Lüge, berüdend geheim die betrogenen Ohren. 


Sp war auch er Flug noch genug, die Artifel des Glaubens 
Und, was die Sitte gebeut, mit peinlicher Treue zu halten, 
Und jein gottlojes Gift zu vermifchen mit Worten wie Honig! 
295 Brescia hatte der Schwärmer und auch noch andere Städte 
Gegen den Klerus und gegen den Bapit dermaßen entzündet, 
Daß zum Gefpött nun der geiftliche Stand bei den Leuten gereichte, 
Sa, zu der äußerjten Schmach! Und heute noch, wenn ich nicht irre, 
Schadet da3 dorten zu Land-und verfümmert die Heiligen Würden. 
300 Als ihn verdammte zu Rom ein Konzil (nod) unter dem Bapite, 
Welcher mit Recht der Schuldloſe Heißt, weil ſchuldlos er lebte: 
Snnocenz nämlich; es will fi) da3 Wort nicht fügen dem Versmaß!), 
Floh er erjchredt und beftürzt im Gefühl ſchmachvoller Verſchuldung 
Schleunig aus Brescia fort und fand dann über den Bergen, 
305 Wo zu den Alpen empor Alemannien jchaut (nad) der Sage 
Reitet von Alpen den Namen e3 ab und dem Seee Lemannus), 
Zuflucht, unter dem Titel al3 Lehrer, im edelen Zürich, 
Ließ fich nieder dafelbft und verpeitete ringsum die Gegend 
Schnell mit dem ſchädlichen Hauch unlauterer, fälfchlicher Lehre. 
310 Ja, noch bis auf den heutigen Tag liebt, giftig die Zunge, 
Feſt anhänglich das Herz an die Worte des Ligenpropheten, 
Dort von den Vätern das Bolf den Gefchmad ſolch jauerer Traube.* 


Doc kaum hatte verlafjen der Papſt dies zeitliche Leben 
Und ftatt feiner Eugen auf den heiligen Stuhl fich gejeget, 
315 Ram der verwegene Mann, der Betri Fels zu erjchüttern 


* Bgl. 5 Moſes 32, 33 ; Jeremias 31. 29; Ezechiel 18, 2. 
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Wünſchte, damit von der Schwäche des Hauptes in die übrigen Glieder 
Weiter ſich pflanze die Not, aufs neue nach Rom, in der Seele 
Frevlen Entſchluß, und verderbte die Stadt als gottloſer Ketzer 

Durch und durch mit der Unkrautsſaat abtrünniger Lehre! 

So ſehr neigte das Volk er zum Ingrimm gegen den Klerus, 

Daß es dem heiligen Vater ſogar abſagte die Ehrfurcht 

Und mit erbittertem Haß, was geiſtlich ſich nannte, verfolgte! 

Und wenn einer, der Sinn für Recht und Gerechtigkeit hatte, 

Dem in der Bruſt ſein Herz noch ſchlug für die heiligen Dinge, 


5 Etwa zu jträuben ſich wagte, bejonnen den Rajenden abriet, 


Oder entgegen fich ftellte dem jchredlichen Neuerungsmwahne, 
Mußte er büßen die That, gleichviel ob Briefter, ob Laie, 


. Mit Des geſamten Vermögens PVerluft, Einreißung des Hauſes, 
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Keiblihen Strafen, ja wohl auch gar mit dem eigenen Blute! 
Außerdem riet er dem Bolf, zu erneuen die Würden der Vorzeit: 
Wieder Patricier jolle man fchaffen und römijche Bürger, 

Trennen den Stand, der die Ritter umfaßte, von dem der Plebejer, 
Neu Herftellen das Recht der Tribunen, ſowie des Senateg, 

Ganz aufheben die todten, veralteten heut’gen Gejeße, 


355 Wieder erbaun auch Roms KRapitol in der früheren Schönheit, 
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355 


360 


Da3 zur Ruine geworden (ad), heut noch ragen die Trümmer!), 
Selbſt fich regieren in Frieden und Krieg nad) eignem Ermefjen, 
Keine Befugnis in Dingen des Staats abtreten dem Papſte 

Und ein beicheidenes Recht auch nur einräumen dem König! — 
Seht, jo vergriff fi) der Thor an der Hoheit beider Gewalten 

Und war doppelt in Schuld: vor Petri Stuhl und der Krone! 
Deshalb ward er denn auch (nicht darf ich verjchweigen das Ende; 
Doch jei jpäter nicht mehr von dem Unheilvollen die Rede) 

Unjerem König zulest von den geijtlihen Richtern gegeben, 


5 Schmählich geichlagen ans Kreuz, von der lohenden Flamme gefreſſen 


Und jein Leib al3 Aſche geftreut in die Wellen des Tiber3, 
Daß nicht der Wahn des verblendeten Volks die Gebeine des Argen, 
Der es verführt, und die Aſche von ihm wie von Märtyrern ehre! — 


Zuft um die Zeit war’3 auch, daß der König den Stuhl von Ravenna, 
Der dur) Tod fich erledigt gerade, verlieh dem Anſelmus, 

Als er zurüd aus Hellas fam. Für befondre Verdienite 

Geben den Ihren ja oft Bistümer die Fürften zum Lohne, 


König und Papſt, da3 gewaltige Baar, zwei Leuchten de3 Erdballs, 
Lebten nun einige Tage vereint in gemeinfamem Hofhalt, 

Hier ein Vater und dort ein Sohn, der ergeben dem Vater, 

Hier der erhabenjte Priefter und dort der gefeiertfte Herricher, 

Diejer bewehrt mit dem weltlichen Schwert, mit dem geiftlihen 
jener. 

So ward endlich e3 ihnen vergönnet, perjönlich zu taujchen 
Trautes Geſpräch und Gelübde der Treue zur Wonne für beide! 


Und al3 der König fodann, nad Rom auf dem Wege, dad Städtchen 
Sutri Hinter fich hatte, der ewigen Stadt jchon ſich nahend, 
Kamen ihm Bürger entgegen im Auftrag Roms und begannen, 
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Prächtige Worte zu reden dem Klang nad), aber die Schlauheit 
Schimmerte durch und die jchweigende Lift. Auch wollten nicht eher 
Sie mit der Sprache heraus, bis Frieden und freies Geleite 
Shnen der König gefihert, um ftraflos alles zn jagen. 

Drauf hielt einer von ihnen in wohldurchdachter Berechnung, 
Sang, doch Mäßigung heuchelnd im Wortlaut, folgende Rede: 


„Unüberwindlicher Fürft, Dein Kommen erfüllt mit der Hoffnung 
„Freude das Herrlihe Rom; aufthut es die Heiligen Thore 

„Und frohlodt, ſolch mächtigem Freund, den jelbit es zum Herrſcher 
„Aus fi) erforen, den Schoß jet mütterlic öffnen zu dürfen! 
„Gerne verjpricht es die Herrihaft Dir und den Titel Auguftug, 
„Dem fein anderer gleicht auf Erden an Macht und an Hoheit, 


5 „Wenn du mit Frieden nur kommſt und der treu Dich Liebenden Mutter 


„Altehrwürdiges Recht als Heilig zu wahren gewillt bift! 
„Siehe, was unter den Königen ſchon Roms Ehre geweſen: 
„Siehe die Freiheitrechte des Volks und daneben die Hoheit 
„Seines Senates, die Prätorwürde, den jährlichen Wechjel 
„Unter dem Konfulnpaar und die Schüger des Volks, die Tribunen! 
„Siehe die Achtung der Sitte, die Strenge der keuſchen Geſetze, 
„nechtsfinn, der fich im Frieden bewährt, und Kühndeit im Kriege, 
„Liebe zum Ruhm und die Heldengeduld nie raftender Mühe! 
„Dadurch wuchs dies Rom allmählich in ftetem Gedeihen 
„Aus des Geſchicks, das beftimmt ihm jchien, jo winzigem Urfprung, 
„Aus den befcheidenen Zelten der Freiſtatt ſeines Veneas, 
„Aus Strohdächern empor und mit Blut fich tränfenden Furchen 
„Zu dem berühmteften Rang, zu dem jchwindelnden Gipfel der Ehre, 
„Wo nichts über fich gelten e3 ließ als die Sterne des Himmels, 
„Völker und Könige jauchzend bezwang durch ſolche Geſinnung 
„Und ſich den Erdfreis legte zu Fuß mit gewaltigem Schwerte ! 
„Damals Hatte vom Volke der König im Krieg und zu Haufe 
„Bollmadt, nicht von dem König das Volk, und e3 wollte die Stadt auch 
„Keinen ertragen ald König, dem nicht jie befohlen, zu Herrichen, 
„Daß er, der Bürgerſchaft Hold, auch jchwer zu ertragende Laſten 
„Richt auflege den Völkern umher und den Fürſten des Erdballz ! 
„Damals ſcheute das Wort und die Drohung des römischen Volkes 
„Bange der Morgen und wo zu dem Abend der Himmel hinabfintt, 
„Bange der Süd und der eifige Nord un den Polen der Erde! 
„Doch jeit durch des Geſchicks Mißgunſt und des Volkes Erſchlaffung 
„Slänzender Borzeit Zeichen verloren gegangen mit Zagen, 
„Seit, ſchon lang, ein Gerihtsitillitand die Gejehe zum Schweigen 
„Durfte verdammen, verfiel dies Rom ſo kläglichem Rüdichritt, 
„DaB zu den nächſten Gemarkungen jchon, zu dem zehenten Wegftein 
„Kaum noch den Schatten zu werfen e3 wagt altherrlicher Hoheit! 
„Unter den Völkern verachtet, in fich nicht ftarf, auf die eigne 
„Kraft auch ohne Vertrauen und über das alles noch Zwietracht, 
„Die durch inneren Krieg e3 zerfleifcht und beftändigen Aufruhr ! 
„Lot das Gefühl fürd Recht, tot auch die Verehrung der Sitte, 
„Nichts von der Freiheit mehr, ja jelber der Schein nicht der Freiheit! 
„Nirgends Patrizier mehr, fein heiliger Reſt des Senateg, 
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„Konſul, Brätor, alles dahin wie die beiden Tribunen! 
„Ach, wenn rings um die Stadt einfallen die wanfenden Mauern, 
„Uns traf größeres Leid: der Verfall ehrwürdiger Sitten ! 
5 „So denn, gnädiger Fürst, fam alles, wie foınmen e8 mußte: 
„Romas Bolt, es entbehrt, jelbft recht ich zu leiten, die Mittel, 
„Und, um den Erdfreis rings mit den alten Gejegen zu zügeln, 
„Fehlt ihm die Macht! Denn der Könige Glanz nahm ab ihm jchon lange 
„Oder verjtümmelte doch, was einft e3 bejellen an Hoheit, 
„Seit es die Thore der Stadt aufthat den germaniſchen Fürjten. 
„Du wohnſt ferne von hier in entlegenen Zeilen der Erde; 
„Selten nur weilft in Jtalien Du; noch jeltener pflegft Du 
„Rom zu bejucdhen, und jcheinit mehr Gaft mir jelber al3 König! 
„Darum, berühmtefter Fürft, find mangelhaft beide beraten: 
5 ‚Wir und Du jelbft. Zwiefache Gewalt thront über und Armen, 
„Und doc) giebt man uns ſchutzlos prei3 an die Schläge des Schidjals 
„Schaue mit gnädigem Herzen und an und mit gütigen Biden, 
„Denke, daß all fein Leid Nom jelbit Dir heute geflaget, 
„Und, wenn irgend Du's liebſt, wenn einige Huld zu der Mutter 
„Dir in der Bruft fich rührt, wenn den Sohn aus deutichem Geblüte 
„Jauchzend fie ſetzt auf den oberften Thron in dem römijchen Reiche, 
„O, fo lohn' nad) Verdienft, gieb danfdar Ehre für Ehre, 
„Scheuche den Roft vom Metall, laß aufblühn frühere Zeiten, 
„Kehren zurücd, was groß einft galt in den Augen der Väter: 
„Wed die PBatrizier auf und die Bürger, die alten Quiriten, 
„Schenke dem Volk fein Recht und. den Edelen zeige das ihre! 
„Freiheit jchenfe! den hohen Senat laß wiederum malten: 
„Der ihm vorfißt, fehre zurüd, mit dem Konſul der Prätor, 
„Mit dem Diktator und jeiner Gewalt die Tribunen des Volkes! 
„Kurien, fanmelt euch neu! Steh auf, Kapitol, aus den Trümmern! 
„Herrlicher Tehre zurüd, was groß einſt galt bei den Vätern! — 
„Freue Dich, König, daß Dir, dag Deiner Regierung der Ruhm blieb, 
„Soldhes zu thun! Willlommen, und jei wie jener Auguftus 
„Glücklich, ja glüdlicher noch, deß Namen und Würde Du fortan 
„Einnimmft; jei wie Trajan mildherzig, ja milder al3 er noch! 
„And die Verträge mit Rom, von den früheren Königen eidlich 
„Dft ung befiegelt bi3 heut, o mögeſt auch du fie beichwören ! 
„Was vor Zeiten gejchenkt und ward von der Könige Gnade, 
„Wolle bejchneiden es nicht, noch nehmen! Beweiſe jofort auch, 
„Daß Du dem römischen Bolfe wie mir wohlmollend gejinnt bift: 
„Oeffne die Hand, freigebigen Sinns, voll reicher Gefchente, 
„Daß es, begeijtert und feftlich gefhmüdt, im Triumph Di empfange!“ 
Sprad) ed und ſchwieg. Doch da3 Heimliche Gift in den Worten, die Arglift 
Merkte der König, und, heftig ergrimmt, auch nimmer des Unmuts 
455 Schwere zu hehlen geneigt, laut hob er die Stimme zur Antwort: 


„Wie jehr Rom, oder befjer gejagt: Euch, römifche Bürger, 

„Dies mein Kommen erfreut, die verborgene Angft in den Worten 

„Hat e3 genugjam gezeigt! Fürwahr, ein herrlicher Handel, 

„Den ihr mir vorjchlagt da! Wie billig! Ihr wollt una verkaufen, 
160 „Was wir befigen bereits, al3 ob ich mit ftroßendem Beutel 
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„Käme zum Einkauf her, durch Geld zu gewinnen die Ehre, 

„Welche ſich längſt ſchon fränkiſche Kraft als eigen erworben! 

„Hoheit, nein, wir kaufen ſie nicht, und, gält' ſie uns käuflich, 
„Hätten die Kraft wir als Kaufpreis nur, nicht andere Münze! 
„So nur macht man Geſchäfte mit mir, ſo nur, oder niemals! 
„Säcke, geſtopft voll Geld, ſind ſelten in unſeren Truhen; 

„Denn wir kommen, anſtatt mit Schätzen, beladen mit Ruhm nur! 
„Nicht nach Haufen von Geld ſteht deutſchen Gemütes Verlangen, 
„Nicht nach Schätzen begehrt's, doch ſtets nach leuchtenden Ehren! 
„Nicht will Geld es für ſich, doch der Herr ſein derer, die's haben! 
„Und wie der Römer mit Gier aufs eifrigſte ſeine Dukaten 

„Anhäuft und auf dem Geldſack ſitzt mit wachſamen Blicken, 

„Ebenſo eifrig verſchleudert, ja eifriger wohl noch der Deutſche, 

„Was er an Schätzen erworben, und hält es für Frevel und ſchandbar, 
„Sich zu beflecken die Reinheit der Hand durch ſchnöde Gewinnſucht! 
„Mögen die Geizigen hüten das Geld! Ich laß mir genügen 

„An der Gewalt und der Macht, auf Erden zu walten des Rechtes. 
„Was ſoll Reichtum für mich, den die Welt rühmt ihren Gebieter, 
„Den der beſitzende Reiche verehrt, wie der Bettler am Wege? 

„Was der Vermögende hat, was Habſucht geizig behütet, 

„Was in verborgenen Höhlen die Erde bedeckt an Metallen, 

„Alles iſt mein nach dem Recht, den Gebrauch nur laß ich dem Volke! 
„Dem, der e3 prägt, ijt eigen das Geld. Wer prägt e8? Der König! 
„Glänzt nicht Cäſars Bildnis darauf als Zeichen der Hoheit ? 

„Was ſoll Reichtum für mich, dem Fürſten und Völker beftändig 
„Alles erdenkliche Gut zujchiden in reichen Geſchenken? 

„Immerdar ftrömen die alten und immerdar neue Gejandte 

„Mir um die Wette, zu Hof (fein Fürſt will bleiben der Iegte), 
„Immerdar neue Gejchenfe dazu von den fremdeften Ländern! 
„Könige fteuern an mich freiwillig; fo ſchäm' ich mich billig, 

„Etwas wie jchuld’ge Gebühr Habjüchtigem Bolt zu entrichten ! 

„Iſt es aud) wahr? Dies Rom, durch fittliche Größe berühmt einft, 
„Rechnet jo jchlecht und gemein, daß es hofft, zwangsweife dem König 
„Geld zu erpreſſen? Als hätt’ es ihn jchon tief unten im Kerfer 
„Liegen, verriegelt das Thor und den Arm mit Eijen gefefjelt! 

„Der dein König, dem möchteft du, Rom, vorjchreiben Gejeße, 
„Während dem König e3 ziemt, dich feinem Gejege zu beugen ? 
„Fordre doc ein, was ich jchuldig dir bin, und beziffre es in Pfunden! 
„Suft, wenn du forderjt, verweiger' ich alles; denn Königen ziemt nicht 
„Offene Hand aus Zwang! Sold Los drüdt arme Gefangne; 
„Schuldigen preßt man ein Lösgeld ab, fie bezahlen die Freiheit! 
„aber was mächtig der König verleiht, freiwillig und fröhlich 

„Will er es thun, daß der Geber fich freut mehr al3 der Empfänger! 
„Einzig die Gnade bewirft es nach meinem Erachten, daß jener 


505 „Mehr an dem Geben erfreuen fich mag, ald diefer am Nehmen! 


„Das ift die Art, die dem Enkel vererbt freigebige Väter, 

„Mein Brauch alfo und bleibt’3! Nicht weiger’ ich Euerem Volke 
„Reiches Geſchenk, fein Herz zu erfreun, abmweis ih Bedungnes! 
„Dieſe, des Königes, Hand kennt freie nur, gnädige Gaben! 
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„Eide begehrt ihr? Ich acht’ es für Schimpf, von dem König verlangen, 
„Daß er Geringeren ſchwört! Recht liegen und Kraft in dem bloßen 
„Worte des Königs; es gilt jo gut, ja mehr als ein Eidſchwur! 
„Königen ziemt’3 nicht, glatten Betrug auf den Lippen zu haben, 
„Ziemt's nicht, gleißende Lügen zu prägen im fürftlihen Munde ! 


515 „Heilig und voll an Gewicht find Worte, die Könige reden; 
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„Einmal gejprochen, vertragen fie nicht Rüdnahme, noch Aendrung! 
„Al ſo, was ihr mit Eidfchwur ftrebt, euch auszubedingen — 

„Laßt bei Seite die Furcht, ich halt es auch, ohne zu ſchwören! 
„Denkt dann weiter, daß, was ihr begehrt, juft unjerer Sache 
„Nützlich erjcheint, und dab wir es thun auch ohne Berater! 

„Db ich das Recht aufrichte, das alte? Bereiter, zu mehren 

„Bin ich die guten Gebräude der Stadt, als irgend zu jchmälern! 
„Ob ich die Stadt mir zu halten gewillt in der größten Gefahr auh? 
„Run, in der größten Gefahr, als fie nicht mir gehörte, befahl ich, 
„Mein ihr zu fein, und jest, da ſie's ward, jollt ich fie verlaflen ? 
„Denn, was ihr vorbringt da, Rom rufe den Kaijer des Reiches, 
„Was ihr zu großem Berdienft euch aufbaujcht, dürfte bei Licht wohl 
„Nicht To gewaltig ericheinen. Sch fam, weil Ihr mich gerufen; 
„Berne befenn’ ich es. Doch laßt jehn auch einmal, weshalb denn 
9 ‚She mich gerufen, daß Euer Verdienft ihr niedriger anſchlagt! 
„Rings von erbitterten Feinden umgeben, im Drange der Kriegsnot 
„Nimmer im Stand, mit der eigenen Kraft euch weiter zu jchüßen, 
„Roh aucd mit anderer, die ihr verjucht für euch zu geminnen, 
„Lagt ihr längſt in Berzweifelung ſchon und verlaffen von allen ! 
„Rom, wo ift heut deine Gewalt ? wo jener Verführer, 

„Wo der ficiliiche Fürſt, dein Schugherr, den mit dem Mund du 
„Zwar zu bekennen dich fcheuft, in Gedanken dagegen als folchen 
„Immer noch anfiehft? Er, dein Schugherr, wird e3 erfahren 
„Wenn erſt fam Die geeignete Zeit, und möge fie fommen!), 
„Rom, was deutiche Gewalt, was Reich und König bedeuten! — 
„Einft (heut liegt es zu Tag) wart gut ihr beraten. Da habt ihr 
„Fränkiſche Kraft, die feiner befiegte, zur Hilfe gerufen. 
„Karl, der gewaltige Held, der den Erdkreis hatte gebändigt, 
„Ram mit dem kräftigen Arm und errettete Rom vom Verderben! 

5 „Selber gewann er das Reid), aus der Mitte der Feinde die Krone, 
„Setzte fie auf fein Haupt und vereinigte euere Mauern, 

„Die er im Laufe des Krieges bejegt, mit dem Reiche der Franken. 
„Und jest fommt und verfichert mir noch mit prächtiger Rede, 
„Euer Gejchent jei meine Gewalt, aus lauterer Güte 

„Hab’ urjprünglicdy gerufen man ung, derweil ınan in Wahrheit 
„Betteln gemußt! So fteht ein Bedürftiger vor der verſchloſſ'nen 
„Pforte des Reichen und bittet und fleht mit Eläglicher Stimme! 
„Beringar, Dejiderius* aud, vor denen erjchroden, 


* Beringar I. (Markgraf von Friaul), 888 zu Pavia als „König von Italien“ gekrönt, 


noch unter Anerfennung der Oberhoheit Kaifer Arnulfd; 916 krönte ihn dann PBapit Inno— 
cenz X., der Freund der Älteren Theodora, als er von den Sarazenen (in Sübditalien) be- 
drängt wurde, zum „Kaiſer“. 924 wurde er von einem Diener ermordet. Stalien kam nun 
einige Zeit an Burgund, 950 aber an Berengar II. einen Enkel des erften. Diefer Be— 
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„Ron, dein Haupt du gebeugt und den elend gefnechteten Naden, 


555 „Beide Tyrannen (wer wüßte dad nidht!), von den fränfifchen Ban 


„Wurden beftegt fie, gefangen, verbannt für ewige Zeiten! 
„Jahre Hindurch auf deutichem Gebiet al3 Knechte des Siegers 
„Mußten fie leben und altern, ja langjam altern, um endlid) 
„Ihren gefnechteten Leib nadt unter die Erde zu betten! 
„Blorreich gab ein einziger Tag Ro m3 vorige Rechte 
„Was ihm übrig gelafjen noch Hatte Byzanz) an die Franken. 
„Niemals find fie erfofchen ; fie gelten noch heut; mit dem Reiche 
„Bingen fie über auf dieje; den Schmud, der dem Reiche gebührte, 
„Hat e3 behalten ; denn nadend und ohne die eigene Bierde 
565 „Konnt' es nicht wechjeln den Herrn. — Mein Lager betrachtet ; da jeht 
„AU das, was ihr beweint al3 lang jchon entrifjene Güter, 
„Seht es lebendig in gleicher Geftalt, nur mit anderem Namen: 
„Hier find Ritter, Prätoren, der Konfuln und der Tribunen 
„Mächtig gebietendes Amt und der Wohlfahrtsrat des Senates! 
570 „Sehet den Adel der deutichen Nation und die Reitergeichwader, 
„Die nehmt doc als Patrizier an, die nennet Quiriten, 
„Die find euer Senat mit der Hoheit ewigen Rechtes, 
„Dieje regieren di, Rom, nad ihren Gejegen, auch wenn du 
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„Richt es begehrſt, und verjehn die Gejchäfte des Kriegs und des Friedens! 
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5 ‚Uber von Freiheitsrechten, von alten Geſetzen und Zeiten 

„Habt ihr geiprochen. Was wollt ihr damit? Giebt’3 andre Geſetze, 
„Anderes Recht für die gottlofe Stadt als die deutichen und meines ? 
„Was für Freiheit habt ihr erlangt, die beſſer euch dünkt, als 


„Euerem König zu dienen?” — So jprach er, und heftiger Ingrimm, 


530 Lohender Zorn durchglühte dabei fein königlich Antlitz. 


Die ihn gehöret, die Männer, verftummten; ein furdhtbarer Schreden 
Schnürte die Herzen zuſammen; man fragte fie, ob fie nicht weiter 
Sprechen noch wollten ; fie wagten e3 nicht; fein einziges Wörtchen 
Fügten fie bei; fie bereuten e3 nur, daß geiprodhen fie hatten! 

So groß war ihr Schred, in das finftere Auge des grimmen 
Herrſchers zu jchaun. Sie hätten gewünſcht viel Lieber, gejchwiegen 
Und die Gejchäfte der Stadt nie auf fich genommen zu haben! 
Hinter die ficheren Mauern zurüd heimzogen fie jchleunig, 

Dort zu berichten, wie ftrenge der Herricher, wie furchtbar er auftrat. 


Aber der König jodann pflog Zwieſprach nur mit dem PBapfte 

Und den erlejenjten Helden, was jest ihm bleibe zu thun noch, 
Ging auch oft mit fich jelber zu Rat, wie römifcher Arglift 
Staatöflug wirffam begegnen er fünne mit feiner Borausficht, 

Und in der Bruft jchlug höher noch auf fein flammender Ingrimm. 
595 Um das verlegte Gemüt durch freundliches Wort zu bejänften, 


38 


[317 


& 
7} 
© 


rengar 11. ift hier gemeint. Er wollte die Witwe Lothars von Burgund, die ſchöne Adelheid, 


zur Ehe zwingen, dieie aber bot dem deutihen König Otto I. (dem Großen) ihre Hand. 


Er 


fam, verjagte Berengar, ließ fich mir Adelheid zu Pavia frönen (951) und vereinigte Italien 
wieder mit dem deutichen Reich. — Deſiderius ift der befannte Longobardentönig, den Karl 


der Große entthront hat. 


Google 


60 


6) 


o 


[27] 


610 


61 


or 


= 


625 


63 


oo 


—* 


— — 


Sagte der heilige Vater zu ihm: „Sehr ſtaunlich und neu iſt, 

„Teuerſter Sohn, mit nichten die Art bei dieſem Geſchlechte, 

„Freundlich zu ſchmeicheln den Großen mit tückiſchem Trug in der Seele, 
„Und ſich zu zeigen dem König im Licht ſpitzfindiger Füchſe! 

„Falſchheit ſteckt ſchon den Leuten im Blut; fo lebt man in Weljchland!* 
„Jetzo verſpürteſt Du wenig davon nur und ärgerſt Dich! Später 
„Wirſt Du die Wahrheit mehr noch erfahren und Größeres ſehen! 
„Mich auch hat dies gottloſe Volk, kaum daß ich den Wohnſitz 

„Unter ihm aufſchlug, tückiſch bedrängt und mir ſelbſt, wie dem Klerus 
„Mancherlei Böſes gethan, daß der Mund ſich ſträubt, es zu ſagen! 
„Wahrlich, was Dir es gezeigt, iſt kleiner als unfere Kränkung; 
„Denn mit wehrloſer Hand, kein Blut als Richter vergießend, 

„Einzig geſtützt die Gewalt auf Ehrfurcht göttlicher Ordnung, 

„Stehen der ſichren Verachtung wir preis unbilliger Menſchen! 

„Daß ſie auch Dich, als den König des Lands, den fürchten ſie müſſen, 
„Der mit dem Richtſchwert kommt für die Sünder, ein Schrecken der Römer, 
„Daß ſie, auch Dich zu beſtricken mit Argliſt, haben die Stirne, 
„Wunder' ich freilich mich ſelbſt. Doch zügle den billigen Unmut; 

„Mir — nach göttlichem Rechte — wie Dir, wenn die Stunde gekommen, 
„Leiſte zuletzt dies gottloſe Volk die gebührende Buße! 

„Wähle die Tapferſten aus in dem Kriegsheer, laß mit Geſchoſſen 

„Gut ſie verſehn, nicht weniger gut mit den übrigen Waffen, 

„Und ſchick' ſtill ſie voraus auf heimlichem Marſch, um im erſten 
„Schrecken zu nehmen die Schwelle zum Haus Sankt Peters und herzhaft 


20 ‚Am leoniniſchen Viertel der Stadt zu behaupten die Wälle. 


„Dort hat päpftliches Volk die Bewachung am Thor. Bon erlejnen 
„Mutigen Jünglingen wird Einlaß und Bejegung der Mauer 
„Deinen Soldaten gewährt. Der Befehl giebt, daß man fie räume, 
„Iſt Ihon am Blag, ein treffliher Sproß altrömiſchen Stammes, 
„Sräflihen Rangs beim Heiligen Stuhl, Kardinal in der Kirche, 
„Jener Oktavius, Deiner Berfon vor allen ergeben !“ 


Wie nun geendet der Papft, ſchien jämtlicden Führern der Vorſchlag 
Löblich, Vertrauen erwedend und ausfichtsreich an Erfolgen. 
Alsbald ſchickte man ab fünftaufend Bemwaffnete heimlich 

Gegen die Mitte der Naht um die Zeit, da Helios unten 

(Wenn es zu glauben erlaubt), auf der anderen Seite des Erdballs, 
Spendet den Tag, daß Dunkel und Licht gleichmäßig fich teile. 
Vorwärts rüdte die Schar mit eiligen Schritten; die Thore 
Thaten fich auf; fein Wort ward laut, und des heiligen Betrug 
Schwelle (nachdem die Bejagung zuvor ins Geheimnis gezogen) 
Nebſt Sankt Leos Viertel geriet in die Hände des Feindes. 

Aber ein Bote mit kurzem Bericht an den Papſt und den König 
Kehrte zurück, und es jubelten auf die Geſchwader im Lager. 


* Rapft Hadrian IV. war von Geburt Engländer. 
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Phöbus Apoll und bejcherte den Tag auch unjeren Breiten. 
Nie war glänzender je jein Aufgang; bis an des Himmtels 
Enden gereinigt die Luft, nicht Wolfen zu jchauen, noch Nebel. 
Glückhaft jtieg er empor, Hellleuchtender wahrlich als jemals, 
Weil er die Krone des Reichs Dir wollte verleihen, o Friedrich, 
Sonnige Tage Hinfort für die Menjchen bereiten, und Wonne 
Ueber den Erdfreis weit ausgießen mit heiteren Strahlen ! 


‚2 18 nun die Nacht mit der Gabe des Schlafs vollendet die Laufbahır, 
5 Hob aus des jchweigenden Himmels Gemwölb goldlodig die Yeuchte 


or 


10 Und jchon nahte der Fürſt. Bon dem Hügel der anderen Seite 
Schritt er herab und erblidte die Stadt, die berühmte, die nie noch 
Hatte gejchaut er zuvor. Berg Gaudia, feitlihen Namens, 
Heißet die Stätte das Volk jeitdem, weil, wer ſich von diejer 

Seite den Mauern genaht, auf jelbigem Gipfel den erjten 

Anbli Hat von dem Heiligen Rom und es fröhlich begrüßet. 


Sauchzend erjichloß jich dem Herricher zuerjt, goldblinfend, die Pforte 
Zur leoniniihen Stadt. Sanft Petri Kirche betretend 

Reiftete fromm er den göttlihen Dienſt, und der oberjte SBrieiter, 
seitlich geichmüdt mit dem heiligen Kleid, jein harrend am Eingang, 
Führte den Helden die Stufen hinauf zum Altar des Apojtels, 

Und, mit den Händen umfafjend des Weltall3 Herrlichite Krone, 
Flocht in die Locken er ihm die geheiligte Bürde des Neiches.* 
Feierlich ſchloß fi ein Hochamt an, und die Heilige Handlung 
Weihte zu göttlihem Bund und bejtärfte das große Ereignis. 
Fröhlicher Jubel ertönte: die ganze Verſammlung, begeijtert, 
Sauchzte dem Herrlichen Heil, ein glüffiches Zeichen der Zukunft! 
Lieblicher jchallte dem Fürjten ind Ohr aus frieg’riichen Kehlen 
Dieſes Gejauchz und der Beifallsruf chlagfertiger Ritter, 

Als ein erfauftes Gepräng, als Mietlingsfreude der Menge! 

Denn hier war aufrichtig die Liebe; hingebende Treue, 

Wahrer Gehorfam freuten ich Hier; dort Hätten nur Hoffart, 
Lügengeſchminkte, gewartet auf ihn und pomphafte Feſte. 
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Mir auch ziemte, verjagte ſich nicht die Begabung dene Sänger, 
Heil Dir zu rufen im Schwunge de3 Lieds, mein tapferer Kaijer, 
> Schallend zu preilen die Größe der Macht und die Fülle des Glanzes, 
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Der Dich umgab, und wohllautsreih in die Saiten zu rühren ! 
Aber ich fürchte, wenn mehr ich noch finge, mich eifriger mühe, 

Daß es dann heißt: „Du jagteft zu wenig, und großer Verſehen 
„Haft du dich jchuldig gemacht, mit Nebeln verjchleiert die Sonne!" — 
Deshalb will ich das Einzelne nicht eingehend berichten, 

Sondern berühren im Fluge nur gleichſam die Summe de3 Ganzen. 
Zudem jcheint, wenn das Wichtigfte bloß wahrhaft ich erzähle, 
Reichlich genug ſchon gefchehen. Denn jene beglüdten Minuten 
Lauterer Freude, der Sturm zujauchzender Rufe des Beifalls 
Hatten nicht fange Beitand, und die Tüde des wütenden Volkes 
Zwang in die Hände den Rittern das Schwert. Unruhen befürdhtend 
Standen fie ringsum Wacht an den Thüren und Pforten der Kirche, 
Hielten des Erescenz Haus fie bejegt und das Gäßchen zur nädjiten 


Brücke des Tiberd und lagen gedrängt in den Straßen und Höfen. 
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Friederichs Krönung ald König von Rom und Kaiſer des Reiches 
Biel in das vierte Jahr feit Antritt feiner Regierung. 

Schon war Juni vorüber und beinah wieder ein halbes 

Monat verjtrichen, da ftieg (an dem vierzehnten Tage des Juli) 
Freudigen Nadens der Kaijer zu Pferd, auf dem Haupte die Krone 
Zragend mit edlem Geſtein, jein Roß von der Mähne bis unten 
Purpurumhüllt und Bilder gewebt in die farbigen Deden. 

Golden, in Reihen beftict jorgfältig mit funfelnden Perlen, 
Schmieget der Sattel dem König fih an, buntihimmernd im Bogen: 
Seht, wie e3 prunft fein Roß in den Ketten des goldenen Zaumes, 
Wie in den Zügel es Iniricht auf Perlen und Gold im Gebifje! 
Lichthell hängt ihm herab von der Mitte der Stirn ein Karjunfel, 
Lichthell glänzet die Bruft, ihr Schmud vieltönige Schellen! 

Feuerig jchreitet e8 aus und verdoppelt die Spuren der Schritte 
Steigend und ftampfend, und jchlägt mit dem Eiſen die Lüfte zumeilen 
Tönenden Hufes, und ftolz, folch herrlichen Reiter zu tragen ! 

Doch Er, ftattlih zu Roß, von den Seinen begleitet zu Fuße, 
Freut ich, jo mächtige Helden zu haben zur Rechten und Linken, 
Fürften von edelften Blute, die Land und Leute regieren. 

Dann, in dem gleichen Geleit und empfangen von fchallendem Zuruf, 
Ritt er hinaus, zu den Zelten zurüd, die hart vor der Mauer 
Lagen der Stadt, wohingegen der Papſt nad Entlafjung des Königs 
Im leoniniſchen Viertel verblieb in der eignen Behaufung. 


Als nun, lechzend vor Durft und erichöpft von der Hite des Sommers, 
Suft im behaglichen Schatten des Lagers die Krieger gemächlich 
Ihren ermüdeten Leib mit Speije zu laben gedachten, 

Siehe, da jcholl, ganz nah aus der Stadt, auf einmal Gejchrei her, 
Tod und Verderben verfündend, das Zeichen von plößlichem Aufruhr! 
Und ſchon war mwutjchnaubend die Schar, die entrüftet die alten 
Rechte verjagt fi) jah und den König zum Kaijer geworden 

Wider den Willen des Volkes, im wilder Getümmel des Kampfes 
Ueber die Brücke gedrungen und fcheuchte das Häufchen der Uniren, 
Das dort, feine Gefahr mehr fürchtend, zu ficher ſich fühlte, 

Leicht in die Flucht. Doch etliche jchnell, als die Not auf dem Gipfel, 
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Eilten zum Lager und riefen die Waffengefährten, ja riefen 
Ihn, deß Tapferkeit allen bekannt, beim Namen: den König! 


Zorn durchlohte des Herrichers Gemüt und gerechteſter Ingrimm; 
Undantbares Geſchäft galt’3 neu zu beginnen, und fchleunig 
Sammelnd das Heer, führt aus er. zum Kampf fein ſämtliches Lager. 
Eile gebot ihm die Not; denn er hegte die bittre Befürchtung, 

Daß es, wie früher, im Taumel des Wahnfinns wage der Pöbel, 
Auch mit Gewalt die Perſon zu bedrohen des heiligen Vaters. 
Kampfwut jchob den Soldaten die Mahlzeit auf, und den Hunger 
Wollen fie ftillen im Blute des Yeindes; wie brüllende Löwen 
Furchtbar ftürzen zurüd fie nah Rom in das Waffengetöfe ! 

Aber der Feind wich nicht; vielmehr feitmutigen Herzens 

Nahm er auf. das Gefecht. Man begann es mit Lanzengeſchleuder; 
Leichtes Geſchoß durchſauſte die Luft und ein Regen von Pfeilen. 
Doch e3 entflammte dabei nur heftiger lohend die Kampfwut, 

Fauſt focht wider die Fauft, laut fchlugen die Waffen zujammen ! 
Nicht mit dem Schießzeug ftreiten fie mehr und dem fliegenden Eijen, 
Sondern den Schwertlampf ziehen fie vor. Horch, wie auf die Helme 
Dröhnen die wuchtigen Hiebe! Die Harnijche Inirjchen und Haffen, 
Wenn fie der Speerftoß trifft, und krachend zerberften die Tartſchen! 
Sieh das Gewog ftet3 mwechjelnden Glücks: hier weichen die Kämpfer, 
Und dort dringen aufs neue fie vor mit gejammelten Kräften ! 


Aber am wildeſten tobte der Streit vor dem Haufe des Crescenz * 
Nahe der Brüde. Vom Dache ded Turms wär’ leicht e3 geweſen, 
Steine zu rollen und Lanzen zu jchleudern, und niederzujenden 
Zod und Berderben dadurch in die Reihen der Mannen des Kaijers. 
Doch auf den Binnen verfammelte Fraun, zuſchauende Mütter, 
Baten die Söhne, die fchon ihr Wurfzeug fertig gerüftet, 
Mitleidsvoll, zu verjchonen fo jhmude, jo tapfere Helden 

Und. mit der Wut des verblendeten Volks ſich nicht verbünden. 
So bracht’ unjeren Fahnen die Huld feujchzüchtiger Frauen 
Rettung und fparte Befledung mit Blut unjchuldigen Händen. — 
Ununterbrochen von zehn Uhr Früh, bis zu Dunkeln es anfing, 
Dauerte fort heißwogend der Kampf, als die Sonne gejunfen ! 
Keiner der Unjrigen hatte, wiewohl fie jo lange gefaftet 

(Nüchtern verrichtete ja jein Tagwerk heute der Kricger!), 

Irgend den Hunger gejpürt und die Mühſal jauerer Arbeit. 
Jeder vergaß fich felbft, und die Feinde verjpürten den Schaden 
Hell aufflanımenden Grimm, der die Helden befiel, in der Römer 
Blut fi) zu baden und recht nad) Gebühr jegt Rache zu nehmen! 


Und wer gern zu dem Schaden nach Spott fügt, rufe den Frevlern 


5 Nach der Vernichtung noch zu: „Das, Rom, find deine verjährten 


„Rechte; nun Haft du den Preis! So giebt dein König, wie billig, 
„Alles zum Lohn dir zurüd! So nehmen wir Deutjche, fo faufen 
„Herrſchaft und Krone wir uns! So läßt dich jeinen Triumphen 





* Bgl. oben 48. 
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„Beifall rufen der Kaijer, und jolche Verträge gefällt ihm 
„Gültig zu ſchließen mit dir! So will er dir leiften den Bluteid!“ 


Abend war e3 geworden und dunkel. Da fuchten die Bürger 
(Kampfmüd waren fie längft) ihr Heil in der Nacht und entflohen! 
Leuchtend zu Tag trat hier die Gerechtigfeit göttlichen Waltens, 
Die nad) dem Maße, wie’3 jeder verdient, die Ereignifje leitet. 

5 Denn ein Mann nur war auf der Seite der Unjren geblieben, 
Während e3 hieß, daß vom feindlichen Volk in dem Tiber ertranfen 
Oder den Waffen erlagen an taufend, und außerden haben 
Seufzend den Naden in Ketten gebeugt zweihundert Gefangne. 
Freudigen Herzen! und Gott lobpreifend zurüd zu dem Lager 

140 Bogen die Sieger fodann und. erlabten den Leib mit erjehnter 

Nahrung und Schlummer, genießend im Zelt jeßt fichere Ruhe. 


Doc, faum graute der Tag, fo entfernte der Kaijer da3 Lager 
Bon der verdächtigen Stadt (aud) konnten ja hier die Soldaten 
Ihre Bebürfniffe nicht einhandeln vom darbenden Feinde !) 
Und jchlug wieder und fchöner e3 auf in gejegneter Gegend. 
Nahe dem Berg, Sorakte genannt, auf dem fi) vor Zeiten 
(Conſtantin war nod nicht getauft) vor des rohen Präfeften 
Willfürherrichaft der Bapft Sylveſter verborgen gehalten, 
Fand er günftige Furt in der Albula, ſetzte hinüber 
150 (Albula hieß vor alters der Tiber), bezog in der Nähe 
Wieder der Mauern von Rom ein Lager und rajtete friedlic 
An den argiviichen Höhen des fagengefeierten Tiburs. 
Dorten (fo meldet die Sage) begründeten griechiſche Männer 
Einſt fih den Herd: drei Brüder, Tiburtus, Catillus und Coras.* 
155 Sünglinge waren’3 argiviichen Stamms, und der größte von ihnen 
Sener Tiburtus, von dem, falls Wahres die Dichter erzählen, 
Darım den Namen geerbt fol haben das edele Tibur. — 


Und jest fam hellleuchtend der Tag des Apojteltriumphes: 

„Beter und Baul,“** den ringsum Hoch zwar feiert der Erdfreis, 
Uber am höchſten doc Rom, auf deſſen geheifigten Mauern 

Einften3 der Märtyrer Auge geruhet im Leiden und Sterben, 
Während fie heut auf des Nero Wut als Sieger herabſchaun. 
Würdig begingen die Krieger den Tag, jo gut ſie's im Lager 

Eben vermodten: fie hörten den Papſt als oberften Bijchof 

Lejen die Meſſe mit frommen Gebeten; fie jchauten den Kaiſer 
Tragen dabei, fromm beugend de3 Haupt, die geheiligte Krone. 

Denn heut übte der Papſt fein Recht al3 Träger der hohen 
Schlüjjelgewalt, die Petrus bejaß, und jprad) am Altare 

Jeden von Blutſchuld los, der unter des Königs Befehle 

Neulih in Ron zu gerechteitem Kampf mit dem Schwert jich gegürtet, 
Sprad) ihn los und gewährte dazu vollfommenen Ablaß. 

Und dies völlig mit Fug. Denn wer für die Rechte der Kirche 
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* Bel, Virgili Aeneis VII, 670 ff. 
** Der 29, Juni. — Petrus und Vaulus haben der firhlihen En zufolge an 
dieſem Tage gemeinfam den Märtyrertod erlitten. 
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Oder die Ehre des Reichs auftritt als DVertheid’ger, vergoß er 
Blut aud) etwa dabei, heißt Mörder mit nichten, nein: Rächer! 
Sa, ein Krieg, wo die Liebe zum Recht in die Hände der Streiter 
Einzig die Waffen gedrüdt, ift fromm, nicht fündig zu nennen! 


Hierauf rüdte der König nah Tusculum meiter, der hohen 
Mauerumgürteten Stadt, und fand dort ficheren Wohnſitz. 

Denn ſchon Hatte gemach mit der glutausftrömenden Leuchte 

Hoch am Himmel begonnen der Hundsſtern feurige Strahlen 
Ueber die Erde zu werfen. Der finftere Jäger Orion, 

‘ Der jein Bellen vernimmt und kommen ihn fieht auf dem Wege 
Bilfigen Munds, wallt jelber empor in beftändiger Zornglut. 
Beider Geftirn bringt Schaden der Welt, doch größ’ren das erfte: 
Dünfte verpeften die Luft, wenn es aufgeht, wallende Hiße 
Breitet im Wether ſich aus und verurjacht traurige Dürre. 
Unhold ftarrt und das Erdreih an; in den Teichen und Seeen 
Wird dad Gewäſſer verderbt; auffteigt aus faulenden Sümpfen 
Giftiger Odem und matt von dem Gluthauch fallen der Menjchen 
Leiber dem Tod in den Arm nad Schnell aufzehrender Krankheit! 
Daher kommt e3 denn auch, daß die röm’fche Bevölkerung felber 
Jährlich genötigt fich fieht, zu verlaffen die Stadt, und die nahen 
Berge zum Wohnfig nimmt, wenn der Hundsſtern Schreden verbreitet. 


Nimm noch dazu, daß Rom, voll Baujchutt alter Ruinen 

Vielfach öd' Liegt, und ein Geſchlecht argichädlicher Tiere 

Bahlreich unter dem Boden verbirgt in entjeßlichen Höhlen! 

Hier find grünlide Schlangen zu Haus und jchwärzliche Kröten ; 
Hier find heimijch im Pfuhl dev Moräfte geflügelte Drachen; 
Taulendes Aas liegt ringsumher und verpeftet die Lüfte; 

Leichen verweſen im Frei'n in der Glut und ftinfen gen Himmel! * 
Weil nun der Schreden des Kriegs es verbot, zu vertaufchen den Mohnort, 
Brad ein Siehtum aus in dem Volk, und wer in der Stadt war, 
Wurde befallen davon und litt an der Heftigen Seuche. 

Auch die geiundheitsftrogende Jugend im Lager der Deut hen 
Spürte das Gift in der Luft, ward jchlaff von der heftigen Hibe 
Und ſchwand jämmerlich Hin durch außergewöhnliche Krankheit: 
Brennender Durft auf den Lippen, der Leib voll häßlichem Ausſchlag 
An den Gelenken, die Glieder verzehrt durch Fieber und Gelbſucht! 
Jeglicher Biſſen vermehrte die Glut; wenn jie Speiſe fich kochten, 
War es, als jchlüge der Belt Gifthauch aus dem Ofen entgegen ! 
Wäre den Unjern es möglich gewejen, die Luft zu ertragen,’ 

Hätten fie, nur noch einige Zeit, ihr Lager behauptet, — 

Nichts war fiherer dann, als daß fich die Römer ergaben 

Willig zuleßt, fich jelbft und die Stadt, an den Papft und den König. 
Aber jo heftig bereit3 war rings in dem Lager die Krankheit, 

So jehr litt (was nie fie gewohnt) von der Seuche die Mannjchait, 
Daß nicht wenige ſchon ihr jieches, vom Elend gebrochnes 

Leben veratmeten gar, und andere, denen das Schickſal 


* Ral. Sefaia 34, 11 ff. 
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Fort ſich zu friften gejtattet, umjonft nad) dem Tode verlangend, 

220 Der fi) hHinausfchob ſtets, hinfchleppten ein jämmerlich Daſein! 
Mitleid fühlte des Herrfcherd Gemüt mit der Not der Gefährten. 
Vielfach riet man ihm auch, zu verändern den Ort, wo jie lagen, 

Und fo that er zulegt, was nicht er gewollt: Wie gezwungen 
Ließ er dem heiligen Vater zurücd die gefangenen Römer, 

225 Stieg — ein trauriger Marih! — auf die Höhen der Vorapenninen, 
Zog dann wieder zu Thal und fchlug fein Lager nun, unter 
Beſſerem Himmel, nicht weit von ded Nars* kühlraufchenden Wellen. 
Was nur Sorge vermag und ärztliche Kunſt im Vereine, 
Brauchte getreulich er Hier, die abjcheuliche Seuche zu bannen 

230 Und aus der Quft zu entfernen den Keim anjtedender Stoffe. 


Für die Verpflegung des Heeres (man hatte die jchuld’gen Gefälle 
In den etruriſchen Städten umher zu erheben begonnen) 
Mußte Spoleto, der Ordnung gemäß, an die fürftliche Kaſſe 
Achtzig Talente bezahlen als Beitrag; aber die Bürger 

Sceuten fih nicht, Falſchmünzer zu fein, und betrogen den König! 

Außerdem hatten fie noch den tosfanishen Grafen Guido 

(Wohl der bedeutendfte Ritter zur Zeit in etruriichen Landen ; 

Guerra nannte den Helden man auch), der des Kaiſers Befehle 

An die apuliichen Städte gebracht, in verrät’riicher Weile, 

>40 Als er von dort heimfehrte, gefangen, veradhtend da3 Gaſtrecht, 

Das er genoß in der Stadt, und hielten ihn hart in Gewahrſam. 

Und wie der König befahl, daß den Mann fie los ihm und ledig 

Schickten heraus, da beharrte das Volk auf feinem Verbrechen, 

Achtete nicht der Gebote des Königs, ja lachte darüber! 

Aber nur wenige Zeit hernach hat weinen es müſſen, 

Schmerzlich getroffen, und zahlen die Schuld rechtmäßiger Sühne! 

Denn nach jolchen Beweiſen von Hochnut, folcher Gewaltthat 

Hatten den Zorn fie de3 Herrichers verdient und auf fich gezogen. 

Weil nicht gut fie gemacht das Vergehn (gern hätt’ er’3 verziehen, 

>50 Hätten ſie's gut nur gemacht!), jo gedachte der Kaiſer an Rache 
Und brach auf nad) der Stadt. Das verwegene Volk, vor den Thoren 
Kam e3 entgegen ihm fchon, und es wär’ faum Hinter den Mauern 
Eicher geweſen! Die Frevler begannen mit Schleudern und leichten 
Pfeilen den Kampf und wagten dazu Speerwürfe von weiten. 

255 Hellauf lachte der Held, der berühmte: „Mit wehrlofen Knaben 
„Ziemt nicht tapferen Männern zu ftreiten! Verweichlichte Väter 
„Haben fie jpielen gelehrt! Schnell werft fie, liebe Gefährten, 
„Ueber den Haufen mit voller Gewalt, und, wenn fih zur Mauer 
„endet das Bolf, fommt ihnen zuvor und bejebet die Thore!“ 


260 Sprach e3, und jauchzend vernahmen die Deutichen das Zeichen des Königs, 
Rarfen die Bürger und ftürzten zur Stadt um die Wette mit ihnen! 
Fackeln entzünden die Häufer der Vorftadt; feurige Wogen 
Mandeln in Aiche fie jchnell ; nicht Ausſicht reichlicher Beute, 

Nicht die Befehle des Königs (ſie famen zu jpät für die Mannjchaft) 
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265 Waren im ſtand, zu verzögern die Wut der erhitzten Gemüter ! 

Aufgehn ließ man, von feinem geraubt, in den Flammen der Echäße 
Glänzende Pracht, und man wartete nicht, bis das Zeichen gegeben! 
Gleihwie vom Donner gerührt, wie gepeiticht von dem Sturme des Unglücks, 
Klommen die Bürger der Stadt, die beneideten reicheren Leute, 

Ohne das arme gewöhnliche Volf, angftvoll auf den jteiliten 

Pfaden die Berge hinauf! So nahmen die dreiften Betrüger 

Würdigen Lohn in Empfang: die gebührende Steuer zu zahlen, 

Hatten, verlogen, mit frechen Betrug, fie dem König verweigert, 

Und jet welch ein Jammergeſchrei, nun alles verloren ! 


Aber der Stadt vornehmftes Quartier lag, ftärker befeitigt, 

Auf Hochragendem Hügel, genug jchon geſchützt durch die Höhe. 

Dorthin Hatten verlegt die Batrizier ihrer Paläſte 

Sicher gegründetes Heim, dort hob ſich die Wohnung des Bijchofs 

Und in die Lüfte der Bau, weit fichtbar, der prächtigen Kirche. 

Ein anjehnlicher Teil der Bevölkerung mühte ſich denn auch, 

Hier, in der äußerften Not, auf die Stärfe des Platzes vertrauend, 

Sich und den Ort zu behaupten. Das Schwert in der Hand, und zum Rollen 
Steine bereit, galt's Abwehr hier, Sieg oder Verderben! 


Doch nichts Rühmliches glaubte der unübermwindliche König, 
5 Wenn ihm ein Neft noch blieb, nichts Großes geleiftet zu Haben ! 
Darum ermahnt er, mit Wort und mit That anfeuernd, die Seinen, 
Fügt auch Drohungen bei, jpricht Mut ein, ſchürt die Erbittrung, 
Kundet in eigner Perſon, jo fehr die Genofien ihm wehren, 
Jede Gelegenheit aus und trogt in den vorderjten Reihen 
Allen Gefahren, vergefjend des Reichs und der eigenen Wohlfahrt, 
Einzig bedacht, jein Werf, jo ſchwierig es fei, zu beenden! 


Teldherrnbeijpiel wirkt ; der Soldat wagt tapfer das Höchite ; 

Unter jo mutigem König zu zagen, gereicht ja zur Schande! 

Drum auch gab e3 nicht Ruhe, noch Raft, bis endlich der Teßte 
295 Aufichrei Scholl in der Burg und die Sieger die Thore betraten. 
Jetzt, ach, war e3 zu jpät für die Flucht! Biel Volks aus der Menge 
Wurde vom plöglichen Feuer erfaßt und mußte verbrennen! 
Brand’ge Gerüche verdarben die Luft, aufjteigende Dünſte 
Widrigfter Art, und man atmete nur mephitiiche Düfte! 
Manches den Kriegern erwünfchte Gerät war ficher den Flammen 
Noch zu entreißen; der Sieger jedoch, obgleidy ja die Uniren 
Mangel verjpürten, entfloh vor dem leid’gen Geſtank, und die Beute 
Ließ er zurüd und lagerte fich nicht weit von den Trümmern, 
Wo ihm beijer der Himmel erjchien und leichter die Lüfte. 
Aber jobald aufhörte die Brunft und die fchlechten Gerüche 
Schwanden, da jebt in der Luft fie frei fich verflüchtigen konnten, 
Eilte die Mannſchaft Schnell zu der Beute zurüd aus dem Lager 
(Einiges war doch wohl von dem Feuer verjchont noch geblieben), 
Suchte mit Eifer und fcheute ſich nicht, auf glühende Afche, 
Feurige Kohlen zu treten und fich zu verfengen die Sohlen, 
Um aus den Flammen die Beute zu reißen, die Halb jchon verbrannte! 
Wirklich entdeckte man auch in den Kelfern behutjam verftedte 
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Lager von Wein und Haufen dazu von bewahrtem Getreide, 
Truhen, mit köftlihen Kleidern gefüllt, und andere Schäge, 
315 Die fich zujammengeicharrt dies Volk durch Färgliches Leben, 
Die e3 jo gierig bewacht! Und jegt raubt alles der Sieger, 
Füllt fein Lager und jchmüdt’3 mit den feuerverjehrten Trophäen! 


Doch Hald führte der König das Heer mit fliegenden ahnen 

Nah Ankona, dem jchönen, wo braufend der Adria Woge 

Halt zuruft dem Gebirg, und ließ, nicht weit von den Mauern, 
Mitten im flachen Gefild, aufichlagen die Zelte des Lagers. 

Hier nun erjchienen bei ihm zwei griedhifhe Große, mit Botjichaft 
Ihres Gebieters gejandt von Byzanz, und mit reichen Gejchenten, 
Paläologos der eine genannt, Marado chos der andre. 

Beiden bereitete beiten Empfang in dem Lager der König, 

Sichtlich erfreut, und bejchüttete fie mit gebührenden Ehren !* 

Als er des Wegs Urjache vernommen von ihnen, befahl er 

Einem vorzüglichen Mann, dem Abt Willbaldus von Corvey,** 
Gleich auf die Reife zu gehen mit froh zujagender Antwort. 


330 Während ſich zutrug dies, war jamt noch anderen Großen, 
Die von Apuliens Küften verjagt der ficilijche Zwingherr, 
Auh Andreas nah Haufe gefommen aus langer Verbannung.*** 
War doch wieder ein Herrjcher im Neich, und verbürgte des Kaiſers 
Namen das Heimkehrrecht! So Hatten getroft fie die alten 
5 Rande bejegt und lagen mit Volk in den Städten und Burgen. 
Denn rings herrichte der Schreden; man glaubte, nun folge der Kaijer 
Selbjt bald nad), ja man jah ihn bereit3 an den Grenzen im Anzug. — 
Sicher, er ftand im Begriff, e3 zu thun; fein heißes Verlangen 
War's, in der Landfchaft dort zu ericheinen mit rächenden Fahnen. 
340 Aber die Glut in der Luft, die Beſchwerden des jchredfichen Klimas, 
Seiner Gefährten Ermattung, die wachlende Schwäche der Mannidhaft, 
Welche der Mühſal jatt, und zahllofes Sterben im Lager 
Hielten den Helden zurüd; ja dringendes Mahnen der deutichen 
Fürften im Heer zwang endlich ihn gar, fo fehr er fich fträubte 
(Trug er doc) Großes im Sinn!), zu der Heimfehr über die Alpen. 


Als nun den Kampfesgefährten die Gnade des Königs gewährte, 
Niederzulegen das Schwert, und den Frieden zu jchmeden, der Rüdfehr 
Glück zu genießen und wiederzujchauen die Sluren der Heimat — 

Welch ein Anblid zeigte jich da tiefichmerzlichen Abichieds ! 

Seufzer entftiegen den Helden, fie jchlugen den Bufen, und Thränen 
Duollen die Wangen herab! Denn ſüß war's ihnen gemejen, 

Alle Strapazen zu tragen mit ſolch leutjeligem König ! 

Er jelbft dankte bewegt den verdientejten Männern und rühmte 
Feierlih, was fie gethan, und die Leitung des jämtlichen Heeres. 

5 Alsdann entließ er die Helden; ein Teil fuhr über Venedig 
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Durchs adriatijche Meer nach der Heimat Gauen und fchaute, 
Blücklich gelandet, mit Wonnegefühl die Gehöfte der Bäter ; 

Aber die anderen teilten den Zug nach Staliend Grenzen. 

Weit lag ihnen das Biel; zu den äußerften Päffen der Alpen 
Ging’3 dur Feljen und Klüfte zurüd. Statt eines geraden 
Heerwegs für den gemeinfamen Marich gab's Krümmen und Engen, 
Schwierige Pfade verichiedenfter Art und traurige Schluchten, 

Bis fie zulegt nach langer Beſchwer ankamen zu Hauje. 

Doch die Toſskaner im Heer und was fonft aus italifchen Städten 
Zu ihm geftrömt war, famen gar leicht und in fürzerem Zeitraum, 
Friedlich gelodert die Reihen, zurüd in die heimifchen Mauern. 


Sehet, fo jpringt aus gemeinfamem Born ein Duell und zerteilt fich, 
Wandelnd verjchiedene Bahnen, und bildet bejondere Flüffe. 
Langſam jchleichen die einen dahin durch ebene Gründe, 

Lärmvoll brechen ſich Weg durch feljige Klüfte die andren; 

Aber zulegt, wenn aus ſie gelämpft, ſpät oder ſchon früher, 

Se nach der Schnelle des Laufs, kommt Ruhzeit allen im Meere. 


Aber der Herricher, obgleich jo viele der Mannen entlaffen, 

Blieb nicht einfam zurüd, noch leer fein Hof auf die Dauer. 

Mächtigen Kön’gen gebühret es nimmer, zu leben mit Wen’gen; 
Mehr kann fajfen ein Herrſchergemach, als die e8 entlaſſen; 
Kön’ge verlangen, der Sonne verwandt, hellleuchtend zu prangen; 
Fürftlihde Wonne, wer deden fie will, der dede die Sonne! 

Neue Geftalten erjcheinen, wenn heimwärts ziehen die alten; 
Immer in Scharen gejchtehet bei Hofe das Kommen und Fahren, 
Steichwie dem Lande das Meer, ausjäend die Wogen am Strande, 
Silbernen Schimmer gebiert und erjchöpft wird nimmer und nimmer!* 


Obgleich aljo der Herricher die Seinen entlaffen jo zahlreich, 

Brad er doch mit gewaltiger Macht, wie des Kaiſers fie würdig, 
Auf aus dem Lager, und durch das Gebiet Senogalliens ziehend 
(Weil e3 der galliihe Stamm der Senonen** bejeflen vor alters, 
Welcher da3 zitternde Rom hHeimfuchte, befam es den Namen), 
Ward ihm wieder das Ziel dein Kamm, Apenninengebirge! 

Als er Hinübergejchritten, empfing ihn, flach die Gemarkung, 

Dürftig bewäfjert vom Ren oflüßchen, das alte Bologna, 

Das auf lateiniſch Bononia Heißt, die begüterte Glücksſtadt. 
Weiter ſodann zog über den Po der Gebieter der Ströme 
Welſchlands, um in der Ebene dort bei dem ftarfen Verona 

Neu fein Lager zu jchlagen in alten befannten Gefilden, 

Welche die reißende Etjch durchrauſcht mit ſchäumenden Wogen. 
Altherkömmlicher Brauch von den Zeiten der früheren Kön'ge 

Und jeit Jahren beftehend zu Recht jchrieb vor, daß Verona, 
Wenn auf der Yahrt nad) Rom e3 berührte der König der Deutfchen 


* Guuther gedentt Hier wohl der Zeit da er felbit an des Kaifers Hof gelebt als Er- 


zieher des Prinzen Konrad; vgl. I 85 und 86. 


** Die Senonen, eine galifche Bölferfchaft in der Gegend der heutigen Stadt Sens an 


der Yonne füdöftlih von Paris. 
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Oder, gekrönt, von der ewigen Stadt heimzog mit dem Heere, 

400 Bauen ihm mußte, von Schiffen gefügt, in genügender Breite 
Ueber die Wellen der Etjch von Geftad zu Gejtade dic Brücke, 
Welche der fürjtliche Held, doch ohne die Stadt zu betreten, 
Alsdann gebrauchte, ſich ſelbſt und die Seinigen überzujeßen. 
est auch war ihm die Brüde gebaut; doch ſchwächliche Ketten 

405 Hatte das treuloje Volk an den Schiffen verwendet und loſe 
Bretter darüber gelegt, faum leichte Belaftung ertragend. 

Wenn nun unjere Reiter getroft auf das hallende Holzwerk 
Trabten, und ungleich dann das Gewicht fich verteilte, jo würden 
Reihen die Ketten, zu treiben beginnen die jchaufelnden Schiffe 

110 (Hofften fie!) und der Soldat in den reißenden Wogen verlinfen. 
Außerdem Hatten jie Weiden gefällt in dem Ufergebüjche, 
Knorren und Aeſte die Menge zu Bündeln gejchnürt, die der Stromlauf 
Wie zufällig ergreifen und mit fich reißen und jchleudern 
Kraftvoll ſollte zulegt an die fettenverbundenen Schiffe, 

415 Im zu zerreißen die Brüde den ſchmählich betrogenen Kriegern. 
Wenn ein Teil ſchon übergejegt von den deutfchen Gejchwadern, 
Wollte der gottloje Feind angreifen die Uebrigen, melde 
Hemmte der Strom, und baden in Blut fein mörderifch Eijen ! 


Doch die abjcheuliche Lift der Erbärmlichen wurden zu nichte, 

420 Ja, fie geriet zum VBerderben für fie. Nach himmliſchem Ratſchluß 
Fiel in die Grube der Feind, die jchnöd’ er ſelber gegraben !* 
Nämlich getrennt nicht, jondern auf einmal festen die Unfren, 
Ahnungslos in der fihern Gefahr, doch glüdtich hinüber, 

Und al3 etliche nun von dem jchändlichen Volk fie bedrohten 

425 Meuchlings von hinten, jo daß ein Gefecht fich plötzlich entjponnen, 
Mußten fie fliehn vor den Deutjchen und wollten ans andere Ufer, 
Aber fie fanden die Brüde gelöst mit zerriffenen Ketten! 
Strudelnde Waſſer veriperrten den Weg; umringt und gefangen - 
Starrten fie felbft nun das Holzwerf an, wie e3 klaffend davontrieb! 

430 Ach, hier war fein Ausweg mehr! Es ergriff und ermwürgte 
Schnell die beftürzten Verräter die Hand des deutichen Vergelters! 


Endlic gelangte der Zug an die Klauje Veronas, den Engpaß, 
Wo hochragende Feljen, mit Wolfen bededt, in den Alpen 
Durchlaß nur auf beicheidenem Weg einräumen den Wandrer, 

435 Und ſich ein Heer vollends, da der Steig faum Einem genug ift, 
Mann nur für Mann an den Feljen empor mit Mühe den Weg judt. 
Links gähnt finiter und jteil ein Abgrund; Trümmer von Steinen 
Starren chaotiſch umher, als Hätte der Bann fie der Hölle 
Leblos gemacht, und der Wanderer Hört mit erjchrodenem Ohre 

440 Unter den Füßen ein Wafjergebraus und — kann es nicht jehen: 
Hört, wie der Etjhftrom Bahn fich bricht durch fchaurige Klüfte! 
Aber zur Rechten erhebt fein wolkiges Haupt in die Lüfte 
Ragend ein Fels und bededt weithin mit Schatten die Gegend. 

Wer auf den Gipfel geflettert, der kann mit leichtejter Mühe 





* Pſalm 7, 16. 


Google 


445 


45 


> 


455 


46 


> 


46 


© 


47 


S 


47 


[31 


> 


48 


48 


© 


49 


> 


Us ein einzelner Mann durch Rollen des Iojen Geſteines 
Tauſende hier aufhalten, den Zugang fperrend zum Fußſteig, 
Oder die Keden, die dennoch fi) nahen, von oben zermalmen. — 


Alberich hatte den Platz ſich erjehn, ein ſchnöder Gejelle, 

Wild zum Graujen, erbittert und frech, raubgierig und jeder 
Schandthat fähig, obgleich ein Ritter nach Stand und nad Abkunft, 
Und dein Bürger, Verona! Mit etlichen Jünglingen, die fich 
Ihm zum Gehorfam gelobt (fie Hofften, ein nie noch erhörteg, 
Schreckliches Schaujpiel würden fie fehen, und gingen zu Grunde, 
Braten in Gram ihr elterli Haus!), war mühſam der Häuptling 
Glücklich zum Gipfel gelangt, hielt dort fich verjtedt und begann nun, 
Hoch auf unzugänglidem Grat, fein ſchändliches Handwerk! 

Denn die Vereinbarung war, Lösgeld von den Heer zu erprefien 
Oder mit Felfen von oben herab zu verjperren den Zugang. 

Erft dann follte die Lift und die Schandthat offenbar werden, 
Wenn fich der jämtliche Zug, nicht ahnend die lauernde Bosheit, 
Tief in dem Engpaß jchon, in der tüdiichen Klauſe, befinde. 
Deshalb Liegen fie auch vorüber die Erjten und zogen 

Still noch zurüd die zu gräßlicher That jchon fertigen Hände. — 
Seht, jo verbirgt ein Schüße, wenn Eber und mähnige Löwen 
Jagen er will, vor dem Hajen den Stand und dem flüchtigen Nehbod, 
Weil er zu fangen ſich ſchämt jolch winzige, wertlofe Beute. 

Unter die Wölbung gedudt, in der Höhle des ragenden Feljeng, 
Weift er die lärmenden Kläffer zur Ruh’, und die gierige Meute 
Koppelt er feſt; fein bellender Laut ſoll treffen die Ohren, 

Bis ihm Hirfche mit ftolzem Geweih in die Nebe geraten, 

Oder der grimmige Löwe, der wütende Keiler, des Panthers 
Schediges Fell und der zottige Bär und der reißende Tiger! 


Aber den König vermochte daS heimlich bereitete Trugmwerf 

Nimmer zu täujchen. Dem Himmel verwandt jind fürftliche Herzen ; 
Nichts Tann ihnen entgehen, wie Salomo predigt, der Weije:* 
„Fluche dem Könige nicht, mein Sohn, jtillfchweigend im Herzen ! 
„Vögel des Himmel3 verfünden es ihm, Hintragend das Schmähwort!“ — 
Längſt ſchon kannte der Kaifer ſonach, vorahnend, die Bosheit, 

Und es gefiel ihm nicht, ſein Heer ins Verderben zu ſtürzen 

Oder ein Königsgeſchick abhängen zu laſſen von Schurken! 

Alsbald ſandte voraus er dem Zug drum etliche Boten 

Mit dem Befehl an die trotzige Schar, ihr frevles Beginnen 

Fahren zu laſſen, zu ändern den Sinn und zu räumen den Felſen. 
Doch die Verblendeten knirſchten vor Zorn und verjagten die Männer, 
Welche des Kaiſers Gebot ausführend ſich nahten, mit Steinen. 


Nun ſind juſt um dieſelbige Zeit bei den Unſern im Heere 
Zwei Veroneſer geweſen; den einen der Jünglinge nannte 
Iſaak die Heimatſtadt, und der andere hieß Carzabanus. 


Lang ſchon waren gefolgt die beiden den Fahnen des Königs 
Und wetteiferten ſtets, durch treuen Gehorſam dem Herrſcher 


* Pred. Salom. 10, 20. 
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Sich zu empfehlen und wohl zu gefallen in eifriger Dienſtpflicht. 

Dieſen, als Bürgern Veronas und darum beſonders geeignet, 

Landsmannſchaftlich zu reden mit jenen im Namen des Kaiſers, 

Gaben die Fürſten Befehl, durch Mahnung die trotzigen Herzen 

Und durch freundlichen Rat auf beſſre Gedanken zu bringen. 

Aber die gottloſe Schar, als Hätte fie Fremdlinge vor ſich, 

Hörte fie nicht, ja trieb fie zurüd als offene Feinde! 

Wenn fid) die Unfrigen nicht losfauften mit jicherem Wegzoll, 

Je nad) dem Mann ablieferten hier Roß oder den Panzer, 

500 Wenn mit erkledlichem Geld fein Haupt nicht löſe der König, 
Wollten fie (ſchwuren die Schurken!) den Zugang nimmer gewähren, 
Nimmer lebendig das Heer durdjlaffen im engen Gebirgspaß ! 


49 


or 


Schmachvoll däuchte dem König und jämmerlich ſolche Bedingung; 
Mächtig ergriffen von Grimm hob an er folgende Rede: 
„Waffengefährten und Fürſten des Reichs, mein Troft ihr im Unglüd, 
„Welche zu Herren der Welt, rechtmäßigen Trägern der Hoheit, 
„Stempelt der Glanz, den die römifche Kron’ ausftrahlt in die Lande, 
„Schauet, in was für entjeglihe Schmach zum Schluß nun des Königs 
„Heilige Würde geriet nach jo viel Mühen der Herrichaft ! 
„Siegreich haben wir Städte bezwungen mit unferen Waffen, 
„Und nad) geheiligtem Brauche die Krone der Kaiſer empfangen, 
„Haben in Menge die Böen geftraft und vernichtet die Frevler, 
„Und jest, dicht vor der Heimat Thür, da wir nahe gefommen 
„Unferer Sehnſucht Ziel, zu betreten die eigene Schwelle, 
5 „Darf — o Schande! — 'ne Hand voll Feiglinge wehren dem König, 

„Weiterzuziehen den Pfad! An die Umkehr denken, verbieten 

„Ehr’ ihm und Ruhm, und den Durchgang hier, auf dem eigenen Wege 

„Weigert ihm gottlofer Troß! Ein elend Räubergefindel 

„Fordert Tribut, ſchmachvollen Tribut, von dem römischen König, 
520 „Dem doc aller Tribut zufommt, darüber zu fchalten, 

„Möcht ihn nötigen gar, fein Haupt auf die Wage zu legen, 

„Da doch die Welt fein edleres kennt als jeines, des Kaiſers! 

„Rimmer geziemt für jchnödes Metall Voskauf von den Räubern 

„Ihm, der den Schuldigen oft, auch ohne das mindeſte Sühngeld, 
5 „Gnädig vergiebt, was fie Mebles gethan, und ſchenket das Leben! 
„Nicht, als Icheut’ ih den Schaden, mich wurmt nur die Schande 

des Vorſchlags, 

„Ja, mir grauft vor dem jchnöden Gejchäft, zu verſchachern die Ehre! 
„Laßt den Tribut und geben auf Heller und Pfennig und pünktlich, 
„Welchen zu zahlen dem König geziemt und zu |püren dem Räuber! 
„Stehet wie Helden! Es gilt, weil es muß! Wir zwingen die Schurken! 
„Hier geht über die Alpen der Weg, jonft nirgends und niemals!" — 
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Alfo ſprach Er und ließ Halt machen den Zug und ein Lager 
Schlagen am Pla und brannte vor Luft, die Banditen zu trafen! 
Alles erwog er; da fam in den Sinn, einleuchtend, ihm plößlich 

535 Diefer Gedanke: fo gut Hier vorhin die gottloje Bande 
Aufwärts Hetterte, könnten die Seinigen auch in den Felſen 
Segen den Fuß; nur gält’3 den Verſuch. — Zweihundert der brapften 


Google 


— 6090— 


Jünglinge gab er an Otto* darauf, der die Fahne des Reichs trug, 
Mit dem Befehl, ringsum auf verborgenen Pfaden den Aufitieg 

540 Kühn zu verjuchen. So ging man ana Werk, und mit Teichter Bewaffnung, 
Doc ein entichloffenes Herz in der Bruft als trefflichite Wehre, 
Forſchten die tapferen Mannen auf vielfach wechjelnden Steigen, 
Taftend umher im Gehölz an den brüchigen Wänden des Feljens. 
Endlich gewahrten fie, zwiſchen Gellipp und fpißigen Baden, 

545 Eine geeignete Stelle, die ſchließlich als bejte ſich darbot, 

Um mit Erfolg das begonnene Wert zum Ende zu führen. 

Alzbald fingen zu klettern fie an; eng ging’3 in die Höhe, 

Halt im Geftein mit den Nägeln gefucht! Und wo fich ein morjcher 
Baumftamm zeigte, die Wurzel geftredt aus Yelfengebrödel, 

550 Griffen fie zu, mit der Hand ſich Hammernd! Die Schulter des Nachmanns 
Diente zur Treppe dem Bordren, und wieder die Arme des Erften 
Bogen die Folgenden nad;, wetteifernd in mwechjelnder Hilfe! 

Und wenn jäh abſchüſſig der Fels kein Fleckchen von Pfad bot, 
Banden die Helden die Lanzen zufammen mit Riemen und Gürteln, 
555 Bildeten ſcheinbar Stufen daraus und, ohne zu zagen, 
Frei in der Luft ging’3 weiter empor auf ſchwebender Schwelle! 
So ward's endlich erreicht mit äußerjter Mühe. Die Kämpfer 
Standen am Ziel und feßten fich feit auf dem oberjten Yeljen. 
Da z0g aus dem Gewand, drin ſtill er fte bei fich getragen, ' 

560 Otto die Fahne des Reiches und -pflanzte fie auf, und die Hörner 
Schmetterten wild mit erjchredlihem Klang, und e3 halten verwundert 
Wieder die einfamen Feljen vom Kriegsruf jtreitbarer Männer, 

Felſen, die fonft nur den Gemfen befannt und ermüdeten Adlern, 
Felfen, die faum je Wetter und Eturm zu berühren vermodhten ! 


565 Schreden ergriff die verlorene Schar, ald das Banner de3 Königs 
Droben fie jahn und daneben den Feind auf den oberiten Gipfeln! 
Was anfangen in diefer Bedrängnis? Die Steilheit der Felsburg 
Hemmte die Flucht, und die Kampfluſt ſchwand vor dem böjen Gewiſſen, 
Schwand vor der Furt und dem ſchwachen Vertraun auf die zitternden 
Arme! 
570 Gleichwie vom Donner gerührt und beraubt der gejunden Befinnung 
Fand fie der Angriff drum der Gewappneten Friedrichs. Es wurden 
Niedergemepelt die meiften, der Häuptling gefangen genommen ' 
Nebit zwölf Mann (ein trauriger Reſt!) und zu fchimpflidem Tode 
As willtommnes Gejchent vor den König gebracht. Nur ein Einz’ger, 
575 Den die Genofjen man hieß auffnüpfen mit eigenen Händen, 
Kam mit dem elenden Leben davon aus Gnade des Herrichers. 
Jüngſt erit Hatte der Mann (er war ein Franzoſe) den Schelmen, 
Ohne zu wiſſen warum, fich ergeben; ihn ſchonte der Richter, 
Aber der Uebrigen Kehle verfiel der Erdrofj’lung des Strange2. 
580 So, durch Galgen und Schwert, find, jagt man, dem Todesgejchide 
Wohl fünfhundert erlegen der edeliten Jünglinge, ſämtlich 
Rittergeichlechtern entiproffen. — Im Tod noch follten ein warnend 


* Dtto von Wittelsbad vgl. V 230 fi, VI 300 fi, VIE 63 ff, VII 605 u. 
- VIII 343 ff. 
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Beiſpiel allen fie geben: Die Leichen der Königdverräter 

Legten die Krieger der Deutichen in mächtige Haufen zuſammen, 
585 Daß die mit Wunden bededten Erſchlag'nen wie blutige Schwaden 

Sperrten den Weg, den frecher Betrug der Lebendigen vorher, 

Aber vergebens, zu jchließen verjucht mildherzigem König! 


Als er Italiens Schludhten und Bergwall Hinter ſich Hatte, 
Gönnte zuerit in dem ftillen Trient fi) Ruhe der König 

5% And ließ viele der Mannen nad) Haus in die heimischen Fluren.* 
Dann z0g weiter der Held als friedlicher Gaft zu den Thoren 
Brirens, der Nachbarftadt, und bald fah Bayerns Gefilde 
Sauchzend, nachdem er ein Jahr juft fern war, feine Zurüdfunft. — 


So viel hab’ ich geglaubt von der Fülle der herrlichen Thaten 
5% Friedrichs fingen zu dürfen, erprobend die zagende Leier. 
Schmudreich pranget der Baum; ich pflüde nur menige Blüten. 
Ueber uns leuchtet das Himmelsgewölb; wer zählt mir die Sterne? 
Ja, wenn einer verjuchte, genau fortlaufend zu melden, 
Was auf dem Weg nah Welichland Hin und was auf der Rückkehr, 
600 Oder wohin ihn die Straße geführt, vollbrachte der König, 
Ebenſo tapfer al3 Hug, wie — bitt‘ ich euch! — könnte das alles 
Faſſen ein Buch und mit Hurtiger Hand aufjchreiben ein Autor? 
Kein alltägliher Sänger vermag, ſolch herrlichen Fürften 
Würdig zu jchildern; er braucht und verlangt gleichwertigen Dichter! 
605 Einem, wie mir, der mäßig begabt, dem es fehlt an der Vollfraft, 
Koftet die Arbeit Schweiß; felbjt Leichtes erjcheint ihm als Bürde! 
Nimm noch dazu, daß Einiges nur aus der Fülle des Stoffes 
Wiederzugeben genügt, daß leis⸗ehrfürcht'ge Berührung. 
Ausreicht, wenn man dabei nicht war. Denn verläflig berichten 
610 Könnte die Dinge doch nur, wer mit Augen fie jah, und leibhaftig 
Wirken fie ließ auf fih und getäufcht nicht wird in der Ordnung. 
Ich war weit in der Ferne. Die Thaten des Kaiſers zu fchauen, 
Blieb mir verjagt, und wenige nur und mit dürftigem Ohre 
Hab id) entnommen dem Mund gleichzeitiger Mären des Volkes. 


* ach Otto von Freifing geihah das in Bozen, 
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eutjchland jubelte Hoch ob der Heimfehr jeines Gebieters ; 
War er doch größer zurüd ihm gefommen, ala einjtens er auszog, 
Träger der höchſten Gewalt und des oberjten Namens geworden! 
Fürſten und Völker bewog e3 darum, ihm entgegenzuzicehen ; 
Freudig befahl e3 den Städten im Land, weit auf nun zu jchließen 
Herzen und Thore zugleich, und huldigte dankbar dem Helden. 

So Haft du vor alters, Athen, nach vielen Gefahren 

Hartmühjeligen Kriegs,* Theſeus mit den Zeichen des Gieges 

Vom Thermodonftrom heimfehren gejehn im Triumphe, 

Fröhlich, für Cefrop3 Stadt jo Großes gewonnen zu haben! 


Immer noch war um den Herzogshut in den bayrijhen Landeı, 
Den er verloren, lebendig der Haß in dem Oheim des Königs. 

Milde gejinnt und vom Wunjche bejeelt, die Verbittrung zu heben, 

Bot dem Erzürnten der Neffe die freundlichiten Reden und ließ ſich's 
(Wieder in Regensburg** war's) nicht Zeit noch Mühe verdriegen. 
Aber umjonft; e3 gelang ihm nicht, zu bejänften den Hader 

Zwiſchen den beiden Parteien und dauernden Frieden zu jchaffen. 
Deshalb jegte den Männern er feſt in der nämlichen Sache 

Nach ein zweites Begegnen zu mündlicher Friedensverhandlung, 

Wo fich die böhmischen Gaue mit Bayerns Grenze berühren. 
Während der König jedoch nad) dem Ort des Gejprächs auf dem Weg war, 
Daß durch ihn fein Zögern entjtünd’, und bereits fich ihm nahte, 
Siehe, da fam der regierende Fürft in den böhmischen Landen, 
Wladislaus, ihm entgegen und Hermann, welcher als Pfalzgraf, 
Weithin berühmt, wo der Aheinftrom raujcht, jein nannte die Erde, 
Und von dem ſächſiſchen Stamm Albrecht, der gebietende Markgraf, 
Um nad) der Heimfehr ihn (war's Furcht, war’3 Lieb’ ?) zu begrüßen. 
So jehr fühlten ſich nämlich von Schreden ergriffen die Fürften, 

Welche den Fahnen zu folgen und Land und Thron zu verlafjen, 

Einjt ihm verjagt, jo mächtige Furcht durchbebte ſie jämtlic), 

Daß, im Gefühle der Schuld und wert nach dem eigenen Urteil 
Strafenden Zornes, ein jeder bejtrebt war, milder zu jtimmen 

Durch Wetteifer im Dienst den beleidigten Kaijer, der glorreic) 

Stand vor der Welt und gejchmüct mit jeglicher Tugend, den furchtbar 
Aber den Schuldigen auch voreilend die Sage geprieien. — 
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* Mit den Amazonen, die in Pontus am Thermodon wohnten. 
** Bol. I, 573. 
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Denn wie gewaltig vor feiner Perjon bei den Römern die Furcht war, 
Auch nachdem er den Rüden gelchrt, wie jehr auf dem Heimmeg 
Schreden verbreitet der Held rings unter den Städten in Weljichland, 
Machten Gejaudte bekannt, die, angftvoll in dem Bewußtſein 
4 Peinlicher Schuld, nad) weniger Zeit von Verona den Herrſcher 
Scier auf dem Fuße gefolgt nad) Deutſchland, bittend und flehend. 
Was demütig geſchmeichelt fie hier, was mweinend fie jagten, 
Will ich hernach an geeignetem Play ausführlich erzählen. 
Solche Gewalt höchſt Heilfamer Furcht birgt, fiehe, die Hoheit 
‘45 Unſeres Königs, ob nah er, ob fern, fort oder zugegen; 
Immerdar bleibt fie geehrt und gefürchtet in dauernder Vollfraft; 
Keiner ergiebt fi) dem Wahn, fie ftraffrei jchmälern zu Dürfen; 
Immerdar wird fie geehrt und jeglichen Orts und von allen! 


Auch bei diefer Begegnung erforfchten die Großen den Rechtsſtreit 

50 Beider Bartein, wie der Kaijer befahl, mit gründfichem Scharfjinn. 
Uber, nachdem fie fi) lange bemüht, die Verwirrung zu jchlichten, 
Gaben fie endlich es auf, fich erfolglos weiter zu plagen. 
Denn auf weldhe Geftalt fie verfuchten, den Frieden zu formen, 
Daß ein Vertrag, ein erzielter Vergleich, abjchlöffe den Hader, 

55 Alles verfchmähte der Bayer, im Zorn, dem gewöhnten, verharrend, 
‘a, ging murrend hinweg, felbjt ohne den König zu grüßen! 


Hierauf famen, vom Kaiſer gerufen, in ftattliher Anzahl 

Wieder in Regensburg neu hochmögende Yürften zujammen.* 
Dort ward jet nad) des Reichstags Spruch rechtskräftig vom König 
60 Auf jein väterlich Erbe geſetzt als Herzog der Sachſe, 

Und die gefamten Bertreter der bayrijhen Provinzialen 

Schwuren dem neuen Gebieter den Lehnseid fchuldiger Treue. 

Aber dem Volk in der Hauptitadt ſelbſt und den jeßhaften Bürgern 

Wurde vom Kaifer geboten, dem Herzog nicht nur zu ſchwören, 

65 Sondern die Treue zu fichern zugleich durch Stellung von Geifeln. 
Und jie gehorchten. Man mußte ja wohl mit größerer Sorgfalt 
Vorgehn Hier bei Verpflichtung des Volks, das dem früheren Herricher 
Zreue bewiejen und darum Verdacht einflößte dem neuen. 


Noch mand andere Klagen und ftreitige Sachen, erzählt man, 

70 Traten ans Licht bei diejer Gelegenheit; aber der größte 
War doch folgender Fall: Dein Primas, goldenes Mainz bu, 
Arnold, fam vor dem Throne des Kaifers in helles Gezänte 
Wichtiger Streitfrag’ halber mit Pfalzgraf Hermann vom Rheine. 
Denn in der Zeit, da dem deutjchen Gebiet weit ferne der König 

°5 Seine Gefege den Städten Italiens gab mit dem Schwerte, 
War in dem nördlichen Teile des Reichs jo mächtig die Streitluft 
Unter den Großen entbrannt, daß Deutſchland heftig erjchüttert 
Thränen des Jammers vergoß und ſehnlich den König zurüdrief. 
Dies ift der Hauptgrund auch nebit wichtigen andren gemeien, - 

8 Der aus Jtaliens Grenzen zur Heimkehr $riedrich beftimmte. 





* 15 Oftober 1155. 
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Aber die Heillojen Wirren im Reiche, wohin man nur fchaute, 
Seiner Gewaltigen Arm und Erbitterung hatte das tapfre 
Deutihland nur um fo härter empfunden in blutigen Nöten, 
Je mehr Macht und erhabener Rang vorhanden bei jenen! 


85 Während die Händel der Großen, die lauten Geichäfte des Reiches 
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Hier jetzt, feſt und ruhigen Bluts, beilegte der König, 

Siehe, da kamen die Bürger Veronas: Iſaak, bei Hofe 

Beſtens bekannt und (irr' ich mich nicht, ſo hab' ich ſie beide 

Oben erwähnt*) Carzabanus mit ihm in Begleitung des zagen 
Biſchofs der Stadt und verfuchten im Auftrag ihrer Bewohner 
Bittend ſich wieder dem Ohre zu nahen des gnädigen Kaijers. 

Als nun der Zutritt ihnen gewährt und Erlaubnis zu jprechen, 
Hielt mit beredfamem Munde der Biſchof folgende Rede : 


„Allererhabenſter Träger der römiichen Krone, Beronas 

„Und der getreuen Bevölkerung Auftrag, Bitten und Grüße 

„Bring’ ich Dir dar, ic Biſchof der Stadt, faum wert, es zu heißen! 
„Doch nicht früher gelang es dem Volk, unficherer Mühe 
„Bürde zu laden auf mich, al3 bis, einmütig verjammelt 

„Unter dem Dache des Doms in gejamter Gemeinde, die Bürger 
„Alles, wa3 Dir durch meine Vermittlung zu jagen fie Hätten, 
„Förmlich verſprachen vor Gott und den Heiligen, daß fie Dir nämlich 
„Treue bewahren in Wort und That! Wer möchte da glauben 
„Irgend an Falſchheit? Konnten fie doch, wenn täujchen fie wollten, 
„Anderen Namen bejubeln, al3 meinen, mit fiherem Schandfled, 
„Andren al3 Werkzeug brauchen der Lift und verichonen den Biſchof! 
„Doch weil lautere Treue zu rund lag, feinerlei Färbung 
„Slänzenden Scheine, gefiel es dem Volk, fi) mein zu bedienen. 
„Deshalb gab's zu Begleitern mir auch Hier diefe bewährten, 
„Redlichen Männer, die felbft du kennſt durch täglichen Umgang 
„Und feit lang als verläffig erprobt kannt haben im Kriegspdienit. 
„Zrauernd vernahm es Verona, daß trogig vermeljene Räuber, 
„Doch nicht Bürger der Stadt, Dir Schlingen gelegt, ala den Weg Du 
„Weber die Alpen betratit! Wer wagt, fie Bürger zu nennen, 
„Welche mit freveluder Hand nadjitellten dem eigenen König ? 


5 „Nein, wer den König verlegt, hört auf, Mitbürger zu heißen, 


„Nein, wer den König verlegt, nicht mögen wir Bürger ihn nennen ! 
„Gut iſt's, daß die entartete Rotte gebührend bejtraft ward, 

„Daß nun die Tiere des Felds und die Geier verzehren die Leichen! 
„Rod, die Gebeine der Niedergemadhten, die trogigen Manen 

„Und das Gedächtnis der Argen verdammte Verona; denn Gräber 
„Hat ed den Frevlern verjagt, und die Eltern verfluchten die Söhne ! 
„Kerner: damit nicht etwa Du meinft, aus unferer Stadt jei 

„Zener Verrat planmäßig gefommen, verjpriht Dir Verona 

„Jede Gewähr und erbietet fich jelbft, Dir Sühne zu leiften, 


125 ‚Wie dein königlich) Herz fie begehrt, ja gelobt, zu bemeijen, 


Bal. IV, 488, 
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„Daß fie getreu Dir blieb, und Pfänder zu geben der Unſchuld! 
„Iſt nicht Verona gefeſſelt an Dich durch Heiliged Bündnis ? 
„Rahm es zuerft nicht auf Dein Heer bei dem Marſch nad) der Hauptitadt, 
„Als zu dem heiligen Rom Du führteft die glücdlichen Krieger? 
„Sahen wir nicht auch die Rüdkehr dann und erfreuten ung Deiner 
„Heldengefchwader und ließen fie ziehn nad) den heimijchen Fluren? 
„Nenne die Stadt, die fröhlich jo oft Dein Lager begrüßen 

„Und Did empfangen man fah, nicht treulos ohne Beweiſe! 

„Laſſe die ſämtliche Herde die Krankheit weniger Schafe 

5 „Ferner entgelten nicht mehr und ftelle die reinen Gewiſſen 
„Richt mit den fchuldigen gleich! Unfchuldige treffe der Fluch nicht, 
„Welchen die Frevler verwirft! Nach den eigenen Thaten erhalte 
„Jeder jo, wie er’3 verdient, vor dem Richtſtuhl Lohn oder Strafe! 
„Wir find ſchuldlos; die Schar der Verbrecher erfuhr den gerechten 
„Zorn des Bergelters; jo fchone nunmehr dies treu Dir ergebene 
„Wackere Volk und trachte dafür mit allem Vermögen 

„Lieber das ftörriihe Rom, das lang jchon treulos fich zeigte, 
„Oder den Stolz der ligurifchen Stadt, Mailand3, zu beitrafen! 
„Glaube mir auch, rehtmäßigem Krieg folgt gerne Verona; 

„Laß e3 nur brauchen die Hand, und jegliche Stadt, die de3 Kaijers 
„Ingrimm frevelnd verdient, fol unjeren Zorn aud erfahren!" — 
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Sprach e3, und Beifall zollten ihm ganz die Begleiter, die beide 
Eigenes noch beifügten nun auch zu des Kaiſers Belänftung. 
Aber der König begehrte, dem Rate der Großen entſprechend, 
Namens des Reiches von ihnen den Eid, daß künftig die Steuer 
Billig Verona bezahle und kräftig dem Könige Beiltand 
Gegen die Stadt der Yigurier leifte. So fanden zuleßt fie 
Frieden und wandten zurüd in die Heimat fröhlich die Schritte. 
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Nah war jeßt der gefeierte Tag, da Chriftus, dem Vater 
Völlig an Gottheit gleich, vorzeitlichen ewigen Urfprungs 

Aus ihm geboren, der Schöpfer der Zeit, in die Zeitlichfeit eintrat 
Und aus der Jungfrau Schoß Menſch wünjchte geboren zu werden, 
Daß Er, den kein Weib doch gebar, fein Vater erzeugte, 

Nun als Kind in der Wiege regiere wie Gott in den Himmeln. 
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160 Den Tag dachte der Kaifer mit würdiger Ehre zu feiern, 

Suchte nach herrlichen Städten im Neich für fürftlichen Hofhalt, 

Wo viel Taufende laben fich könnten aus üppigem Füllhorn, 

Und nahm Worm3 fid) zum Ziel an dem mittleren Laufe des Rheines 

Auf altgaliihem Boden, befiedelt von deutichen Bewohnern: 

Links und rechts ein fruchtbares Land voll ftrogender Felder ; 

Links wie rechts trieft Segen des Weinftods ; Obft an den Bäumen, 

Wildbret und Fifche genug, kurz alles, wonach dich gelüftet! — 

Als nun hier mit frommem Gemüte der König die Feſtzeit 

Hatte verbracht, da begannen gemad) auch wieder die jauren 

170 Mühn der Regierung für ihn als den oberften Richter des Landes: 
Klagen, die Hül und die Fülle, verjchiedenjter Art und aus allen 
Teilen des Reiches und aud in Perſon auftretende Kläger. 
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Was in der Zeit, da der König entfernt, von einander fie Schlinmes 
Hatten erfahren, das Magten fie nun wehmütig im Chore! — 

175 Sp, wenn der Herr nad längerer Zeit heimfehrt aus der Fremde, 
Pflegen die Sklaven ihn wohl zu beftürmen mit ihren Geſchichten: 
Ihre Bedrüdungen zählen fie auf, Raufhändel und Schläge, 

Wie fie betrogen einander, verborgene diebiſche Streiche, 
Was für Schaden geftiftet die Sünder, und alle Verfehrtheit, 

180 Welche gejchehn in der Zeit, und der Haß leiht ihnen die Worte! — 
Allen bequemte ſich gnädig das Ohr des geduldigen Herrichers ; 
Standhaft, ruhigen Geiftes, bejänftigte Hader und Streitluft 
Er, dem unangemefjen e3 galt, fich erſchüttern zu laffen ! 

Hilfreich war er Gedrüdten, und wuchtige Strafen verhängt’ er 

185 Ueber die Stolzen, Bedrängten ein Freund und ein Schreden den Drängern! 
Sept auch fanden die zwei jchon oben vermeldeten Großen,* 
Arnold, Biihof von Mainz und der Pfalzgraf, ihre Beitrafung. 
Heftig erzürnt war alles’ auf fie, und man jtachelte Fräftig 
Friederichs AIngrimm an. Als drauf ihr frevelhaft Treiben 

99 Nieder fie jchmetterte jelbit vor dem Richter, da traf fie die Buße 
Für todwürdig Vergehen, und Hätten der geiftliche Rang nicht 
Und fein Alter den Biſchof geihügt, jo hätt’ mit dem Leben 
Oder entehrendem Schimpf aud) er abbüßen es müffen. 


Nämlich vor alters beftand der Gebraud), daß, wer in des Königs 

195 Fernſein biutiger That, Brandftiftungen, offenen Aufruhrs, 

Raubes fi ſchuldig gemacht und die Ruhe des Reiches zu ftören 
Ruchlos gemwaget, bevor er mit Blut jein Freveln bezahlte, 

War er ein Freier, genötiget wurde (jo wollt’ es die Gitte), 

Bis an die Grenze des nädjiten Gebiet? durchs offene Land ’nen — 

200 Hund auf den Schultern zu tragen, und war er belehnt, einen Sattel. 
Dieje beihämende Strafe, fo gern er vermieden fie hätte, 

Mußte nun völlig und ganz durchkoſten auch jener berühmte 
Rheinische Pfalzgraf und auf der Schulter, gejehen von allen, 
Tragen den bellenden Hund jchrittweije bis taujend und drüber ! 

205 Noch zehn andere Grafen erlitten die nämliche Buße 
Damals für gleiches Vergehn: zehn gräffiche Naden, beziwungen, 
Scleppten die ſchimpfliche Laft: zehn Hunde! jo ftimmten die Zahlen ! 
Groß war rings bei allen im Land die Bejtürzung ob jolcher 
Lang nicht erhörten Beitrafung! Bon nun an nahm fich der Großen 

210 Keiner heraus mehr, Fehden zu fuchen; auf friedlihem Wege 
Forderte jeder das Seine zurüd von dem Spruche des Richters. 
Nimm noch dazu, daß eifrig der unüberwindliche Kaifer 
Auf und ab in dem Land NRaubnefter gefürdhteter Ritter, 

Hoch auf ſchwindelnden Felſen gebaut, faum fichtbare Burgen, 

215 Stürmte mit eigener Hand und in Trümmer verfehrte die Mauern 
Oder von Flammen verzehren fie ließ, daß die Brut der Verbrecher, 
Die fi) die Ruhe de3 Reiches zu jtören und mwehrloje Bürger 
Frech zu berauben gewöhnt, mit der herzlichiten Luſt er am Galgen 
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Aufhing oder der Schärfe des Beils preisgab zur Vernichtung 
220 Oder in ewigen Keder fie warf, unerbittlic al3 Rächer! 


So war jest nad) finfterer Zeit, nach biutigen Kriegs 
Dunklem Gewölk die Verwirrung geftillt in dem Reiche der Deutſchen. 
Friederichs Ankunft hatte, dem Aufgang ähnlich der Sonne, 
Strahlen begonnen zu werfen des ſehnlich erwarteten Friedens. 

5 Einzig die bayriſchen Fluren, erregt von der Herzöge Hader, 
Waren noch) nicht teilhaftig des Glücks und verichmähten die Wohlfahrt. 


E 


Wieder im jchleunigen Wechjel der Zeiten erſchien nun der Pfingſttag,“ 

Welchen der Heilige Geift für die Welt durch jeine Herabkunft 

Selber zum Fefte geweiht, als, himmlijcher Kräfte dag Sinnbild, 

Feurige Zungen von oben er ausgoß auf die Apoftel. 

Friedrich verlebte die Zeit, jrei von den Geſchäften und Sorgen 

Staatlihen Waltens, gemach in des PfalzgrafS Otto Behaujung. 

Doch drei Tage nur weilte der Held in dem traulichen Schloſſe; 

Dann war’3 aus mit dem Yeiern, und zu den gewohnten Geſchäften 

235 Wandte fich wieder zurüd jein Geiſt und den Sorgen des Reiches. 
Nochmals ſprach er den Oheim an um Verſöhnung und Freundichaft, 
Und e3 gelang ihm (zu Regensburg war's), jein Troßen zu beugen. 
Möglich, e3 hatte der Fürft als ein Beiſpiel dienen fich laſſen, 
Was er gehört von des Königs Gericht an den Störern der Ruhe. 
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So war endlich denn Frieden geſchafft nach ſchwierigem Hader, 
Und durchs Reich zog blühend ein Lenz allſeitiger Freude, 
Daß ſo trefflich geſchlichtet die Sachen und völlig in Ehren 
Deutſchland daſtand ohne die Schmach abtrünniger Teile. 
Eins nur fehlte dem König: die Gattin. Da nahm er zum keuſchen 
Ehegejpons mit dem Wunſch, Nachkommen zu zeugen, Beatrig, 
Welche, gerufen von ihm, unlängjt Durch deutjcher getreuer 
Städte Gebiet und des fünft’gen Gemahls Stammlande gefommen 
War aus Burgumd und im Geijte fich jchon ala Königin anfah. 
Denn jein erſtes Gemahl** war nah ihm verwandt und des Helden 
250 Ehe mit ihr ungültig darum; er entließ jie des Bandes, 
Das nicht dauern gefollt, frei jo für zweite Vermählung. 
Juſt in der Scheidung von ihr tritt Har der verborgene Ratſchluß 
Göttlichen Waltens zu Tage: Beatrir follte, die Quelle 
Lauteren Glücks, einnehmen den Pla an der Seite des Königs, 
5 Würdig des hohen Gemahls, fein Haus mit Kindern beglücdend ! 
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Rainald,*** Graf von Burgund, ein Sprofje des heimiſchen alten 
Königsgeſchlechts und berühmter noch mehr durch Herrliche Thaten, 
War ihr Vater und lieh, als er ftarb, die burgundiihen Marken 


* 3. Juni 1156. 


r Adelheid, Tochter Tiebold3 von Bohburg (vgl. I, 758): fie vermäßlte ſich fpäter mit 
Dietho von Ravensburg. 


*t Bol. I, 53. 
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Seiner im zarteften Alter verwaiften, unmündigen Tochter 

260 Mit mand) blühender Stadt und troßigen Burgen al3 Erbteil. 
Diejes burgundſche Gebiet fängt an in der Gegend, wo Bajel 
Mit des benachbarten Fluſſes Gewäſſern die Mauern beipület 
Und frohlodenden Grußes empfängt den fih nahenden Rheinjtrom. 
Zahllofe Bölfer umjchließt es; im Weften berührt e3 die Gauc 

265 Frankreichs, aber im Dften begrenzen die eifigen Häupter 
Telfiger Alpen das Land; dann folgt es dem Laufe der Rhone, 
Bis fich der reißende Fluß mit den Wogen des Meeres vermijchet 
Dort, two einft des burgundiſchen Reich ehmalige Hauptitadt, 
Arelatum, gelegen, der älteften Könige Hoffib. 

210 Mit der Brovdence verbunden als gleich ihm berechtigter Schweiter, 
War und hieß ein befonderes Reich Burgund bei den Alten, 
Gab auch den Namen dem Land, und die Hauptitadt war, wie gejagt ſchon, 
Arelatum dereinft, bis endlich des fterbenden Königs 
Rudolf Wille Burgund mit unferem Reiche vereinte 

275 Und ihm den Namen entzog herkömmlicher Ehre, jo daß e3 
Sept ein herrlicher Teil nur des Reich, nicht eigenes Neid) ift. 
Folgende Bifchofsfige dafelbft und bedeutende Städte 
Sind mir befannt: das ftile Bifanz, Lugdunum, Vienna 
Und dort, wo die Provence von der Brandung des Meeres begrenzt wird, 

280 Yrelatum, umfauft von dem Lufthauch ewiger Winde. 
Bei Bifanz ift der Doub3; an den anderen Städten vorüber 
Fließt der burgundiichen Waller Beherrichrin, die mächtige Rhone. 


Einſtens gebot in Bifanz ein Graf Wilhelm, den der Volksmund 
Nannte „das Kind“, ein Sprofje de3 Stamms der burgundiichen Kön'ge. 
285 Herzog Konrads Schweiter gebar ihn; herrlichen Urfprungs 
War er demnadh. Als Konrad drauf (durd Frevel der Seinen, 
Wie ung die Alten verfichern) dem irdiichen Leben entriffen, 
Nahm Rainaldus, al3 nächſter Agnat Graf Wilhelms und einzig 
Sept rechtmäßiger Erbe, die Zügel der Macht in die Hände, 
29 Stüßte ſich auf jein zweifellos Recht, auf fürftliche Herkunft, 
Achtete nicht, fo oft man ihn rief, die Befehle der deutſchen 
Hoheit, hielt die Burgunder zu gut, als daß fie ſich dürften 
Anderen Königen fügen, und zeigte, zu fehr nur der alten 
Freiheit denfend, gar ftolz abweiſend fich gegen den König, 
295 Bis er zulegt auf feine Perfon durch ewigen Starrjinn 
Ein Unwetter zufammengezogen, ein Töniglich Urteil, 
Welches das Land ihm nahm und unter der Hoheit des Reiches 
Als ein königlich Zehen, im Namen desfelben, dem andren 
Konrad gab, daß als Nädjfter nun er dem verftorbenen Neffen 
30 Folge, nachdem in die Acht der Verächter des Reiches erflärt war. 
Bald auch fiel mit bewaffneter Hand Konrad in die Grenzen 
Des ihm gejchentten Gebiets, fein Töniglich Lehen zu holen 
Und mit gewaltigem Arm zu befeftigen. Aber Rainaldus 
Ließ nicht fahren jo leicht, was für fein er hielt von den Vätern, 
305 Sondern verflodht in Gefechte den Feind mit wechſelndem Glüde. 
Endlich, in unferer Zeit, gab diefen VBerwidlungen Friedrichs 
Herrfchergefchiet durch folgenden Pakt die beruh’gende Löſung: 
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„Berthold,* Konrads Sohn, ſoll in den burgundiſchen Landen 
„Ueber die Zwillingsſtädte regieren: Lauſanne und das fühl am 
„selshang liegende Genf, und den Reit Rainaldus behalten.” — 
Das war, glaub ih, der Grund, daß Berthold lieber fih Herzog 
Nannte wie Graf von Burgund, in Erwägung des ſtattlichen Landſtrichs, 
Den er erhielt; doh Rainald blieb bei dem früheren Titel. 

Al auch der dann ftarb, war ſolchen gewaltigen Vaters 

Einzige rechtliche Erbin die Tochter. So hatte die Würde, 

Die das Geſetz ihr gab, und die Herrichaft in zartejten Jahren 
Friederichs fünft’ge Gemahlin ergriffen, die edle Beatrir. 


Als nun von Stadt fi zu Stadt allmählich verbreitet die Märe, 

Daß fich genahet der Tag, da die Hochzeitsfadeln entzündend 

Wieder zu heiligem Bund anfchiden fich wolle der Herricher, 

Um nun mit befierem Glücke den Segen der Ehe zu jpüren, 

Kamen, geladen von ihm, hochmögende Fürften aus allen 

Zeilen de3 Landes heran zu der Stadt, die den Namen vom Würzkraut, 
Wie man behauptet, empfing: Würzburg in der Sprache des Volkes, 


5 Daß in dem Herzen des Reichs geeichjam, in der Mitte von Deutihland 


Sich vollzög ſolch wichtiges Werk, und der herrlichen Handlung 
Dieje gefeierte Stadt einräumte den würdigen Schauplag. ** 


Wie viel Bilchöfe hier ji) verjammelt, wie viele Gewalt'ge, 

Welch Ausjehen die Fürften gehabt, was Pracht man entfaltet, . 
Wie ſich der Jubel des Volkes gezeigt und der Eifer des Klerus — 
Wer das alles genau mit Worten zu jchildern gedächte, 

Wahrlich, er könnte, gefteh’ ich, den Sand an dem Ufer des Meeres 
Oder die Sterne des Himmelsgemölbes, die ftrahlenden, zählen! 

So, umgeben von Glanz, trat an des erlauchten Gemahles 

Seite die Königin, fie, die Könige, Herzöge, Grafen 

Sollte gebären dem Gatten zur Luft: Dich, mädtiger Heinrich, 
Der heut, tapferen Armes Italiens Städte regierend, 

Einen gewaltigen Namen fich ſchuf in den Jahren der Yugend, 

Und Dich, Herzog der Schwaben, o Friedrich, der mit der That ſchon 
Sid) ald würdiger Erbe bewies joldy herrlichen Vaters, 

Did, Jungkonrad aud, der an Ruhm wetteifert mit Otto, 
Seinem erlefenen Bruder, und Dich, der von allen der jüngjte, 
Aber an lauterer Art nicht ungleich ihnen, o Philipp! — 


Sehet, jo gab der gejegnete Schoß fünf Söhnen das Leben, 
Und wohl hätte die Mutter, die fürftlihe Frau, dem Gemahle 
Noch mand) anderen Helden geboren, der Landen und Leuten 
Mächtig geboten dereinft, wenn nicht in der Blüte der Jugend 
Neidvoll hätte zerriflen den Faden die trügende Parze. 

Wehe mir, daß ſolch jähem Geſchick die erlauchte Gebietrin 
Damals erlag und einjam zurüdließ Gatten und Kinder! 





* Ral. II, 412. 
** 10. bis 17. Juni 1156. 
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Aber fie hatte Doch jehn noch gedurft mit dem herrlichen Vater 
Herrichen die Söhne, noch jehen gedurft Dein Haupt mit der Krone, 
Heinrich, geziert, al3 der Erdfreis rings zu dem leuchtenden Reichstag, 
Wie noch feiner geweſen und faum ein zweiter je fein wird, 

5 Sandte nah Mainz* die erlefenfte Schar hochwürdiger Häupter ! 
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Noch nicht Hatte der Kaifer erlaubt, daß die Großen des Reiches, 
Die zu dem Hochzeitäfeft fich verfammelt, zurüd an den eignen 
Hof in die Heimat fehrten, und noch jholl laut aus dem Munde 
Allle der Gäfte der Beifallaruf, und, würdig des Paares, 
360 Miſchten fih unter den Reigengefang Glückwunſch und Gelöbnis, 
Al3 von Corbey der Abt Willbald** mit Gejandten des Kaiſers, 
Welche die Antwort brachten von ihm, aus Hellas zurückkam. 
Doch weil andere Boten, *** die früher der nämliche Herrſcher, 
Manuel, Hatte geihidt von Byzanz, heimtüdijch geweſen, 
Waren die neuen Gejandten, zumal in jo fröhlicher Feitzeit, 
Unwert, Friederichs Antlig zu ſchaun, und erfuhren mit Schreden, 
Zange zu warten genötigt, den Zormdes beleidigten Kaiſers. 
Nämlich die Männer, die neulich die Botjchaft jenes Monarchen 
Hatten an Friedrich gebradit, ald no in Italiens Städten 
370 Auf dem etruriſchen Boden er weilte, mit heidnijcher Arglift 
Bingen fie um und fertigten fich in dem Namen des Königs 
Vollmachtsſchreiben betrügeriich aus, fein Siegel verfäljchend ! 
Freundlich empfangen vom König, mit reihen Geſchenken und Ehren 
Förmlich beichüttet, an ihren Gebieter mit Grüßen beauftragt 
5 Herzlichfter Art, mit Entwürfen fogar für ein jlaatliches Bündnis 
Waren entlaflen fie worden. Doc, faum noch Hatten gehört fie, 
Daß mit dem Heere der König zurüd fei über die Alpen, 
Füllten fie fchnell dem apulifchen Bolf und Campaniens Städten 
Liſtig mit heimlichen Schlihen das Ohr und erlogenen Mären: 
389 Sämtliche Städte der Küfte des Meers und die näcdjiten dahinter 
Habe der König an fie nun gejchenkt. Urkunden, gefäljchte, 
Dienten dafür als Beweis, und denkfaul glaubte die Menge, 
Was man ihr log, und griechiiches Gold verführte die Herzen! 
Capuas Graf, Andreas, mitjamt den Verbannten, die neulich 
385 Unſerem König verdanften die Heimfehr aus dem Erile, **** 
Sowie ein anderer Graf von Cavilla, Robert mit Namen, 
Welchen ald Mufter von Tugend man pries, find dieſem Beginnen 
(Ob das Gefühl fie des — Danks antrieb, den fie fchuldig dem König, 
Oder der Haß auf den Herrſcher Sicilien 3 oder Beftechung ?) 
Helfer und Fördrer geweſen -fogleich nad) beitem Vermögen! 
Zudem freute fich auch die Bevölkerung (treulos und ſchwankend 
War fie ja ftet3, und das Yaftende Joch des ficilifchen Herrſchers 
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* Auf dem Reichstag zu Mainz, am 20. Mai 1184, wurde Heinrich zum deutſchen König 
gefrönt; im November darauf ftarb feine kaiſerliche Mutter. 


** Bol. IV, 328. 
*** Bol, IV, 822. 
**** Vgl. IV, 332, 
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Hätte vom Halſe geſchüttelt ſie gern), dem Verbrechen die Hände 
Helfend zu leihn und der Neuheit Reiz nachgiebig zu folgen. 

305 Alſo mit Beiſtand trefflich verſehen, erwählten die Griechen 
Bari zum Biel und beſtürmten den Ort, die ſiciliſche Vorburg, 
Mächtig befeftigt und ftattlich bejegt, mit feurigem Anlauf, 

Nahmen ſie wirklich auch ein mit dem Schwert und legten nun ihre 
Hoheit auf der eroberten Stadt und ein anderes Schidjal. 

400 Doch nicht ohne Verluft. Ihr Hauptheld, Baläplogo3,* 

Trübte die Freude des Siegs durch bitteren Tod, und den Leichnam 
Baljamierten fie ein mit duftenden Salben und Tießen 
Heim ihn bringen mit Trauergeleit zu dem Grabe der Väter. 


Kun war auch zu dem Ohr de3 erhabenen Herricherd nah Deutſchland 

405 Die in Italiens Städten verbreitete Kunde gedrungen, 

Da der Beherricher Siciliens, Wilhelm,** neulich geftorben, 
Oder der Sinne beraubt doch ſei, durch jchredliche Krankheit 
Geiftigem Dunkel verfallen, und daß dort fämtliche Städte 
Schmachvoll habe getäuſcht der helleniſchen Sendlinge Arglift! 

410 Das war bodenlos jchlecht und gemein in den Augen des Kaiſers; 
Beinigend trieb e3 ihn um, und vor Ingrimm bebte der Buſen! 
Denn wiewohl er nur ungern jah in ficiliihen Händen 
(Eine Berftümmlung des Reichs!) Roms Hoheitspflichtige Städte, 
Scien ihm doc weit jchimpflicher noch dies neue Verhältnis: 

415 Städte, genommen mit Lift und verführt durch Häßliche Ränke, 
Und Er jelber veräcdhtlich gemacht, jeine Name gemißbraudht ! 
Menn er geduldig es trug, daß Sticilien feines verjährten 
Raubes fich freuete, wenn er den Zorn hierüber bezähmte, 

Wer mag zweifeln, er that e3 aus bisher heimlich gehaltnen, 

420 Tief noch verborgenen Gründen? Sie follten in unſerer Zeit erft 
Treten ans Licht, wo das edle Gemahl aus ficilifchem Haufe 
Dir, mein König, genahet, o Heinricd, daß fie den Hader 
Ende für immer, ein Eintradhtspfand den verbündeten Reichen !*** 


Friederich hätte die That und die bosheitjtrogenden Ränke 

425 Jener Hellenen gefühnt mit dem Tode der neuen Gejandten 
Oder fie ſchmachvoll dach, mit dem bitterften Tadel beladen, 
Schimpflich geheißen fich trolfen nad) Haus in die griechiſche Hauptitadt, 
Wenn micht viele der Fürften zu jchonen fie hätten geraten 
Und zu verzichten, der Ehre zulieb, auf Stillung der Rache. 

450 Sp ward endlich den Griechen gewährt zu dem König der Zutritt, 
Wobei Zeit man und Ort vorjchrieb in beſtimmteſter WVeife. 
Aber der unüberwindliche Held Tieß fahren den Zorn nur, 
Weil ihm die Fürften geichworen, den rächenden Fahnen de3 Reiches 
In der bejchloffenen Frift nad) Apulien folgen zu wollen. — 


* Bol. IV, 324. 

** Bol. I, 756. (Mit ihm erloſch das normänniſche Königshaus. Seine Tante und Erbin 
war Gonftanze, die Gemahlin Heinrichs VI.) 

er. Bat. 1, 737. 
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Und ſchon wogte der Zorn durch Deutſchlands Gaue. Die Rache 
Rüſtete laut ihr ſchreckliches Werk und drängte zu Thaten, 

Als ein neues Gerücht, ein beſſeres diesmal, aus Welſchland 

Von der Vernichtung des Feinds und dem Sieg des Siciliers ankam, 
Welcher zurück nun gewann, was griechiſche Liſt ihm genommen. 
Deshalb wollte der Herrſcher den Hauptſtoß anderswohin jetzt 

Richten ſo ſchleunig als möglich, auf Mailand nämlich, und ſandte 
Schreiben den Fürſten des Reichs, mit dem eigenen Namen gezeichnet, 
Welche des Königs Befehl mitteilten in folgenden Worten: 


„Wenn nicht offen zu Tag ſchon läge mit hellen Beweiſen 

„Euere Treue für mich, wenn früher geleiſtete harte 

„Mühen das deutlichſte Pfand nicht bildeten lautrer Geſinnung, 
„Würd' ich ſo ſorgelos nicht Euch bitten um Eueren Beiſtand, 
„Was auch immer der Wechſel der Zeit mir bringt an Geſchicken! 
„Doch, weil klar ich erkannt, daß Ihr anhängt redlich dem Kaiſer, 
„Euerem oberſten Haupt, wie es ziemt pflichteifrigen Gliedern, 
„Forder' ich, je nach dem Wechſel der Zeit, heut dieſes und morgen 
„Andres von Euerem Dienſt; ſo will es der irdiſchen Dinge 

„Lauf und der Wandel des Glücks. Gilts vollends die Ehre des Reiches, 
„Weiß ich, es iſt kein Opfer zu groß, Ihr bringt es mir gerne! 


5 „Bon dem apuliſchen Krieg, den jüngſt wir beſchloſſen in Würzburg, 


„Seid Ihr befreit; nicht forder’ ich mehr Heerfolge für diefen. 

„Kam doch das Schickſal jelber zuvor ‚dort unjeren Mühen, 

„Und mit dem Grund fiel weg die Gelegenheit herrlicher Thaten. 
„Aber ein anderer Krieg harrt ſchon auf unjere Arme, 

„Ein vorzügliches Feld für die Thatkraft tapferer Helden: 
„Mailand gilt es! Die Reichdacht joll vollitredt an ihm werden ; 
„Was ihr gebühret, erfahre die Stadt: Zerſtörung von Grund aus, 
„Daß bei den Völkern der Welt wir neu zunehmen an Anfehn! 
„Untreu war es dem König von je; falſch ftet3 und rebellifch, 

„Hat e3 nur Eine? gelernt: vor feiner Gewalt fich zu beugen! 
„Sonderlich fträubt es ſich hochmutsvoll mir wider den Zügel; 
„Ja, für entartet, für feige, für jämmerlich thöricht und kopflos, 
„Für ohnmächtig, zu zücht’gen Die Böſen, erachtet es jeden, 
„Welchen zu jehr e3 der Gnade geneigt und langſam im Strafen 
„Kennen gelernt, und unjre Geduld (Mailand, du bezeugft es!) 
„Wird und gerechnet als Furcht! Du weißt nicht, weh dir, du weißt nicht, 
„Unglüdjeliges, wen du gereizt! So jchmede, wie billig, 

„Du auch nun, was Tortona gejchmedt, dein Sündengefährte! 
„Gleichwie fie, die verblendete Stadt, Hinfant in Ruinen, 

„Wirft auch du bald fallen mit dejto ſchwererem Sturze, 

„se mehr jegt du dich mächtiger dünkſt als neben dir andre! 
„Schmerzloſer fällt, was Hein, denn es fchmiegt fi mäßigem Drude; 
„Aber mit ſchrecklichem Krachen zerbricht hoffärtige Größe! — 

„Auf zu gewaltiger That, ihr fürjtlichen Helden, die Arme! 
„Auf, und die tapfere Hand an das Werk! Zu den Waffen gegriffen! 
„Auf für das Recht und zur Hilfe geeilt dem bedroheten Reiche! 
„Sicherer ift’3, ein faulendes Glied abhaun mit dem Schwerte, 

„Als mit dem Gift anjteden es laſſen den übrigen Körper ! 
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„Solch ein ſchädliches Glied iſt Mailand. Stärker als alle 
485 „Plagt es die anderen Städte, beſonders auch unſer Pavia! 
„Como, zu nah ihm gelegen, wie Lodi, verfolgt es mit bittrem, 
„Ewigem Haß und erhält durch wilde Bedrohung die beiden 
„Immer in Furcht! Mit Waffengewalt nimmt ein und zeritört es 
„Andre dagegen und beugt die Gedrüdten in Staub! Den Beliegten 
„Läßt es das Haupt nicht wieder erheben und fpottet in Hochmut 
„Weber die Drohung des Reichs! Die Städte, welche wir haffen, 
„Xiebt es am meiften und habt juft alle die, welche wir lieben ! 
„Unjrem Verbote zum Trotz baut’3 auf jegt wieder die alte 
„Burg der Tortoner und wagt, die verfehmten Ruinen zu fliden! 
„Berne ja weiß e3 den König; wie jollt’ fein Zorn es erjchreden ? 
„Glaubt es doch, unfere Rückkehr auch nie mehr zu veripüren! 
„Aber e3 irrt und jchöpft jich den Troft aus thörichten Wünjchen ! 
„Schleuniger, als e3 gehofit, fol Mailand unjeres Lagers 
„Anſturm fühlen! Wir ziehen ins Feld nad) dem Ende des Jahres! 
590 „Dann wird zahlen es müſſen an uns die gebührende Buße: 
„Heut fpielt’3 noch den Beſchützer für andere, bauet ſich Städte; 
„Bald foll jelber es liegen und lang nicht wiedererftehen ! 
„Deshalb zieht, wie jeder vermag, Streitkräfte zujammen, 
„Zapfere Helden, damit, wenn das Jahr vollendet die Laufbahn, 
505 „Dort mein ſchwäbiſches Ulm als Zielpunkt diene dem Neichäheer, 
„Und ich als Feldherr dann es gefahrlo über die Alpen 
„Bringe, die troßige Stadt ausdauernden Muts zu belagern! 
„Glaubt nicht, daß es ein Vorwand fei für größere Zwecke, 
„Die Apeninnen befteigen Ihr müßtet! Die Furcht, daß man dazu 
„Rufe das Heer, fei ferne von Euch! Kein einziger Mann muß 
„Weiter als bis nah Mailand mit; mein königlid) Wort drauf!" — 
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Mailand hatte derweil auf die Nachricht, Truppen des Königs 
Seien ſchon über die Alpen gelommen und lagerten diesjeits, 
Seiner gewöhnlichen Weile gemäß mit grimmigem Kriegslärm 
5 Auf dem Ticino zwei Schiffbrüden geichlagen, bedrängte 
Grimmig wie immer Pavia, das friedliche,* Haufte verwüftend 
Unbarmherzig mit Feuer und Schwert auf Vedern und Fluren 
Rings um die Stadt, in dem Blut der Erjchlagenen badend das Eijen, 
Dder das Volk fortichleppend in Ketten und Banden, erbaute 
Neu Limellum, betrieb vol Eifer der Mauern Tortoua 3 
BWiedererrichtung und flidte mit Hajt an den Reften der Trümmer. — 
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Kicht jehr weit von den Wällen Pavias auf ftattlicher Höhe 
Lag ein glänzendes Schloß. Wie e3 hieß (in den Büchern erſcheint's als 
Vigevanıum**) vermag nicht ſicher man mehr zu erfunden. 

525 Wilhelm von Monferrat hatte, der Markgraf, damals des Schlofjeg 
Mauern in Hut, und es lag bei ihm zur Beihügung des Plages 
Auch von Pavia gejendete Mannſchaft. Aber die Feinde, 


* Ich lefe «placidus>. 
”* Bigevano, Stadt rechts vom Ticino, füdöftlih von Novara. 
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Stärfer an Zahl, umringten die Burg, bis endlich fie fiegreich 
Einzug hielten und Geijeln verlangten, wofür den Gefangnen 
530 Kaum ihr Leben fie ſchenkten und herriſch den Frieden diftierten. 
Aber Pavia verwarf den Vertrag ald wider das Reichsrecht 
Und ſonſt formlos geichloffen, die Laft abjchüttelnd der Fefjel. 


Gleich, als die Freuden des Hochzeitsfeftes vorüber in Würzburg, 
Zog nun der König und mit ihm der Reft Hochfüritlicher Säfte 
535 Weiter auf Nürnberg zu, dort einige Zeit zu verweilen. 
Hier jegt kamen (wohin fie bejchieden) des griehifchen Kaiſers 
Boten * dem Helden entgegen und brachten zur Kenntnis des Königs 
Ihre Befehle; der Hauptinhalt war, irr' ich nicht, diefer : 
Eine Gemahlin, ** entjproffen dem heimiſchen Herrichergeichlechte, 
540 Boten fie an und verjuchten dabei, durch folhe Vermählung 
Ein recht Fräftiges Band zu geftalten für ewige Freundicaft. 
Uber fie trugen zudem auch anderes noch auf dem Herzen: 
Nämlich e3 hatte der Herricher der eitlen Hellenen vor furzem 
Unter de3 Boriho Führung nad Ungarn gejendet ein Kriegsheer; 
545 Aber in blutigem Krieg ging ganz beinah e3 zu Grunde, 
Weil ihm den Feldherrn raffte dahin ein hunniſcher Pfeilfchuß. 
Nicht in der Lage, die Schlappe mit eigenen Kräften zu rächen, 
Bat er in Ohnmacht jeßo den alle vermögenden Helden, 
Unferen König, den Völkern der Steppe den Krieg zu erflären, 
550 Und wandt' alles daran, daß feinem Gejchid er gewänne 
Ihn als Vergelter; die Hoffnung jedoch war doppelt vergeben? : 
Einmal hatte der Herrſcher ja Schon ein beſſ'res Gemahl ſich 
Ehlich verbunden, und zweitens verbot ihm den Zug für die Griechen 
Kürze der Zeit, wie des eigenen Kriegs viel größere Sorge. 


555 Hernach rief er die Fürften nad) Regen 3burg.*** Sorge fürs Reichswohl 
Und da3 Gerücht, daß Neues im Werk, hieß jchnell fie erjcheinen. 
Zwiſchen dem leiblichen Ohm und dem leiblichen Neffen des Königs 
Galt e3, den Friedensvertrag, den geheim bisher man gehalten, 
Endlich nun Öffentlich auch) vor dem Volk und der Welt zu verfünden. 

560 Welcher Geftalt er geweſen, erhellt aus dem Folgenden gnugfam: 
Nämlich der Ohm ſchwur feierlich ab auf jieben Standarten 
AU fein bayerijch Recht, und der König verlieh fie dem Neffen. 
Doch zwei nahm er davon al3 wieder dem Oheim gehörig, 

Welhem das Recht er auf Deftreich jo zufprach zum Erſatze. 

565 Bisher war died Land Markgrafſchaft: darum erhob er's 
Jetzo zum Herzogtum; denn er wollte den Ohm, der bereits ja 
Drei Grafichaften beſaß, bei dem früheren Titel erhalten. 

Weil jest diefe vereint gleihjfam nur ein einziges Reichslehn 
Bildeten, gab er ihm Herzogsrang, wie's die Fürften auch rieten. 
570 Daß kein folgender König die That umſtoßen in Zufunft 


* Vgl. oben 365. 
** Bol, I, 761. 
"17. Sept. 1156. 
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Oder verleugnen ſie könnte, gewährte dem Herzog er ſichre 
Schriften und Staatsurfunden, verjehn mit dem Siegel des Königs. — — 
Köftlich erblühte der Friede nunmehr in den Städten de3 Reiches, 
Unjeres Königd Geſchenk. Auch Bayern genoß es, und freudig 

535 Nahm fein fämtliches Volk den Bergleich an, den man gejchloffen. 


Sp war gleihjam zurüd nun die Urzeit wieder gerufen, 
Unter dem friedlihen König erneuet das goldene Alter! — 
Doch in dem nämlichen Maße, wie unjerem Reiche des Königs 
Nähe behäbige Ruhe gebradht durch Schließung des Friedens, 

580 Hatten Ftaliens Völker erlebt bluttriefende Tage, 
Weil er entfernt; denn die Wut lief frei, die vorher gebunden! 
Sp wirft Dunkel der Naht auf des Erdballs Hälfte der Sonne 
Fernſein; doch für die übrige Welt bringt ihre Erſcheinung 
Fülle des Lichts. Es verteilt fi) der Glanz abwechſelnd am Himmel 
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Und frohlodenden Blid3 gab wieder das edele Deutjchland 

Wonniger Ruhe jich Hin, ablegend die Bürde der Sorgen. 

Als ob jelbit jie verwandelt, verwandelt die Zeit und verzaubert, 

5 War es den fröhlichen Menjchen zu Mut; ja die Lüfte des Himmels 
Atmeten janfter, und milder gewährte die Früchte das Erdreid). 


0 


9 lſo war jetzt Frieden geworden nach Jahren des Haders, 
2 


Anders der Herrſcher; er freute ſich nicht in behaglicher Ruhe 
Müßiger Stunden; ihm galt vielmehr die Zeit als verlorne, 
Die nicht förderlich er zu dem Nutzen des Reiches verwendet, 

10 Und er verſagte ſich ſelbſt, was andren er ſchenkte, den Frieden. 
Bald auch fand ſich Gelegenheit wieder zu tapferen Thaten, 
Und den barbariſchen Polen beſchloß er, den Krieg zu erklären. 


Wie uns die Sage verjichert, begrenzt an der Pforte der Sonne, 

Dort, wo Phöbus die Fackel entzündet, im glänzenden Oſten, 

Polens Gebiet mit Wogengebraus, wie ein Gürtel, die Weichiel. 

Aber den Teil, der den flammenden Gott in die Wogen des Weſtens 

Tauchen ſich jiehet, beijpült wildreißenden Laufes die Oder. 

Dort wo der Südwind Regengewölk anjammelt dem Lande, 

Stößt's an des böhmiſchen Gaus ftarr-undurchdringlichen Urwald, 

20 Aber im Norden vernimmt man die Brandung des baltiſchen Meeres, 
Und dort find, an der Küfte, die Sige der wilden Ruthenen. 
Slaven umfaßt dies weite Gebiet, da3 neben den Bolen 
Andere Stämme noch zählt mit barbariichen Namen und rauhen 
Nordiichen Sitten, von denen wir faum Notdürftiges wiſſen. 

25 Durch die natürliche Lage geihügt, ijt feindlichen Waffen 

Unangreifbar dus Land, und das Volk roh, ohne Kultur noch, 

Scredlich von Anjehn, furchtbar dazu durch Wildheit der Sitten, 

Gräßlich die Laute, die hören es läßt, ftreitjüchtig und finjter, 

Tapfer die Fauft, doch ſchwach das Gehirn, raubliebend und faum nad 

Menichlicher Art ſich gebahrend, wie wütende Bejtien graujam, 

Keine gejeglihe Macht annehmend, begierig nach Blutthat, 

Unjtet wechjelnden Geiſts, heißblütig und falich und verlogen, 

Weder an dienende Treue gewöhnt, noch an Liebe zum Nächiten, 

Und auch durchaus fremd dem Gefühl frommchriſtlicher Regung. 

35 Daran trägt die Natur teils Schuld, teils Hat die Berührung 
Mit noch jchlimmeren Nachbarn auf ſie höchſt ſchädlichen Einfluß. 
Denn fein Inſelchen giebt'3 in dem baltischen Meer, wo die Leute, 
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Die dort wohnen, den Boden, erſtarrt von der ewigen Kälte, 
Sich mit dem Pfluge befurchen, ja nur ſich des Karſtes bedienen, 
3 Locker die elenden Felder zu kriegen; von Reben und Ulmen 
Dder von Bäumen mit Obft, das der Herbft bringt, gar nicht zu reden! 
Nur durch Jagd und beftändigen Raub jucht jeder zu Hajchen, 

Was er zum Leben bedarf, und ergraut als Korjar auf dem Meere. 
Doc wenn längerer Mangel an Speife die Qualen des Hungers 
35 Spüren fie läßt (faum glaub id) es ſelbſt und jchaudr’ es zu jagen; 
Aber e3 geht das Gerüdt!), dann, heißt e3, zerfleiichen die Armen 
Gelber die Glieder einander mit fchredlihem Biß, und der Vater 

Kennt für den Sohn Barmherzigkeit nicht, noch Bruder für Bruder, 
Und an der Mutter gejottenem Leichnam labt fich die Tochter ! 

50 Aber, jo rauh dort Menſchen und Land, nichts konnte dergleichen 
Sriederich3 unüberwindliches Herz abhalten, getrojten 
Mutes entgegenzugehn jo ſicher erwarteter Mühſal 
Und rechtmäßigen Zorn mit wonniger Rache zu ftillen. 


Sp weit irgend ein Band von gemeinfamem Recht zu verfnüpfen 
55 Sol ein Volkstum vermag, war Macht und Herrichaft gefommen 
An drei Brüder einmal aus erlauchtem Gejchlechte; die Namen 
Können, barbariſchen Klangs, nicht fügen ſich unſerem Versmaß. 
Einer davon, der der ältefte war an Geburt vor den andern, 
Nannte fich Herzog und Hatte ein Weib aus dem Haufe des Könige; 
69 Gertrud war fie geheißen und Markgraf Leopolds* Tochter. 
Aber die Brüder verzehrte der Neid, und rebelliichen Nackens 
Warfen fie ab fein Jod, und er irrte, vom Throne des Vaters 
Schmählidy verjtoßen, als Flüchtling umher von Lande zu Lande. 
Mit ihm floh fein treue Gemahl, und dem Könige Konrad 
65 Nahte da3 Paar mit thränendem Blick, dem verwandten Gebieter 
Klagend das Herzleid, das es erfahren von Brüdern und Schwägern, 
Die ihm die Herzogswürde geraubt. Und. der König entjandte 
Scharfe Befehle fogleih und Bedrohungen namens des Reiches 
Mit dem Verlangen, zurüd ihr Necht den Beraubten zu geben. 
70 Aber die Troßigen blähten fich auf, taub für die Befehle, 
Zaub für die ftrenge Bedrohung jogar, und gedachten entfernt nicht, 
Je zu gehorchen dem König! Gefandtichaft über Gejandtichaft 
Wieſen die Stolzen zurüd, fethaltend die Rechte des Bruders ! 
So blieb, lang mwehllagend vergebens, der polniſche Herzog 
75 Als ein alter Berbannter an Konrads gaftlihem Hofe. 
Auch als Friedrich ſodann mit glüdlicher Hand an des Oheims 
Stelle das Scepter ergriff, um zu Ende zu führen, was diefer 
‘ Unvollendet gelaffen, und alle noch jchwebenden Fragen, 
Sceuten die Polen ſich nicht, troß häufiger Mahnung, dem König, 
80 Als Rückgabe des Raubs er befahl, den Gehorjam zu meigern. 
Auch ihm Treue zu jchwören, vergaßen fie jamt der Bezahlung 
(Mark fünfhundert im Jahr) des Tributs nach altem Gebrauche! 
Welch ein thöricht Beginnen! Die Yangmut, müd’ der Verfchmähung, 


* ol. I, 611, Anm. *** 
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Wurde zu Inirichendem Zorne mit Recht in dem Herzen des Königs, 
85 Der jetzt fchleunig zufammen ein Heer fi zog* und auf Wegen, 
Die nicht Wege zu nennen, in ſchwierigſter Gegend, die weithin 
Noch mit Verhauen verfperrte der Feind, an die Oder gelangte, 
Welche der Grenzfluß ift, der Deutich land ſcheidet und Polen. 
ern liegt Ufer von Ufer, und hochauf raujchen die Wogen ; 
90 Ueber den Strom mit bewaffneter Hand vordringen, das Wagftüd 
Hatte der Oheim weder verjucht, noch die früheren Herricher. 
Über ein Friederid läßt nicht unausgeführet, was einmal 
Bor er fi nahm; fein flammender Geift will mit der Natur felbit, 
Welche doch allen gebeut, als Sieger bejtehen den Wettkampf! 
95 Schleunig befahl den Soldaten der König, zufammenzubinden 
Schiffe die Menge, daß Mann er und Roß, fein fämtliches Kriegsvolf, 
Troß des gewaltigen Stromes auf ein mal brächte hinüber. 


Schreden befiel die Verbrecher zumal, als ihre Gefilde, 
Ihr von den Königen fonft noch niemals betretenes Ufer 

100 Jetzt einnehmen den Helden fie jahn und die Fahnen des Reiches 
Leuchten im Land! Zu der ſchimpflichſten Flucht, wie gepeiticht von Entjegen, 
Wandten den Rüden die Feinde, wiewohl in dem polniſchen Heere 
Außer den Polen no Bommern fih fanden, Ruthenen und 

Preußen, 

Part her und trogige Völker zuhauf aus Scythiens Schoße! — 


105 Daß den Berfolgern das Land nicht böte die nötige Nahrung 
Oder ein ſchützendes Dad, jo verbrannten die fliehenden Feinde 
Dörfer und Städte, ja Burgen fogar, die bezwungen man hätte 
Kaum nad) langer Belagerung Not, und verheerten die Neder! 
Ebenfo ließ nun im Rüden des Heeres, was Heil noch geblieben, 

110 Gründlich zerftören der König, der Leute zu jchonen verjchmähte, 
Welche fich jelbft in fanatifcher Wut nicht Schonung gewährten. 


Endlich) begann doch einer der zwei hochmütigen Brüder, 
Welcher des Flüchtigen Thron jo frevelhaft an fie geriffen, 
Weil ihm verloren da3 Spiel jest fchien, und die Rache des Königs 

115 Sicher und wuchtig vor Augen er fehaute zu jeinem Berderben, 
Boten im Lande zu jchiden umher, erſt heimlich, dann offen, 

Rufen zu laſſen die Großen zur Zwieſprach, fie zu bereden 
Flehentlich und zu verhandeln mit ihnen, auf welche Bedingung 
Man fic ergebe dem Willen des Königs, um Gnade zu finden. — 

120 Schließlich gelang e3 dem Wichte mit Geld: An den König bezahlt’ er, 
Laut dem Bertrag Zweitaufend in Marf, an die Ritter des Königs 
Zweiundzwanzigmalhundert desgleichen in lauterem Silber, 

Taufend jodann an die Fürften im Heer zur Belohnung des Eifers, 
Und zweihundert den Leuten im Dienft bei dem Hofe des Kaiſers; 

125 Doh Dir, Friedrichs Gemahl, die den Liebreiz herrlichen Leibes 
Würdig nur ſchmückt mit dem beften Metall, dir mußte der Pole 
Vollmark zwanzig in Gold auszahlen vom feinften Gehalte. 

Außerdem mußte dem König er Treue geloben und Ehrfurdt 


* Im Auguft 1157. 
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Und auch eidlich verſichern, daß nicht aus Verachtung des deutſchen 
130 Reiches den Bruder vertrieben er habe vom Throne des Vaters. 
Drittens verfpradh er, in Magdeburg bald in Perjon zu ericheinen, 
Um ſich dem Richtſpruch jeitend des Reichs vor dem Bruder zu fügen, 
Und dann — viertend — als treuer Bajall mit den Fahnen des Königs 
Ueber die Alpen zu ziehn vor die Mauern der Sünderin Mailand. — 
135 AU das ſchwur er mit förmlichem Eid und mit Stellung von Geijeln; 
Do bald fiel er zurüd in die Schlechtigfeit feines Charakters, 
Brad das Gelöbnis und gab’3 als eitel und nichtig den Winden ! 
Weder nad Welichland folgt’ er dem Heer, noch mocht' in der Stadt er, 
Welche der König bejtimmt für die ftreitenden Brüder, erjcheinen ! 
149 Siegreich trug jein Banner der Herricher zurüd in die edle 
Mainitadt Würzburg. Dort num, berichtet man, famen ihm neue 
Boten des griechiſchen Kaiſers entgegen mit vielen Gejchenfen 
Orientaliiher Pracht und den reichlich vorhandenen Hochmut 
Hüllend in fchwulftiger Worte Gepräng.* Ihr windiges Reden, 
135 hr prahlhanfiges Rühmen der Weltmacht ihres Gebieters, 
Ihr feinhöfiſch Geipräh und Gebahren ertrug auf die Länge 
Zwar mit Geduld, gleihmütigen Ohrs, wohlwollend der Herricher, 
Doc jein Herz hielt wenig von ihnen, und lächerlich machen 
Hätt' vielleicht er fie laſſen und reizen mit Schimpf in der Stille, 
150 Wenn nicht jelbft fie jich ſchuldig bekannt (Hochmütige Narren!), 
Wenn fie mit Thränen gerührt nicht hätten die Seele des Helden, 
Wenn fie geſchwor'n nicht Hätten, in Zufunft nimmer dergleichen 
Eid) zu erlauben in jeinem Gebiet und nur in der Heimat 
Griechiſche Polen zu treiben, zu Haus auch ferner zu lafien 
155 Schillernde Worte, wenn wieder ihr Weg fie führe nad) Deutichland. — 
So, jest ficher fich fühlend, doch faum noch mit voller Beruh’gung, 
Baten zuleßt fie den Helden (wozu er im Grund ja geneigt war), 
Daß er, al3 oberjter Herricher, in ihrem, der Boten, Dabeijein 
Feierlich laſſe das Schwert umgürten dem jüngeren $riedrid.** 
160 Diez fei, jagten fie, immer der Wunjch, den die Muhme des Jünglings, 
Nämlich Irene, das Ehegemahl des hellenijchen Kaijers, 
Hege, vom Gatten dazu noch ermutigt von wegen der Liebe, 
Welche fie beide bejeelte dereinft für den Bater des Prinzen. 
Reiche Geſchenke, wie früher ſchon oft an den fürftlihen Knaben, 
165 Hatte die Kaijerin wieder geſchickt jegt audy an den Jüngling, 
Und den Gejandten befohlen, zurücd nicht früher zu fehren, 
Als bis melden fie könnten der Herrin das herrliche Schaufpiel. 


Ebenſo Hatte getroffen e3 ſich, daß damals nah Würzburg 

Kamen Gejandte vom König des reihen Britannieng, Heinrich. *** 
"0 Sie auch braten, al3 Redner gewandt, ausführliche Botſchaft 

Und mand) köſtliche Gabe dazu von der englijchen Erde. 

Aber die fchönfte darunter, ein wunderbar prächtiger Anblid, 








* 28, Sept. 1157. 

** Friedrich, Herzog von Schwaben, der Sohn Kıifer Ronrads /j. den Stammbaunt) 
vgl. 1, 332. 

“ Heinrich II., 1154—1189, der erite Plantagenet, der Vater von Richard Löwenherz 
und Schwiegervater Heinrich? des Löwen. 
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War ein Gezelt, desgleichen die Welt nie hatte geſehen, 

Und auch, mein' ich, in Zukunft kaum je herrlicher ſehn wird. 

Wollt ihr wiſſen den Stoff? Fremdartiges feines Gewebe 

Sah man an ihm. Und des Handwerks Kunſt? Prachtvolle Figuren! 
Und das Gewicht? Anſtrengung der Hände vermochte vom Boden 
Nicht es zu heben; man brauchte beſondre Maſchinen; es deckte, 

Raum für viele gewährend, im Feld fünf Joch und darüber. 

Dieſe Geſchenke zudem, ſo prachtvoll glänzend ſie waren, 

Zierte mit ſchmeichelnden Worten noch mehr ein Schreiben des Königs: 


„Englands König entbietet dem Kaiſer die herzlichſten Grüße, 
„Wünſcht ihm zeitliches Glück und die Wonnen des ewigen Lebens! 
„Heil und Segen auf Dich, du beſter der Fürſten, und allzeit 
„Flöße der Herr, deß Güte den irdiſchen Königen Heil giebt, 

„Gute Gedanken vom Himmel Dir ein, Er, welcher die Herzen 
„Edeler Könige trägt und regiert mit verborgenen Händen! 

„Ich wünſch Glück mir und freu mich mit Recht ſamt meinem Gebiete, 
„Daß Du, mächtigſter König von ſämtlichen unter dem Himmel, 
„Welcher vor keinem auf Erden zu weichen geſonnen an Hoheit, 
„Dennoch das Bündnis mit uns und die Hilfe des kleineren Reiches 
„Freundlichen Sinns, nicht achteſt gering, vielmehr mit Geſchenken 
„Häufig uns ehrſt und mit ſchriftlichem Gruß, du gewaltiger Herrſcher! 
„Willkomm ſind die Geſchenke, doch mehr noch jene Geſinnung, 
„Welche bewirkt, daß jedes Geſchenk willkommen wir heißen, 

„Welche vom oberſten Gipfel der Macht ſich freundlich herabläßt, 
„Unſre Gemeinſchaft ſucht und Frieden begehrt mit den Briten. 
„Darum geloben wir gerne, was unjere Macht zu verjprechen 

„Oder zu feiften vermag, aufrichtig ergebenen Sinnes, 

„Sa, wir weihen mit Eifer uns ganz ſolch rühmlidhem Dienite! 
„Friede verbinde, das bitt’ ich, und Eintracht unjere Völker, 
„Ehrlihe Trew’, Zuneigung der Herzen und jiherer Handel! 

„Uniere Liebe, das wünſch' ich, und unjere redliche Mühe 

„Krön’ in der Regel Erfolg, und jelten nur bleibe fie nutzlos! 

„Und wo Beiltand möglich nicht ift nad) Lage der Dinge, 

„Wollen wir wechielnd uns fräftigen doch durch freundlichen Beifall ! 


„AU das aber nur jo, daß Du, der mir und des Erdballd 


„Königen vorgeht, habeit da3 Recht, zu befehlen nah Willkür, 

„Wie ſich's gebührt, ich aber die Pflicht, Dir ftreng zu gehordhen. 
„Wolle Du drum, was zu thun wir Haben, jo gerne befehlen, 

„Als uns willig zu thun e3 gefällt! Nicht juchen wir jchmeichelnd 
„Nugen für unfre Trew, nicht haſchen für fleine Verdienſte 

„Heimlich wir je nad) reihlihem Lohn; denn (Gott jei gepriefen !) 
„Unjer Vermögen, es bieb in Gedeihn; nie leiden wir Mangel; 
„Unjere Herrichaft blüht; hold zeigt fich das Glüd, und der Völker 
„Viele verehrten uns fromm: Südfrankreich kennt mich ald Herzog 
„Zange ſchon; Anjou nennet mih Graf und Britannien König! 
„Auch nicht Hilfe begehren wir etwa zu plöglichem Kriege, 

„Drein uns andere Kön’ge geftürzt ; wir freun ung des Friedens, 
„Aber im Frieden auch wünjhen wir ung aufrichtige Freunde. 

„Und wer (wenn es zu hoffen erlaubt), wer möchte mir bejfer 


Google 


— 94 — 


„Dienen zum Freund, zum mächtigen Freund, als Du, den die Hoheit 
„Römiſchen Namens zum Herren geſetzt rings über die Erde, 

„Welchen der Weltkreis ehrt als das Haupt, zu dem er emporſchaut? 
„Kleine Geſchenke zu ſchicken an Dich (doch hoff' ich genehme), 

„War mein herzlicher Wunſch. So nimm denn freundlichen Sinnes, 
„Was wir Dir bieten, und hab' dies Zelt (das wünſcht, der es ſendet!) 
„Immer in Deinem Gebrauch! Sein Schirmdach breite ſich ſchützend 
„Ueber Dir aus, du trefflichſter Fürſt, Du Schirmer des Erdballs!“ — 


280 Noch nicht hatte der Sprecher der brit'ſchen Geſandten das Schreiben 
Völlig verleſen, da traten bereits auf die Schwelle des Kaiſers 
Andere, welche der König von Spanien ſchickte, die Boten 
Frankreichs* oder des Dänen, des Häuptlings der ungriſchen Pußten, 
Oder was weiter für Große noch find, die zerftreut auf dem Erdball 
Throne befigen und fern an entlegenen Küften regieren. — 
Nie ja fieht man des Königs Palaft frei von dem Gewimmel 
Fremder Bejucher aus allen nur möglichen Ländern und Bölfern, 
Co daß einer, der Sprachen und Sitten der Welt und dag Neufte, 
Was auf dem Erdfreis rings fid) eben ereignete, gründlich 
240 Kennen zu lernen begehrt, wohl nirgends eriprießlicher alles 

An fih zu eignen vermag. So war audy damals in Menge 

Bunte Gejellfchaft da, durch Zunge verjchieden und Sitten. 

Glücklichen Auftrag brachten fie mit und häuften Gejchente, 

Froh, ihr Reich joldy gütigem Herrn Hingeben zu dürfen. 
245 Gnädig empfing fie der Fürſt; huldreich nach freundlicher Antwort 

Ließ er fie heim, mit Gefchenten bejchwert und fröhlichen Herzens. 


Hierauf wollte der Held, um das Stammland jeiner Gemahlin, 
Um die burgundifchen Gaue zu fehn, aufbrehen von Würzburg. 
Eh er noch antam, eilte die Sage voraus, in den Städten 
250 Laut ausbreitend die Mär von dem wichtigen nahen Ereignis.** 
Alsbald zogen die Großen Burgunds und viele Gemwalt’ge, 
Staliener, Bened’ger, Toskaner und mit ihnen Römer, 
Basken und Spanier auch und Gejandte der reihen Provence, 
Ebenſo Frankreich, welches ja grenzt an das Land der Burgunder, 
255 Schnell nad Biſanz, zu erwarten dajelbft das Erfcheinen des Königs, 
Seines Gefolges von Kriegern und Fürften mit deutichen Geichwadern. 


Hierher famen auch zwei von dem römiihen Bifchof geichidte 
Hohe Legaten, der eine genannt Bernhard, und der andre 
Roland, welcher hernach auf dem päpftlihen Stuhl Alerander 
260 Hieß mit verändertem Namen und große Verwirrung der Kirche 
StandHaft trug, als unter ihm hell auflohte das lange, 
Vierundzwanzig Jahre beinah fortdauernde Schisma.*** — 
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* Ludwig VII. :1187—1180:; vgl. weiter unten 389 ff. und IX, 171 ff. 

** Oktober 1157. 

“er Das Schisma währte von 1159 bis 1177. Alerander III. überlebte vier Gegenpäpite: 
Victor, Paſchalis, Calliftes und Innocenz. Bgl. X, 114 ff. und IX,281. — Ueber bie Eitte, beim 
Belteigen des päpftlihen Stuhles die Namen zu ändern, bemerkt Spiegel (Bgl. I, 633 Anm.) : 
«Sergius secundus, Os porci prius appellatus, nomine ob turpitudinem mutato, 
initium dedit mulandorum nominum suecessoribus. licet ab omnibus non sit ob- 
Servatum. >» 
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Außer der üblichen Liebe zur Geldanhäufung, mit welcher 
Immer der römiſche Hof anfeuert die Herzen der Seinen, 

265 Hatte noch folgender Grund auf den Weg ſie getrieben: Vor kurzem 
War, aus der heiligen Stadt heimkehrend, ein engliſcher Biſchof 
Rühmlichen Namens und äußerft beliebt bei dem päpftlichen Stuhle, 
Schändlich mißhandelet worden auf Deutichlands Boden von Näubern, 
Ohne daß Friederich3 Zorn die Verbrecher für folche Gemaltthat, 

270 Weil erſt jüngjt fie verübt, nad) Gebühr ſchon gezüchtiget hatte. 

Ein an den mächtigen König deswegen gerichtete Schreiben 

Bracht' meiſt Haltlofes vor; nur (jagt man) enthielt eg die Mahnung, 

Daß fich der Kaiſer erinnern doch möge der Fülle von Ehre, 

Die von den Händen des Papſtes er nahm an dem Tage der Krönung. 

Nie noch habe bereut es der heilige Vater, dem Helden 

So viel Gutes erwielen zu Haben; ja, hätte noch Größres 

Er ihm gejchentt, nicht würd’ er e3 heut als läftig beklagen. 

Nicht ließ das gleichgültig den König; er glaubte, mit Abjicht _ 

Sei’n die verdädhtigen Worte gebraucht in dem Schreiben ; denn früher, 

Als er in Welſchlands Gauen verweilt, war nicht ihm entgangen, 

Daß in dem Mund des italiihen Volks die gewöhnliche Meinung _ 

Faſt wie ein Sprichwort Hingt: „Kein Mann wird über die Römer 

Königlich Herrichen, e8 ſei denn der Papſt als römijcher Biſchof 

Habe die Hand ihm freundlich in Petri Namen geboten.” 


285 Das jagt aud) ein prahlerifch Bild (in der Sprache der Pinſels 
Iſt ja dergleichen erlaubt) im Palaſte des römiſches Hofes. 

Nämlich man hatte, zumider der Wahrheit, den König Yothar* dort 
Knieend gemalt vor dem römiſchen Papft, durch diefen empfangend 
Reich und Gewalt; und Berje dazu, mit der Fälſchung im Einklang, 
Hatte der Meifter des Rilds großiprecheriich drübergefchrieben. ** 
Daß aus ſolchem Betrug nicht ernitliche Händel ermüchen, 

Hatte der Papit Hadrian fich verpflichtet, zerftören zu lafien 
Diejes Gemälde; jedoch er verjchob die Erfüllung, jo leicht fie 

War, und das Bild (ein Zunder des Zanks!) blieb, wie es gemejen ! 


295 Als nun der päpftliche Brief ankam hochtrabenden Inhalts, 

Um zu vermahnen den Helden, da ward er zornig und wehrte 

Ab den Gedanken, das Reich empfangen zu haben vom Bapfte! 

Weil die Legaten verjuchten, dagegen zu fprechen und troßig, 
Warnend ſogar eintraten für ihren verichrobenen Standpunft, 

Faßte die Fürften auch Grimm, und Pfalzgraf Otto*** vor allen 
That jich hervor in gemwaltigem Zorn und griff zu dem Schwerte, 

Um mit dem Eifen fogleich heißblütige Rache zu nehmen. 

Über der König, der Ehre gedenk auch mitten im Zorne, 

Hielt noch Träftig im Zaume die Helden und ftillte den Unmut. 
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* Kaiſer Lothar der Sachſe, 1125—1137, 
”* Die Berie lauteten: 
Rex venit ante fores, jurans prius Urbis honores; 
Post homo fit Papae, sumit quo Jdante coronam, 
*** von Wittelsbach, vgl. IV, 538 ff. und V, 230. 
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Doch den Legaten befahl er, entlaſſend ſie finſteren Blickes, 
Heimkehr raſch auf dem nämlichen Weg, den her ſie gekommen; 
Sicherheit ſollten ſie haben, doch weder zur Rechten, noch Linken 
Abgehn dürfen vom Pfad und immer in jedem Quartiere 

Kur zubringen die Nacht, bis die ewige Stadt ſie erreichten. 
Und daß männiglich wiſſe die Urjach’ jeiner Gereiztheit, 

Ließ er brieflich erzählen, was hier fich begeben, den vielen 
Nicht anweſenden Fürſten und jchilderte jeine Beſchwerden: 


„Da mir” — jchrieb er an fie — „mit Euerem Willen der Himmel: 
„Gab in die Hände den Zügel des Reiches, in den Völkern des Erdballs 
„Immer lebendig zu halten die Furcht vor dem Namen des Kaijers, 
„göger’ ich nicht, wenn Schweres gejchehen, was feiner vermutet, 
„Etwas, worob man fich billig beflagt, mit gerechter Entrüftung 

„Euer Gehör zu verlangen. Bon Euch (de rühm ich mich!) ward ja 
„Einft mir verliehen das Reich; durch Euch hab’ Heut ic) e3 inne, 
„Und nie wird das Gedächtnis daran und der Danf mid) verdriehen ! 
„Deshalb jeh’ ich gezwungen mich jetzt, von des oberften Biſchofs 
„(Wenn man jo nennen e3 darf) unbilliger Hoffart zu ſprechen. 

„Als zu Bijanz, auf dem Reichdtag jüngft, in erlauchter Berjammlung 
„Ueber Geichäfte des Staat? Rat pflegend ich jaß mit den Großen, 
„Kamen vom römischen Stuhl zwei falihe Propheten, verfichernd, 
„Daß fie nur Gutes für mich mitbrächten im päpftlichen Auftrag, 
„Gutes für mich und des Reiches Gejamtmwohl. Aber des Honig 
„Süßigfeit hatten fie heimlich gemijcht mit jchädlichem Gifte ! 

„Denn obgleich das vom Papit durch fie mir gejendete Schreiben 
„Anfangs friedlich fich las, in dem Teil, der dem ganzen voranging, 
„Hat es doch bald ſich vermefjen, mit deutlichen Worten zu jagen, 
„Daß mein Reich ein Geſchenk nur jei, daS der Papſt mir verliehen, 
„Daß er Scepter und Krone und Richtergewalt mir gegeben, 

„Daß er's gerne gethan, ja, hätt’ er noch Größres gejpendet, 

„Daß er die That, das Geſchenk, auch dann nie würde bereuen! 

„Weil jolch tolle Behauptung die Zwei mit lebhafter Stimme 

„Stüßten zudem, jo entflammte der Zorn derartig den Reichstag, 

„Daß fie, hätte perjönlich ich nicht fie befhügt und die Geiſter 
„Milder geftimmt, nicht lebend vom Pla mehr wären gekommen! 
„Sehet, wie väterlich treu, wie jo ganz voll rührender Unfchuld 
„Hierin der Papſt nachwandelt der Spur de3 bejcheidenen Petrus; 
„Nicht, wie der Herr. mag tragen das Kreuz er; Kronen verteilen 
„Däucht' ihm füßer und, Herricher zu jein, willkommner als Biichof! 
„Darum zerreißt er den Frieden der Kirche, der rechtlich von jeher 
„Auf zwei Schwerter* fich ftüßt und bei Mißachtung des einen 
„Kräftig beitehn nicht kann; drum megt er gegen ſich beide! 
„Während den König zu ftellen er anftrebt unter den Briefter, 
„Schädigt, zufrieden mit einer Gewalt nicht, Staat er und Kirche! 
„Denn was follten bedeuten im Krei3 der Apoſtel die beiden 
„Schwerter, die Petrus erwähnt? Nichts weiter, als ebenfoviele 


* Lukas 22, 38. 
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„Zeichen der Macht in der Kirche! Sie leihen ſich, wechſelnd von alters, 

„Helfend und fördernd den Arm in natürlichem Bundesverhältnis 

„Und ſind dennoch getrennt! Unmöglich erſcheint es, in Einem 

„Menſchen die doppelte Macht beiſammen zu ſehn; auf die gleiche 

„Art nicht werden gehandhabt beide, wiewohl aus der einen 

„Quelle ſie ſtammen, wo jede Gewalt herkommt auf der Erde. 

„Päpſtliche Würde bedarf der Bejahung des Klerus, dagegen 

„Schaffen des Reichstags Gunft und die Stimmen der Fürften den 
Kaiſer. 

„Alſo, frag’ ich, was ſteht denn an weltlicher Hoheit dem Papſte 

„Zu nad) dem Reichsrecht? Nichts! Kein Haupt ift über dem Kaifer, 

„Keines erfennen wir an, al3 einzig den König des Himmels! 

„Möge die Kirche regieren der Papjt und der geiftfichen Hoheit 

„Walten mit Milde; das Scepter des Reichs bleibt unjere Sache; 


„Nehmt noch dazu, daß frepler Begier Raum gebend im Bufen, 


„Jene Gefandten, die Träger des Brief3 und Vermittler des Papſtes, 
„Miene ſchon machten, Kapellen zu plündern, die heil’gen Gefäße 

„An fid) zu nehmen, die Kreuze zu löfen, das Gold fich zu zupfen 
„Aus dem Getüch, mit wütenden Klaun, was irgend fie konnten, 
„Geizig zufammenzuraffen und fort ung zu jchleppen das Ganze! 
„Ferner ergriff man in ihrem Gepäd auch ftattlichen Vorrat 

„Leeren Papierd mit dem Siegel des Papftes, um ganz nach Gefallen 
„Neues darüber zu jchreiben und argloje Leute mit folchen 

„Blättern betrügliher Schrift recht jchreden und ängſten zu können! 
„Doc in dem Wunjch, nicht fchmälern zu laffen die Krone der Deutichen, 


5 Wie auch vor jhnöder Beraubung zu jchügen den heimischen Klerus, 


„Biegen jofort, an der Schwelle, wir jchon umkehren die fremden 
„Unheilsbringer und ſchickten fie heim mit jchlottrigem Beutel ! 

„Auf, ihr Fürften des Reichs, durdy welche der Hof und die Herrſchaft 
„Mein einft wurden, empfindetsdie mir widerfahrene Kränkung 
„Bitter wie ich und eifertImit mir in gerechteftem Unmut!“ — 


Derweil hatte das ftolge Burgund zur Begegnung des Königs 
Seine Gewalt’gen entboten : die Bijchöfe fämtlicher Sprengel 
Hörten den Ruf und zogen hinaus vor die Mauern ; die Städte, 
Kleine, wie große, mit Türmen bemwehrte, bereiteten weithin 
Ehrfuchtsvollen Empfang, ihm aufthu'nd gaftlihe Thore! 

Ob mit bejcheidener Macht er aud) fam, die burgundijche Erde, 
Welche ſich freute der alten, ihr immer gelaffenen freiheit, 

Nahm demütig ald König ihn an und rechten Gebieter. 

a, Herr Ludmwig* jogar von Paris, der gewaltige Landherr, 
Wollte mit ftattlihem Heere (mer weiß, ob in friedlicher Abficht 
Oper als Feind?) ſich dem Könige nahn zu perjönlicher Zwiefprad). 
Über nachdem er erfahren, der Held jei, nach der Vergebung 
Seiner burgundijchen Heiratölehn, jchon wieder in Deutſchland, 
Sandte mit friedlihem Schein er dem Könige ftolze Begrüßung, 


39 Die dann Ermiderung fand alsbald in dem nämlichen Tone — 


* Ngl, ofen 233. 
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Quer durch Deutſchland hatte der Kaiſer die Straße genommen 
Und in den ſächſiſchen Gauen betreten die Stadt an der Elbe, 
Wo nad) Befehl einfinden fich jollten die treulojen Bolen. * 
Sonder Entjchuldigung blieben fie aus, und, weil nun bewiefen, 

400 Daß fie nur Arglift hegten und leicht mit den Schwüren es nähmen, 
Zog er nah Regensburg ** weiter, wo juft ein glänzender Reichstag, 
Fürften in ftattliher Zahl, in Begriff ftand, fich zu verfammeln. 


Hierher fam aus dem ungriſchen Land auch eine Gejandtjchaft, 
Nachricht bringend und Bitten im Namen des Königes Geifa. 
405 Diefer beſaß (zwar war er noch jung, doc) ritterfich) einen 
Bruder, der Stephanus hieß, und Geiſa fagte, derjelbe 
Strebe mit Lift auf des Bela Rat nach der ungrifchen Krone. 
Bela, der Oheim beider, ein Mann jo gut wie verjtändig, 
Hatte den Knaben erzogen bei fich jorgfältig in Stille. 
410 Und jet trat fein Bruder, der König, mit blindeftem Haſſe 
Wider ihn auf als jchnöden Verſchwörer und Schäd’ger des Thrones. 
Schrecklicher Arglift Hagte den Jüngling er an, und es kochte 
Tödlicher Haß fo wütend in ihm, daß faliche Beweiſe, 
Lügende Zeugen bereitet er Hatte zu feiner VBerdammung! — 
415 Aber der Prinz, der Hilfe für fich allein von des Kaijers 
Machtwort hoffte, des Glaubens gewiß, daß unter der Sonne 
Er nur bändigen faun, wie er will, hochmüt’ge Tyrannen, 
Suchte bei Frieder ich Rat, ihm flagend des Bruders Erbittrung, 
Die er jo ſchmerzlich gefühlt, und den jchnöden Verdacht jo gemeiner 
420 Schandthat, daß er fich flüchten gemußt! Sein ewiges Flehen 
Nührte zulegt das erlauchte Gemüt des gewaltigen Helden, 
Und an den Wüterich jandte Befehl er in drohender Sprade, 
Wieder zu Ehren zu bringen den Bruder und ihm, der gefränft durd) 
Falichen Verdacht, jein elterlih Haus nicht länger zu fließen. — 
25 Geifa, wütend im Haß und froh, daß der Bruder bejeitigt, 
Defjen gerader Charakter ein Vorwurf war für den Argeı, 
Auch von dem Wunjche befeelt, jein eignes Vergehn zu entichuld’gen 
Durch ein jolhes des Bruders und minder gehäſſig zu fcheinen, 
Hatte nun jene Gejandtichaft geichidt und jeinen Getreuen 
430 Frie der ichs Ohren zu täufchen befohlen mit folgender Lüge: 
Immer, fo lang nichts Böſes gejchehn war, oder die Arglift 
Noch im Verborgenen jchlich, hab’ wert er gehalten den Bruder, 
Als der Anrecht Habe nah ihm; nur dürfe die Herrichait 
Höchſtens dem Namen man nad, fonft nicht mit anderen teilen. 
435 Freilich, jobald der entjegliche Plan an den Tag nun getreten, 
Hab’ nicht freundlich er ſchweigen gefonnt, doch feine Gemwaltthat 
Oder dergleichen verübt, vielmehr jelbft jet, nach Entdedung 
Jenes Romplottd, vorjichtig fih nur dem Verräter entzogen. 
Diefer, der fiher ja bleiben gefonnt, erzähle da8 Märchen 
440 Einer gezwungenen Flucht, und der Hauptgrund feiner Betrübnis 
Sei doch, daß er zum Ziel nicht fam des geplanten Verrates. — 








* (Bol. oben 131.) Magdeburg: Weihnachten 1157. 
** Januar 1158, 
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Aber der König vermochte den Streit jetzt nicht zu entſcheiden, 

Weil ihn größere Sorgen bedrückten in eigener Sache; 

Und drum ſandt' einſtweilen den Jüngling er über Venedig 
445 Durchs adriatiſche Meer nad) Byzanz zu getreuer Bewahrung. 


Hier auf dem Reichstag ferner erwarb fid) der böhmische Herzog 
(Zabe3laus* hieß er mit Namen) die Ehre zum Dank für beſonders 
Tapfere Thaten, die jüngft er im polnijchen Kriege geleijtet, 
Daß er den Königstitel empfing. Stolz ſchmückte die neue 

#50 Krone das Haupt, und die fräftige Hand trug freudig das Scepter. 
Aber bevor er zurüd fid) begab als König nah Böhmen, 
Hatte dem Kaiſer er Hilfe verfprochen zum Kriege mit Mailand. 


Schön und desgleichen erinnerungswert iſt meines Erachtens, 
Daß hier Deftreich3 Herzog** und Otto, der Biſchof von Freifing. 
455 Beide die Ohme des Königs, zu dauerndem Frieden gelangten 
Danf der Bemühung des Neffen. In Zorn und verbifjenem Hader 
Hatten die Zwei fich, mit blutigem Haß, ihr Leben verbittert, 
Banfende Brüder! Der Kirche von Freijing juchte der Herzog 
Etwas zu nehmen mit rauher Gewalt, wohingegen der Biſchof 
460 Eifrig beſchützte die altherföümmlichen Rechte ded Sprengeld. — 
‘ 


Nach Beilegung des Streit3 z0g an die Geftade der Mojel 
Weiter der Kaiſer und ſchnell durchs Land an der Mündung des Rheines 
Frieden und Recht in der Gegend daſelbſt heritellend den Völkern. 
Gern ja feßte die Sorge hierfür Er vorn in die Reihe, 
465 Auf daß nirgends im eich er zurück Unficherheit ließe, 
Wenn nah Italien bald jein Banner er trage zur Kriegsfahrt. 


Hierauf ging’3 an den mittleren Rhein zum Beſuche von Lautern, 
Wo er fich jelber gegründet die Pfalz.*** An dem eigenen Herde 
Ruhte der König den Geiſt dort aus auf etliche Tage. 

40 Heilige Männer berieten ihn gut: In der Hoffnung, ed werde 
Alles ihm glüden hernach, gab reiche Gejchenfe den Kirchen 
Rings er im Land und fpendete mild an die Scharen der Armen 
Reichliche Summen. Dabei ftand Hermann ihm an der Geite, 
Ein vorragender Mann an PBerdienft, ſchön auch von Ericheinung 

475 Ind aus erlaucdhtem Geblüt, der damals Biſchof von Briren 
Und der berühmtefte war von den jämtlichen Namen, die Deutichlands 
Kirche bejaß in derfelbigen Zeit. Ihm, feiner Vermahnung, 
Schenfte der Kaiſer Gehör und ftrebte, von jich und dem Hcere, 
Da jo gewaltige Dinge nun vor ihm lagen, des Himmels 

430 Strafenden Zorn durd Eifer im Wohlthun ferne zu Halten. — 


* Wladislav 11. 

“* Heinrich Jajomirgott (vgl. V 564 fi. u. I 611 Arm. **). — Sein Bruder, der Chronift 
Otto, Bifhofvon Freiſing, war wie er ein Stiefbruder Kaifer Konrad III. und 
al3 folder audy ein Oheim Barbarofjas. Eine der Schweſtern beider, Ida, war mit den 
Markgrafen Wilhelm 111. von Montferrat vermählt (vgl. II, 566), eine andere war die Her: 
zogin von Polen, welche ebenda 60 erwähnt wird. — Otto + 1159, vgl. IX, 9. 

**  Kaiferslautern.” 
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Lindere Lüfte verdrängten bereit3 jiegreich das Gebrauje 
Heulenden Nords, und die Kälte verging, und dem düfteren Winter 
Folgte des Lenzes entzüdende Zeit, dem Greije der Jüngling! 
Felder und Yluren bekleidet in Grün, auf neue mit Blumen 
Schmüdend fid) rings und mit jaftigem Laub, war fröhlich die Erde. 
Sept, nachdem fie jo lange geruht, zwang wieder des Landmanns 
Eifer und Arbeitsluſt in das Joch die verweichlichten Stiere, 
Und jein Boot, da3 veranfert ihm lag in dem jicheren Hafen, 
Führte der Schiffer nun wieder hinaus in die ſchwankenden Wogen, 
100 Und wer Schlachten zu liefern gefinnt war unter den Kön’gen, 
Nief zu dem Kanıpf für dad Reich ind Feld jest jeine Geſchwader. 
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Aber der Kaijer bereitete jih zum italijchen Feldzug, 

Gürtend da3 Schwert und jammelnd zur Fahne das tapfere Kriegsvolk. 

Doch daß feinerlei Schuld anhafte dem Plan und die gute 

Sade beflede, beihloß er. zuvor, noch den Biſchöfen Deutſchlands 

Seiner gerechten Erbitterung Grund auseinanderzujegen. 

Und als diefe mit neuen Erwägungen jchürten die Kampfluft, 

Als für fromm und gerecht jie den Krieg .einjtimmig. erklärten, 

Wenn in dem Namen des Reichs er geführt wird unter dem Kailer, 

50 Gfühte noch heller der Zorn in ihm auf durch joldhe Begründung!- 
Sicher geworden im Glauben, da3 Recht zu vertreten, ergriff er 
Freudig nunmehr fein rähendes Schwert zur Beitrafung von Mailand. 


49 


or 


Ruhmlos waren derweil die Legaten auf flüchtigen Sohlen 
Wiedergefommen nad) Rom und hatten erzählt von des Kaijers 
Schredlihem Zorn und der Lebensgefahr, darein fie geraten, 
Und dem erlittenen Schimpf in Bilanz. Dies alles bejchrieben 
Seufzend fie Dir, Hadrian, und jchürten mit Jammerberichten 
Ueber die Maßen im Bapite den Unmut wider den König. 
Meinungsverjchiedenheit fchuf in dem römiihen Klerus Parteien 
510 Damals ſchon, und das Schisma trieb auf die Spige die Trennung. 
Während die einen dem Papſt Recht gaben und jeinen Legaten, 
Fanden die andern begreiflih den Standpunkt, welchen der König 
Einnahm, nannten ihn gut, ichön, tapfer und würdig der Krone, 
Gaben den Boten die Schuld und jagten, die Selbftüberhebung 
515 Habe den Grund zu dem Streite gelegt und geliefert den Zündftoff. — 


© 
o© 
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Wehe dem Tag, der den Anlaß gab und die früheften Keime 
Alle der Uebel, der Peſt, die jo lang jegt friften jich jollte! 
Ob auf Seiten des Kaiſers das Recht mehr, oder des Papſtes, 
Möge beftimmen, wer beifer es weiß; ich bin mit den Dingen 
520 Wenig befannt und habe die Pflicht, ſie beide zu ehren. — 


Aber der Papſt, auch über Gebühr in Erbitterung glühend, 
Wollte jo jchleunig als möglid den Biſchöfen unieres Reiches 
Klagen mit bitteren Worten die Unthat und die Verachtung, 
Die er erfahren, und ließ ausgehn drum folgende Bulle: 


>35 ‚Wenn einmütige Brüder in CHrifti Namen und wahrhaft 
„seit anhängliche Kinder ihr jeid der gemeinfamen Mutter, 
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„Muß euch, glauben wir, jehr die Beleidigung unterer Würde, 
„Diejes der heiligen Kirche gegebene Nergernis, jchmerzen! 
„Wie Ichlecht euer Gebieter, der König, die Rede verftanden 
„Unirer Legaten, wie ſtark jein Grimm aufbraujte, dieweil er 
„Durch ein falſch ihm verdolmeticht Wort hat täuichen ſich laſſen, 
„Haben mit eigenen Augen geſehn, die zugegen geweſen. 
„Und wer ferne geweilet, erfuhr's durch ſichre Berichte. 
„Doch (Gott mög' es bezeugen!) den Ausdruck, den wir gebrauchten, 
535 „Daß ihm das Reich und das Scepter von uns ſei worden „verliehen“, 
„Slaubten wir nicht in dem Sinn von „geihentt” anwendbar; wir wollten 
„Lediglich jagen „vertraut“ durch unjeren Dienft und „vermittelt”, 
„Was recht wohl doch bezeichnen man kann mit jener Vokabel! * 
„Durfte der Sohn auflodern in Jähzorn, weil ihm ein Wörtlein 
„Schwantenden Sinnes verdächtig erichien? Durft’ bittere Reden 
„zrogig entgegen er ichleudern den Auftragbringern des Vaters ? 
„Rehmt noch dazu, Talt jah er mit an, wie die trefflichen Männer, 
„Zwei Kardinäle von mir mit gefeierten Ranten, jo roh man 
„Angriff, daß fie mit Not nur den Schwertern entrannen und wilder 
„Todesbedrohung! Ja, Ichimpflich verbot den Beftürzten er, nordwärts 
„Weiter zu ziehn, in die heilige Stadt heimſchickend die Armen! 
„Und daß keiner im Reiche, jo weit es fich dehnt, in Verbindung 
„Rage zu treten, wofür es auch jei, mit dem heiligen Stuhle, 
„Läßt er — jagt man — die Straßen, die Wege, die Päfje belauern, 
550 „Hat er die mittleren Alpen bejegt mit förmlichen Wachen! — 
„Doch euch, Biſchöfe, Stügen und Säulen der heiligen Kirche 
„(Nimmer ja darf man vermuten, daß Euerem Rate zufolge 
„Wäre dergleichen gejchehn!), Euch möge verdrießen die Unbill! 
„Standhaft ſcharet euch, ſtark al3 lebendige Mauer um Gottes 
„Irdiſches Haus, das feft ſich erbaut weiß unter der Leitung 
„Ehrifti des Herren auf des Petrus Fels, das Wetter und Stürme 
„Auch wohl jpürt, doch nimmer geftürzt kann werden zu Boden! 
„Euch vornehmlich gebührt es darum, daß mahnend und warnend 
„Frieder ichs jugendlich Herz ihr bewegt, jo große Berichuldung 
„Scyleunig zu ſühnen, indem er die Haupturheber des Uebels, 
„Bfalzgraf Otto, den Mann voll rajender Wildheit, und Rainald, ** 
„Der in der Kirche belleidet die oberfte geiftliche Würde, 
„Doch nicht ift, was er Heißt, zurechtweilt als ein Bergelter 
„Schändlicher That und offen fie ftraft in gerechter Entrüftung, 
565 „Gott den Gehorjam bezeugt und Mir die gebührende Ehrfurcht, 

„Hoffnung auf Gnade noch giebt, doch allen ein warnendes Beijpiel!” 


Als dies Schreiben erhalten fie hatten vom Vater der Kirche, 
Gaben des Reichs Biſchöfe vereint ihm folgende Untwort: 


„Wir find ſämtlich gewiß und Halten mit fauterjter Treue 
„An der Verheißung des Herrn, daß nie von dem heiligen Stuhle 
"Trennen die Kirche fich joll, die Petrus unter der Leitung 
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* Gonferre. 
** Reinald von Tafiel, de? Kaijers Kanzler und jeit 1159 Erzbiichof von Kölır. 
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„Chriſti befhügt, daß ficher fie fteht auf dem Felien des Glaubens. 
„Und wenn Stürme bedrohen den römischen Stuhl und erjchüttern 
„Mehr als gewöhnlich, fo Hagt mit dem Haupt der geängftete Körper, 
„Und die Betrübnis verpflanzt fih von ihm auf ſämtliche Glieder! 
„Heiliger Vater, ſo kam es, daß neulich, als jene Evpiſtel 

„Durch zweideutige Worte die Seele des Königs erregte, 

„Als laut murrend die Großen des Reichs durch wildes Gelärme 
„Klängen, die fremd fie berührt, wie von Sinnen die Ohren verftopften, 


589 „So fam’3, daß wir den flammenden Zorn und die Racegedanten 
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„Unjeres Herrichers auf Dich nicht ftacheln noch durften und drum auch 
„Gegen ihn nicht Beihilfe gewähren der päpſtlichen Sache. 
„Wie? Wenn die Sterne verwundert einmal anſehen es müßten, 
Daß mit der Sonne der Mond ſich entzweit auf himmliſchen Antrieb 
„Würden erſchrocken ſie nicht wahrſcheinlich im Kampfe zu keiner 
„Halten der beiden Parteien und doch mitdulden auf jeder? 

„Würden die Sonne ſie nicht bang ſcheuen von wegen der Hitze, 

„Die ureigen im Schoße ſie trägt, und darum des Mondes 

„Milderem Scheine, mit dem ſie vereint in der Finſternis leuchten, 
„Nur ſtillſchweigende Gunſt, nichts weiteres wagend, gewähren? 

„Siehe, ſo haben auch wir uns entſetzt vor dem Zorne des Kaiſers, 
„Dir, im Verborgnen, ſo weit es erlaubt, anhänglich im Herzen! 

„Jene verfänglichen Worte jedoch zu verteidigen, konnten 

„Bei dem Gemurre der Fürſten, inmitten des wütenden Lärmes, 

„Wo feindſelig die Stimmung nur war, unmöglich wir wagen. 

„Was Du des weiteren uns an Befehlen geſchickt in der Bulle, 

„Laſen wir gern, und beſtrebt, Dein väterlich Wort zu befolgen, 
„Haben ſofort wir des Königs Gemüt durch freundliche Mahnung, 
„Seinen zudem ſchon gemäßigten Zorn durch Bitten beſänftigt. 

„Und daß ſelber erkennen Du magſt, was deutlich er ſagte, 

„Höre nun, was er zur Antwort gab, als ſanft wir ihn fragten: 
„Durch zwei Zügel (ſo ſprach er) regiert man das Reich: die Geſetze 
„Und die Bewahrung des Wegs altüblicher Heiliger Bräuche. 

„Ich bin damit zufrieden und will nicht, ſelbſt wenn ich’3 Könnte, 
„Weber die Grenzen der Väter Hinaus; nicht mag ich für flüger 
„Selten und größer als fie, gleihgültigen Ruhmes begehrend. 
„Schuldige Ehrfurcht zolle der Kaiſer dem Papſt; die Regierung 
„Werde geführt nach geheiligtem Brauch und den alten Gejegen! 
„Einzig vom König des Himmels entjtammt die Verleihung der Krone 
„Deutſcher Nation, und immerdar fteht bei den Fürften das Wahlredht. 
„Unter denfelben genießt die bedeutendfte Stimme der Mainzer 
„Biſchof nad altem Gebraud, und die Salbung, die erjte, des neuen 
„Alſo gefüreten Königs gewährt man dem kölniſchen Hirten. 
„Einzig die Krone der Kaiſer, die römische Krone, zu weihen, 
„Sit ein Necht, das dem Papſt zufteht, jo daß er in Wahrheit 

„Nur für den Segner der Macht kann gelten und nicht für den Spender! 
„Solchergeftalt empfing ich die Rechtsanſchauung der Väter, 
„Solchergeftalt Halt feit ich fie auch! Und wenn mir da jemand 

„Etwas hinzuthun will, jo erklär ich für null es und nichtig ! 


20 „Habe der Bap ft jein eigenes Recht: durch Gottes Gejege 


Google 


— 13 — 


„Leit? er die Menjchen, wie zu es ihm kommt, und regiere die Kirchen! 
„Möge der älteften Zeit er gedenken in chriftliher Rechnung, 

„Mög Kahrhunderte durch in vergangenen Tagen er blättern, 

„Ob Sankt Beter dereinft, ob Clemens“ oder die andren 
„Päpſte die römische Krone verliehen! Der oberfte Bifchof 

„War in der Borzeit arm; es erhob ihn die Gnade der Kaiſer; 

„Doch nicht, daß er heraus fid) nehme, des römischen Reiches 

„Recht und Gewalt zu verleihn, noch Einem entziehen es könne! 
„Schenkten fie irgendwie jemand ein Recht in Bezug auf die Krone, 
„Hätten gegeben fie mehr, als tüchtige Herricher es Dürfen! 

„Do nie war die Berfchwendung jo groß; auch fann ja verſchenken 
„Keiner, was jelbft er entbehrt; die Verleihung der Krone des Neiches 
„Stammet von Gott, der der Urquell ift; drum kann fie mit nichten 
„Menſchlichem Recht zufallen ; der &eber des Töftlichen. Amtes 

„Sit nur Gott, und der Kaiſer verdankt den Geftirnen die Krone! 
„Aber in unferer Zeit maßt dieje Gewalt fich der Bifchof 

„An auf dem römiſchen Stuhl, urfundlich bemeifen es mwollend, 

„Und großmächtige Worte verjchwendend in Bullen des Hochmuts ! 
„Möge man endlich (dad mahn’ ich!) entfernen das Kügengemälde,** 
„Möge ein Elügerer Brief mich bejänftigen würdigen Inhalts ! 

„Möge man ehrlich nur Handeln! Das Bild ift falich, ob die Verſe 
„Stehen darunter, ob nicht; drum ſoll es und muß es verfchwinden ! 
„Borher denke darüber man nad), was Worte bedeuten, 

„Eh’ in der Könige Hand fie gelangen, um nicht zu beftehen, 

„Wenn mit den Königen Frieden man wünjcht für Bapfttum und Kirche!- 
„Wahrlich, wir wiſſen e8 wohl, was der Sohn foll leiften dem Water, 
„Und auf der andern Seite, was mir er jchuldet an Ehre! 

„Wenn wir duldeten nicht, daß weiter gereift die Legaten, 

„Lag dem Befehl, der Heim fie gen Rom hieß lenken die Schritte, 
„Keine Verachtung zu Grund, fein Haß auf den heiligen Bater, 
„Bielmehr darum geichah’s, weil im Schild fie wiederum Arglift 
„Führend, bejtempelte Bullen, von ihnen zu jchreibende, trugen, 

„Nur um zu fchreden die Leute damit, ausjaugend den Klerus, 
„Kirchenkleinode zu rauben und mit ſich nad) Haufe zu Ichleppen 

655 „Gold, ja Gold für die römiſche Gier, dran nie fie genug Friegt ! 
„Oder erachtet man's jchön, iſt's würdig des oberjten Biſchofs, 
„Blantes Papier ausgehen zu lafjen mit päpftlichem Siegel, 

„Drauf, wer e3 hat, auch thörichtes Zeug kann jchreiben in Menge, 
„Wenn er nur will, angebliche Schuld aufhaljend den Armen, 

„Um für Vergehn, die feine doch find, bar Geld zu erbeuten ? 

„Klagt man mid) an, dab ich Wachen geftellt, und die Straßen und Wege 
„Halte geiperrt, fo jag’ ich: Ja wohl, das that ich und will aud) 
„Offen befennen, ic) that es aus triftig befundenen Gründen! 

„Wer in die heilige Stadt mit rechtlich bewiejener Urjach’ 

655 „Oder als Pilgrim reift, ftet3 findet er offen die Straße ; 
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* Glemend Romanus, der Schüler des Apoſtels Paulus (Philipper 4, 3), von 91 bis 100 
Biichof in Rom. 
wr Vgl. oben 285. 


Google 


67 


65 


68 


68 


> 


or 


= 


or 


— 1091 — 


„Aber wer eitles Geſchwätz, ein Störer des Friedens, wer Unfug 
„Dorthin zu bringen begehrt, darf nirgends mir über die Alpen!" — 
„So viel, gütigfter Vater, vermeinten wir, dir von der Antwort 
„Unjres erhabenen Königs (vergieb es und!) fchreiben zu müſſen. 
„Denn, was fonjt er geäußert noch hat, andeutend gewiſſe 
„Heimliche Balte, wovon nichts willen man laſſe die Krone, 

„Reue Berträge, Verbindungen gar mit Siciliens Fürften 
„(Stille Verſchwörungen jeien’3!) — mir wollen es lieber verichmweigen ! 
„Pfalzgraf Otto, der damals bereit3 durch unjeren Herricher 

„An die italiſchen Städte geichidt war gleichham als Herold, 
„Fehlte bei Hof, und was Rainald angeht, dorthin zu eilen, 
„Machte desgleichen er fertig jich ſchon; doch Hatte zuvor er 
„Durch viel Zeugen bewiejen im Beijein vieler, daß feine 

„Schuld er beging, vielmehr vor der Wut die Legaten bejchügte! 
„Alſo, wohlan, du Hüter und Hort friedliebenden Geiſtes, 

„Du, der Gerechtigkeit Spiegel und Vorbild milder Gefittung, 
„Alſo, wohlan, laß ab von dem Zorne, dem Kinde des Unmuts, 
„Rufe zu janfterer Stimmung den Geift! Sieb ung und dir jelber 
„Beſſeren Rat, daß die Ruhe der Welt nicht Störung erleide 
„Durch tiefgehende Spaltung des Reichs und der heiligen Kirche! 
„Ein (jo jcheint es uns) milderer Brief muß bald vor des Kaijers 
„Augen gelangen, damit fich der Sturm legt feiner Entrüſtung!“ — 
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Das Lager bei Augsburg 1-11. — Pfalzgraf Otto umd 
Rainald nad Ftalien vorausgeſchickt 12—78. — Die dem Kaijer 
entgegengefandten päpftlihen Legaten werden von bayrijchen 
Raubrittern aufgefangen 79—103. — Nad) ihrer Befreiung über- 
reihen fie dem Raifer in Augsburg ein Schreiben Hadrians 
und werden Huldvoll entlaffen 104—193. — Däniſche Gejandte 194 
bi3 200. — Sammlung de3 Heeres und Zug über die Alpen 
auf verjchiedenen Wegen 201—235. — Beltrafung Brescias 236 
bis 242. — Verkündigung der Lagergeſetze (Kriegsartifel) 243 bis 
314. — Anſprache des Kaifers an das Heer 315—397. — Beſchwich— 
tigungsgejandte Mailands 398—411. — Uebergang über die Adda 
und Erjtürmung der Burg Tretium (Trezzo) 412—463. — Ein 
eigenmächtiger Angriff einiger Ritter auf Mailand fcheitert 464 bis 
497. — Infolgedeſſen wird ftrenge Marihordnung aufredht ge- 
Halten 498—518. — Einſchließung Mailands 519—556. 
— Burüdweifung eines nähtlihen Ausfalls auf die Schwaben 
und Böhmen 557—598. — Pfalzgraf Otto verfuht ein Thor in 
Drand zu jteden 599—627. — Großer Ausfall auf den Herzog 
von Defterreih 6283—665. — Der mailändifche Goliath 666 
bis 697. 
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& Sud jegt trug jein Banner der Held zu gewaltigen Thaten ! 
wWo mit dem hurtigen Taufe der Lech die Ummallung von Augsburg 
A Freundlich beſpült, auf ſchwäbiſchem Grund, mit jtattlichem Kriegsvolk 
“ gFHielt er und hatte, benachbart der Stadt, fein Lager gejchlagen. * 
5 Sieben Tage gefiel e3 ihm, Hier zu erwarten die Scharen, 
Die von verjchiedenen Teilen der Welt jest jtießen zum Heere. 
Als nun der römiſche Biſchof erfuhr, daß mächtigen Grimmes 
Kahe der Kaijer und wahr da3 Gerücht jei, faßte doch endlich 
Heftiger Schred jein Herz, und zwei Kardinäle, Jacinktus 
0 Und Henrifus mit Namen, entjandt’ er, um ihn zu begüt’gen, 
Und ein friedliches Schreiben dabei mit gemäßigtem Anhalt. 
Denn jhon Hatten Jtaliens Boden, die Marfen Veronas, 
Pfalzgraf Otto betreten, der Held, und Rainald,** der Kluge. 
Kampflos ergab ſich jogleich an die Zwei beim erjten Herannahn 
5 Rivoli,*** eine bedeutende Burg, ganz unüberwindbar, 
Die, hochragend gebaut an den Eingangsklaujen der Alpen, 
Nahe den Thoren Beronas lag, abhängig von diejem. 
Das war prädtig geglüdt und gewährte zudem noch den Borteil, 
Daß ganz ficher vorüber nun fonnten die folgenden Haufen. 
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Auch viel andere Städte des Lands, Hauptorte wie kleinre, 

Die auf der weiteren Reiſe die Helden berührten, empfingen 

Unter dem Jubel der Bürger ſie willig mit freudigen Ehren. 

Fürſten und Männer, vor andern berühmt, und der ſtrebſame Nachwuchs 
Jüngeren Volks in den Städten umher, wetteifernd in Treue, 

Leiſteten feierlich damals den Eid als allen verbindlich: 

Daß ſie das Recht und den Ruhm, Leib, Leben und Ehre des Kaiſers 
Nie zu verletzen gedächten, und, trachtete jemand dergleichen, 

Wollten ſie's wehren mit aller Gewalt, treu ſelbſt bis zum Tode! 


2 


— 


Drauf durchzogen die Helden, im Fluge nur, Mantuas Gaue 

30 (Wer kennt Mantua nicht, des berühmten Virgilius Wiege?), 
Weil ſie, Großes im Sinn, als Ziel ſich das nahe Cremona 
Hatten erwählt, wo ſchmeichelnd der Po breitflutend vorbeifließt. 
Hier war nämlich zuſammengeſtrömt aus Italiens Städten 
*Juni 1158. 
** VBgl. VI, 561. 
++* An der Etſch Spiegel: „nostra lingua: der Kowel an Berner Klufe“'. 
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Eine gewaltige Schar Biſchöfe wie Fürſten, des Königs 

35 Neue Befehle von ihnen entgegenzunehmen in Ehrfurdt. 
Alles geſchah in geziemender Pracht: Was der Kaiſer begehrte, 
Septen die Helden beredt auseinander, und freundlichen Ohres 
Nahmen die würdigen Edlen e3 an, gern alles erfüllend. — 


Hierauf wandten die beiden den Schritt, um durch die Romagıra 

Nah Ravenna zu ziehn und des griechiſchen Kaijerd Gefandte 
(Die Palologos und LXogotheta hießen) zu hindern 
An der Berwirkfihung ihrer begonnenen feindlichen Pläne, 

Denen zu Liebe bereit3 bei Ankona gelandet fie waren. 
Scheinbar hetzten zum Kriege fie. auf mit Siciliens König, 

45 Aber nur Vorwand war’3 für verborgene Teufeldgedanken! - 
Bingen fie dod damit um, an der Küfte des Meeres die Städte 
Unferem Reich abfpenftig zu machen und hold den Hellenen, 
Lift umwendend und Geld, KAmmitgriffe, ja Drohungen brauchend! 
Hierdurch und mit dem Gold, das Hellas gejendet in Menge, 

50 Braten fie bald Freiſcharen zuſammen, bezahlte Geſindel. 
Auh Ravenna vergaß fich fo weit, ein reifiges Yähnlein 
Ihnen zu ſchicken, gemietetes Volk zum Dienft in den Waffen, 
Wie denn immer da3 Bad kein Unrecht kennt, wenn ihm Ausjicht- 
Winket auf Lohn, und vor nicht3, wenn man Gold anbietet, zurüdichredt! 


55 Als nun juft von Ankona die Schar heimzog und gefahrlos 
Schon in den Thoren der Stadt faft war, da kamen die Deutihen 
Plöglich entgegengerücdt und hießen mit grimmigen Fäuſten 
Stehen den Zug und umringten ihn laut mit Waffengetöje. 
Führer der Söldlinge war ein Mann, Guilelmus, vom Bolfe 

6 ‚Maltraverjar“, zudeutih: „Schlechtmacher“ genannt; und in Wahrheit, 
Was er begann, war fchlecht, und Lug und Trug jein Gewerbe! 

Auf ihn, Hart vor der feindliden Stadt, nicht jcheuend den Haufen, 
Welcher den Yührer umftand, drang Otto nun ein, der getreue 
Kämpe für Kaifer und Reich, ftarf nicht durch viele Begleiter, 

65 Sondern gefeit durch Heiligen Zorn! Und ficherlich Hätte 
Er ihm das Eifen gerannt in den Leib, wenn der eigenen Krieger 
Fürſprach und das Gejammer des Volks nicht hätten gerührt ihn. 
Bußgeld nahm er deshalb und fchenkte dem zitternden Schurfen, 
Welcher geftand, daß ſchwer er gefehlt, fein elendes Leben. — 

70 Nach Auflöfung der Söldner bezogen die Helden ein Lager 
Dicht vor den Mauern Arkonas. Die Griechen, gebietrijch geladen, 
Mußten heraus, Vorwürfe zu hören und, namens de3 Reiches, 

Harte Bedrohung, dieweil fie, entgegen des römischen Kaiſers 
Strengem Verbot, fi) wieder gemifcht in verdädhtige Händel! 

75 Schließlich befahl man den Herrn, aufs ſchnellſte die griechiiche Argliſt 
Mit fich zu nehmen, wohin fie gehört, und das Neid) zu verlafien. 
Drauf, als glüdlic vertrieben nun war der hellenijche Giftitoff, 
Wandten die Helden gen Weiten den Schritt nad Modenas Mauern. 


Dorthin jchickte, vom Ufer des Pos, Ferrara die Boten, 
8 Die Hadrianus entgegengejendet dem Heere des Königs. 
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Otto wie Rainald merkten jogleich, dab ruhigen Auftrag 
Hatten die Zwei, daß fie reiften als Friedensvermittler, und gerne 
Ließen die Männer fie ziehen des Weg3 mit freiem Geleite, 

Daß vollauf ihr Heilfames Werk ausführen jie möchten. 

Wirklich gelangten fie au, von Trients Biſchofe begleitet, 

Auf Engpäffen an Gletichern vorbei heil über die Alpen. 

Aber zum Ziele der Fahrt, zu dem Lager des Königs, vermochte 
Auch ihr geiftlicher Führer den Weg nicht ficher zu finden. 

Denn zwei Grafen, an Fehden gewöhnt und räubrifche Händel, 


% (Streithbahn Heinrich der eine genannt und der andere ſchlechtweg 
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Fritz in dem Munde des Volks), wildtrogige, rohe Gejellen, 
Plünderten aus fie aufs Hemd und warfen in hartes Gefängnis 
Ohne Bedenken den Biſchof ſowohl, der die Wanderer führte, 

Als fie jelbit, die beichügt fich geglaubt durch feine Begleitung! 
Und nicht früher entlamen fie Hier, al3 bis des Jacinktus 
Bruder, als Geiſel ſich ftellend, ihn jelbjt und den Leidensgefährten 
(Während der Bilchof gefangen noch blieb) aus dem Elend befreite. 
Aber nad) kurzem geichah’3 (dank göttlichen Rats und der Hilfe 
Herzog Heinrichs* von Sachſen, der damals in Bayern regierte), 
Daß auch die andren, der Biſchof ſowohl al3 der Geijel, den Naden 
Glücklich den Ketten entzogen, zur Ehre des römiſchen Stuhles. 
Bitterlich wurden die Räuber geftraft und gezwungen, die Beute, 
Die jie geborgen, zurüdzuerftatten und Buße zu zahlen. 


Als die Legaten jodann, nicht weit von den Mauern von Augsburg, 
Wo noch der Kaifer vermeilte, das Lager des Hohen betraten, 

Thaten fie weislich daran, vor des ‚Brief Aushändigung felber 

Einige Worte zu richten an ihn, durch welche des Königs 

Unmut, fall3 er lebendig noch war, ſich beichwichtigen ließe. 


„König,“ begannen fie drum, „Du jämtliher Könige Hödjiter, 

„Dies Sendichreiben mit Wünjchen de3 Heil, von dem Stuhl des Apojtels 
„Kommt e3, von oberften Hirten der Kirche, von ihm, der zugleich aud 
„Al Dein liebender Vater ſich fühlt und getreuer Verehrer! 

„geiern Did doch als König und Herren ausnehmender Weije 
„Sämtliche Glieder, jo große, wie fleine, des römijchen Klerus! 

„Was wir im übrigen bringen, bejagt mit einfachen Worten 

(Und hier gaben ſie's ab) „dies Schreiben des Heiligen Vaters.“ 


Siehe, da glättete jchon fich die Stirne des Herrichers, und aljo 
Waren bedadhtiam die Worte gefügt in dem päpftlichen Briefe: 


„Wie jehr Eifer im Dienft und Liebe zu Dir mich bejeelten, 

„Wie jehr väterlich treu mein Herz Dir immer gejchlagen, 
„Breundlicher Sohn, ſeit Betri Stuhl und des oberften Hirten 
„Amt mir die göttliche Gnade verliehn, dei Haft Du, bedünft mich, 
„Bfänder genug! Kein Zweifel beſteht, daß ich herzlich eg meine! 
„Hab' ich doch gern und mit Freuden empfangen die erjten Beweiſe 


* Heinrich der Löwe. 
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„Deiner Berehrung und alles gethan auch, fröhlichen Dienſtes, 
„Oefter al3 einmal, was Du befahlft! Und dann als die Hoheit 
„Römischen Reiches zuteil Dir ward durch göttliche Gnade, 

„Hab' ich, beglüct, da nicht die geheiligte Krone mit eigner 

„Hand Dir gejegt aufs Haupt, froh, Deine Erhöhung zu jchauen ? 
„Hab' ich un Dich (Du weißt es ja ſelbſt!) von dem römifchen Volke 
„Schimpf nicht auf mich genommen und mandjerlei Mühſal getragen ? 
„Hat nun nad ſolch zahlreichen und fichren Beweiſen der Freundſchaft 
„sn der Berhältniffe Zwang mein Brief dann minder Beftimmtes, 
„sa jelbjt Bitteres wohl auch hören Dich laſſen, fo, jcheint mir, 
„Will es fich doch nicht ziemen, jo plöglich in Zorn zu geraten, 
„Sondern die Urſach' muß und die Beitumftände betrachten, 

„Wer als Richter begehrt, in den Dingen das Wahre zu treffen! 
„Der nur gilt als verftändiger Sohn, als der Stolz und die rende 
„Seines Erzeugers, der Tadel wie Xob aus dem Munde des Vaters 


‚„Stet3 wohlmeinenden Sinned vernimmt und freundlichen Ohres. 


„Ja (mit Deiner Erlaubnis gejagt), wer ohne die Rute 
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„Kinder erzieht, dem werden fie, heißt es, zum Aerger geraten. 

„Richt wars ziemlich) dem König, noch würdig jo mächtigen Herrichers, 
„Auch nicht höflich, in Zorn zu entflammen um etliche Worte. 

„Rief mein neulicher Brief doch Deinen vergeltenden Arm an 

„Für den beleidigten Bijchof aus England! Wahrlih, zu jchelten, 
„Schrieb ih ihn nicht; ich wollte nur mahnen, und diefe Gefinnung, 
„Mein dienftwilliges Herz, war zmwijchen den Zeilen zu leſen! 

„Weil ein Schreiber fi) minder genau ließ gehen im Ausdruck, 
„Durfteſt gejtatten Du nicht, Daß meine vertrauten Gejandten, 
„Männer, die jelbjt als getreu Du befunden, jo grimmig man anfiel, 
„Sie mit dem Bligjtrahl traf, al3 Hätten erzürnt fie die Krone, 

„Ihnen die Möglichfeit nahm, da3 begonnene Werk zu beenden, 

„Und fie mit Spott zur Heimfehr zwang nad) der Stadt des Apoftels ! 


5 „Hätteft bemerkt Anftößiges Du für die Würde des Reiches, 


„Kräntendes, was man fich läßt nicht bieten, in ihrem Betragen, 
„Konnte doc mit drei Worten ein Schreiben von Dir e3 erwähnen 
„Und des Vergehens Bereinigung leicht durchjegen beim Papfte! 
„Laß Dich noch einmal freundlich ermahnen, und treibe die Sache 
„Nicht auf die Spite! Vergiß, was geichah, mach's gut in der Folge, 
„Achtend (das bitt’ ich von Herzen) die Ehre des römiſchen Stuhles! 
„sch auch lafje das Klagen, joweit in de3 Herzens Beſtürzung 
„Raum e3 gefunden, und taujche mit Dir gern Liebe für Liebe! 

„Die mein Breve Dir bringen, die Diener der päpftlichen Worte, 


5 „Welche Du liest, mein Sohn, nimm auf fie mit Findlicher Ehrfurcht! 


„Und was hören Du mußteft von mir durch ihre Vermittlung, 
„Glaube, dem innerjten Herzen entjtammt’s, treumeinendem Sinne! 
„Gnädig behandle die Boten und laß fie gefahrlos und diesmal 
„Fröhlichen Mut3 in die heilige Stadt antreten den Heimmeg!" — 


Otto von Freifing* erläuterte gleich dies neueite Schreiben, 


Er, der als Biſchof und Oheim des Königs, den leidigen Hader 


* Val. VI 454. 
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Nur um ſo ſchmerzlicher trug, je mehr ihn der nahen Verwandtſchaft 
Bande dem Hofe verknüpften. Doch als er des oberſten Biſchofs 
Treulich geſchriebenem Wort zu des Streitfalls friedlichem Austrag 


s Noch der perſönlichen Rede Gewicht beifügte, da legte 


Bald ſich des Zwieſpalts Gram in dem Herzen des Edlen, und fröhlich 
Leuchtete neu ſein Antlitz auf, als der Kaiſer beſänftigt. 


So fährt über die Roſen und ſchimmernden Liljen der Herbſtſturm, 
Schmettert ſie nieder und feget den Schmuck von den Zweigen und Stengeln! 
Unſchön ſtarren die Dornen des nackenden Buſches; vergeblich 

Suchen wir Blumen daran und kehren enttäuſcht ihm den Rücken. 

Doch, wenn wieder zu wehen begann wohlthätig der Lenzwind, 

Wenn ſein mild gleichmäßiger Odem vertrieben den Winter, 

Strecken die Zweige ſofort ihr knoſpendes Leben den holden 

Hauchen entgegen, und bald wie zuvor prangt alles in Blüte. 


Außer der früher erwähnten Gereiztheit des Königs verblieben 

Als Zündſtoffe des Streits noch andere Klagen im Rückſtand. 

Dieſe bezeichnete jetzt den Legaten der Kaiſer, geordnet 

Punkt ſie für Punkt darlegend, und als nun für ihren Gebieter 
Maßvoll drauf die Geſandten erteilten erfreulichſte Antwort, 

Bot er den Harrenden bald huldreich als Zeichen begehrten 

Friedens die Wange zum Kuß, an den Papſt und den oberften Klerus 
Grüße bejtellend, und ließ fie nah Rom heimziehen in Yreuden. 


Damals waren auch Boten des däniſchen Königs zugegen, _ 


5 Welcher durch Volksgunſt kurz vorher zur Regierung gefommen, 


Um die VBelehnung für ihn zu erflehn von der Gnade des Kaiſers. 
Sriederich nidte Gewähr; doch follte (das war die Bedingung) 

Erſt wenn der Kaiſer zurüd aus dem Krieg, vor dem vierzigiten Tage 
Pünktlich erjcheinen das Fürftlein vor ihm, jein Reich zu empfangen, 
And in die Hand ihm leiten den Eidſchwur ſchuldiger Lehnspflicht. 


Deutſchland hatte derweil, jich regend in Kraft, zu den Waffen 
Seine gewaltigen Helden gerufen, und, flammend in Kriegsluft, 


Ringsher ftrömten zum Lager de3 Königs die troßigen Stämme: 
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Sachſen und mwettergehärtetes Volk aus Bayerns Gefilden, 

Rauhe Weftfalen, Brabanter vom Ufer des nordiichen Meeres, 
Franken vom mittleren Rhein, dort wo jich Germanen mit ihnen 
Teilten vorzeit in den. Gau, Yothringer vom Land, das den Namen 
Führt von dem großen Lothar, Burgunder, die freudig in füßer 
Lehnspflicht ſchwangen die Wehr, Teichtblütiges Volk der Brovence, 
Finſtere Holften und Schwaben zuhauf jamt Wenden und Böhmen, 


Ungarns Reiter und Söhne der fröhlichen Erde von Deftreid, 


Kärnthner und Krainer dazu von den Küften des füdlichen Meeres! 
Wer mag zählen die Völker und nennen der mächtigen Fürften 
Leuchtende Namen, joweit von den Enden der Erde des Nordwinds 
Eifiger Hauch, herbrauſend vom arftiichen Pole, die Lande 

Raub durchfegt, bis er endlich gelangt an die Gipfel der Alpen ? 
Ringsum in Waffen die Welt! Kein Mann mehr Hinter den Mauern, 
Keiner auch hinter dem Pflug! In dem Lager ein lautes Gewimmel 
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Reiſiger Männer, den Blick nach des Feldherrn Lippen gerichtet, 
220 Auf was Wegen den Marſch er befehle; denn alſo gewaltig 

War des bewaffneten Volks Anzahl, daß über die Alpen 

Nur in geſonderten Zügen das Heer zu gelangen vermochte. 


Als nun der Herrſcher die Wege verteilt und den ſämtlichen Führern 
Ihre Vereinigungspunkte gegeben, marſchierten die einen 

225 Ueber die Karniſchen Alpen, die andren zum Spiegel des Como 
Durh Chiavenna, die dritten Trient zu, trennend die Haufen. 
Aber der Feldherr felbft, von dem böhmiſchen König begleitet, 
Samt viel mächtigen Fürften Burgunds und Friedrich, dem treuen 
Better und Herzog von Schwaben, de3 weiland Königes Konrad 

2% Edelem Sproß, nahm über den Berg Santt Bernhard die Straße; 
Jupitersberg ward einft er genannt von den alten Bewohnern. — 
Und als jest er Jtalien fah zu den Füßen gebreitet, 
Alle die Häufer und Gaue der Städte, die treu er befunden, 
Lodi, Como, Pavia, da grüßt er fie freudig von weiten, 

235 Aber zugleich faßt wild ihn der Zorn auch wieder auf Mailand. 


Furchtbare Schreden des Kriegs und die ftrafenden Waffen des Reiches, 

Brescia jah fie zuerft, das, jeiner natürlichen Lage, 

Eignen und Mailands Kräften vertrauend, ein traurige Los fand. 

Nachdem lang ed dem König getrogt, jelbit über Vermögen 
210 Probend das Kriegäglüd, ward ed zermalmt! Mit gebrochener Mauer 
Mußt' es den Einzug fchauen des Herrn, den's thöricht zum Feinde 
Selbft ſich gemacht, und bezahlen den Stolz mit teuerem Sühngelb. 
Al drauf Schar nun um Schar eintraf in dem Lager des Feldherrn, 
Wurden, damit dies Heer, jo verichieden an Sitten und Sprache, 
Wider die Mannszucht nichts Unmenſchliches ftraflos begehe, 
Folgende Lagergejege vom Kaijer verfaßt und der Mannichaft 
Mit Zuftimmung der Großen, ald Rechtskraft Habend, verkündet: * 


24 
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„Keiner erdreifte ſich Streit mit dem Schwert und Kampf zu beginnen 
„Zwiſchen den Zelten, noch auch, wo doch fi ein Handel entiponnen, 
2590 „Auf das Geräufch zu ericheinen in Wehr mit dem Harniſch! Auh Stöde 
„Seien verpönt, da der Streit durch fie nur länger fich Hinzieht. -— 
„Keiner erhebe die Stimme zum Kriegsruf, außer er habe 
„Heimiſche Scharen zu ſammeln. Ein Ritter, der jolches begangen, 
„Werde, mit Schimpf und mit Schande bededt, aus dem Lager verftoßen, 
255 „All jein Rüftzug, Waffen und Lagergerät ihm genommen! 

„Sit es ein rveiliger Knecht, jo joll, auf der Stirne gebrandmarft 

„Und mit gejchorenem Haare, hinaus man ihn ftäupen, es fei denn 

„Daß jein Herr ſich zurüd ihn kauft mit erbeuteten Waffen. 

„Wen zwei Zeugen der Körperverlegung und wen fiedes Mordes, 

269 „Ohne verwandt mit dem Opfer zu jein, anfchuldigen Märlich, 

„Soll einbüßen, der erfte die Hand, und der andre das Leben. 

„Fehlt ein Zeuge der einen Partei, und will der Beflagte 


* Anfang Juli 1158. 
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„Aus Strafangft abſchwören die That, jo ſoll von dem Eidſchwur 
„Jeglicher dürfen zurüd ihn weifen, der redlichen Zweikampf 
„An ihm bietet und, wird er befiegt, auch duldet die Strafe: — 

„Kommt ein feindliher Ritter zu Fuß und lanzen- und jchildlos, 
„Möge dem Mann, trotz Gegnerſchaft, doch in das Lager des Königs 
„Sicher der Zutritt fein, und wer ſich vergreift an dem Fremden, 
„Werde behandelt, al3 habe den Frieden verlegt er von Freunden. 
„Kommt ex dagegen zu Pferd, mit dem Schild und der Lanze bewaffnet, 
„Bleibt, wer ihn angreift, ledig von Schuld und jeglicher Strafe. — 

„Wird ein Krämer beraubt durch unjre Soldaten, jo joll man 
„Doppelt entichädigen ihn, und gebrandmarkt werde der Kriegsknecht, 
„Der e3 gethan, und geihoren am Haupt und geſtrichen mit Ruten, 
„Oder es ſoll jein Herr auf die nämliche Art ihn betrafen. — 

„Wer es gewahrt, daß einer die Kirchen beraubt und Kapellen, 
„Soll, wenn er kann, mit Worten und Werken verhindern die Schandthat ; 
„Kann er ed nicht, jo bleibt er in Frieden, der Plünderer aber 
„Büße die Schuld des Verbrechens gemäß dem Ermeljen des Richters. — 

„Wer in dem Frieden des Kaijers befindliche Burgen und Städte 
„Angreift, möge gemwarten, als friedlo8 behandelt zu werden. — 

„Kein Weib werde geduldet im Lager; wer jchuldig befunden, 
„Soll an der Beute verlieren den Anteil und fich entfernen, 

„Aber der Buhlerin jchneide die Naje man ab zur — Berihönrung. — 

„Läßt ein reifiger Knecht auf der That ſich ertappen des Diebſtahls, 
„Büß er es, wenn er im Rüdfall ift, ſchmachvoll mit dem Leben; 

„Sit er es nicht, jo fol, mit geſchorenem Scheitel gezeichnet, 
„Bitter die Ruten er jchmeden und danı aus dem Staube fich machen, 
„Wenn jein Herr ihn zurückkauft nicht mit erbeuteten Waffen. — 

„Wem ein ſchweifendes Roß in die Hand läuft, deffen Beſitzer 
„Nicht ihm befannt ift, darf (um das Tier unfenntlic zu machen!) 
„Scheren es nicht, noch heimlich es gar einfperrend behalten. 

„Unjerem Marſchall ſoll er e3 melden und dann das gefundne, 
„Ohne daß einer ’3 ihm wehrt, fortan wie das eigne gebrauchen. 
„Wenn der Befiter es trifft, mit dem jetigen Reiter belaftet, 

„Soll e3 erlaubt nicht jein, ihn Herunterzumerfen und wieder 

„An fi zu nehmen das Pferd als geraubt. Bielmehr zu den Zelten 
„Sol er ihm nachgehn ruhig und dann erft wieder e3 fordern. — 

„Wer friebliebender Bürger Behaufungen frevelnd in Brand ftedt, 
„Werd’ im Geficht durch Scherung des Bart? und der Haare gezeichnet, 
„Züchtig geftäupt und jege den Fuß nie wieder ins Lager! 

„Gleiche Beitrafung erwartet den Deutjchen, der billigen Einkauf 
„Außerhalb macht, um im Lager Gewinn ald Verkäufer zu haben; 
„Doch mit dem Zuſatz noch, daß die Wache die fämtlihen Waren, 

„Die er zum Fälfchen gebracht, abnehme dem ſchändlichen Wuch rer. — 

„Keiner der Ritter der Deutſchen erwähle zum Zeltfameraden 
„Einen aus welſchem Geſchlecht, wenn nicht er die Kenntnis der deutjchen 
„Sprache befigt; wer dennocd es wagt, ſoll alles verlieren! — 

„Wer FYanggruben entdedt, mag (feiner verwehrt’3 !) des gefundnen 


310 „Wildes fi freuen; und thäte darob doch einer ihm Arge, 


„Sol mein Marfchall beffern den Mann mit gebührender Buße. — 
8 
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„Niemand darf, aus Mangel an Vorjicht oder gewaltjam, 
„Wenn fie des Inhalts ledig auch find, Weinfäſſer zerichlagen, 
„Da fie den Lagergenoffen noch Nuten zu geben vermögen." — 


315 Diefen und andren Geboten vom Heiligen Munde des Herrichers 

Bollten die Fürften des Heers Zuftimmung als ſchlechthin verbindlich. — 
Aber der Kaiſer, vom Wunfche befeelt, zu entflamnıen die Kampfluft 
Seiner Geſchwader und Glut in die Herzen der Helden zu jchmieden, 
Stellte fich auf, weit filhtbar dem Volk mit freundlichem Antlitz, 

Und doch ehrfurcdhtwedend des Munds majeftätiiche Klänge, 

Als fein Wort volltönend nun drang in die laufchenden Ohren: 
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„Wer fann lauter verkünden die Ehre des himmliſchen Königs, 
„als ich, welcher die Erde beherricht ? Wer hätte Verpflichtung, 
„Größer al3 meine, zu Dank (wenn die Kraft nur reichte der Rede!) 
„Set, da rings um den Kaiſer gejchart, jo viele getreue 
„Fürſten ich ſchaun darf, denen jo gern ich verdanfe die Krone, 
„Deren getreue Gejinnung mir Hilft, auch feſt fie zu halten? 
„Riemals ſoll mir der Ruhm auslöfchen im Herzen jo großer 
„Babe Gedächtnis! In Frieden und Krieg nie will ich's verhehlen, 
„Daß ich, um leben zu können, bedarf, Euch hold mir zu wiſſen! 
„Tief in der Bruft Steht ein mir geprägt: Ihr ftimmtet für Friedrich! 
„Rimmer ermäg’ ich genug das, jcheint’3, je mehr ich’3 erwäge! 
„Wer der Verpflichtung vergißt, war nie recht ihrer gedenk nod, 
„ie ganz dankbar war, wer aufhört, Dank zu empfinden ! 
335 „Aus dem Erfahrenen fchöpft mein Herz für das Kommende Hoffnung, 
„Hoffnung, die Har in die Zukunft jchaut wie der Dank aufs Vergangne! 
„Jetzt tft wieder erichienen ein Zeitpunkt, klar zu bewähren 
„Euerer Treue verläffiges Gut. Zu gewaltigen Dingen 
„Sind wir gefommen und fpüren den Grimm auflohender Kampfluft! 
„Nicht perjönfiche Zwecke verfolg’ ich; die fichere Mühfal, 
„Richt freiwillig erwählt' ich fie mir! Zwangsgründe zum Kriege 
„gagen uns vor: der Verteidigung Piliht und gerechte Entrüftung! 
„Sehet den Hochmut an, den vermefj’nen, de3 gottlofen Mailand, 
„Wie es. die Drohung des Reiches verlacht und unsre Befehle, 
345 „Wie es die Rechte mikachtet, der früheren Könige Sagung, 
„Die einſt Karls Majeftät und Ottos waltende Weisheit 
„Legten zu Grund, wie jüngft erſt wieder, in unjeren Tagen, 
„Stolz es des Kaijer3 Gewalt (o Schmach!) von dem troßigen Naden 
„Abwarf und ganz offen befennt, daß den Krieg es erjehne! - 
350 „Wenn ich geduldig das trüge, jo gälte mit Zug ich als Schwächling, 
„Ohne Berechtigung führend das Schwert, als entarteter Sprofje 
„Früherer Könige, faum mehr wert, ihr Enfel zu heißen ! 
„Wär' in der That mein Leben beftimmt, jolch ruchloſes Treiben: 
„Müßig zu ſchaun, unfähig, zu ‚jtrafen jo maßlojen Wahnfinn ? 
„Wahrlich, es täufcht fich das elende Volk, wenn ich mich nicht täujche ! 
„Alles, was gegen das Reich fie freveln in unferen Tagen, 
„Findet den Rächer, und bitter, ja ‚bitter bereuen’3 die Argen! 
„Tod und Verderben erwarten die Stadt zur Buße der Schandthat, 
„Wenn Eid) anders ich richtig. erkannt, wenn Euerer Mannpeit 
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360 „Beuchtendes Bild, das oft id) gejchaut, nicht. täufchte die Seele ! 
„Iſt Doch unfer Verluſt ein gemeinfamer; meine Betrübnis 
„Muß auh Euere fein; freiwillig verlieht Ihr die Krone; 

„Soll fie der Feind, wenn Ihr ihm nicht wehrt, mir wieder entreißen ? 
"Das iſt's, was er begehrt: abzwingen mir Euere Gabe! } 
„Euch, Mitfürften, wie mich, in der That trifft feine Verachtung ! 

Ber mit dem Schwert in der nichts fragt nach den Rechten des 

Kaiſers, 

„Taſtet an Euere Wahl und beraubt den Gewählten der Ehre! 

„Alſo, wohlan, ihr Säulen des heiligen römiſchen Reiches 

„Deutſcher Nation, ihr Helden, berühmt an die Enden der Erde, 

„Mächtige Fürſten ihr, weihet dem Werk, das jetzt wir begonnen, 

„Freudig das Herz! Es erkenne die Welt, daß unter den Städten 

„Keine zu finden hienieden, die dreiſt widerſetzen ſich dürfte 

„Unſerer Macht und ſtraffrei trotzt den Geboten des Kaiſers! 

„Wenn von dem heimiſchen Herd, aus den Armen der keuſchen Gemahlin, 

5 „Neigung zu mir und des Reichs Notſtand und gerechte Betrübnis . 

„Euch in die Fremde geführt, wenn teuere Pfänder der Liebe, 

„Knaben, zu Haus freiwillig ihr ließt und weinende Mägdlein, 

„So Ihöpft aus dem allen nur mehr Anreizung zur Rache 

„Wider die ſtolzen Verächter des Reich! und die Feinde des Kaiſers! 

„Wendet von unjeren Tagen die Schmadh, daß fünftia man jage, 

„Mailand habe verhöhnt ftraffrei, was der Schreden der Römer: 

„Unjere Drohung! Es jteht fein Recht uns Hindernd im Wege, 

„Keines Geſetzes Gewalt! Wenn Unbill duldet die Krone, 

„Oder den Frieden des Reiches ein plöglicher Feind in Gefahr bringt, 

385 „Kann zu gerechterem Krieg aufrufen der Kaijer die Seinen ? 
„Mailands Volk ift ſchuld; wir ſchirmen die Nechte der Krone, 
„Folgen den Fahnen des Reichs, Alldeutjchlande rächenden Adlern, 
„Und find ficher, dereinit im Triumph auch heim fie zu tragen!" — 
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Hell auflohte der Mut in den Seinigen, als fie des Kaijers 

390 Worte vernahmen ; fie fnirjchten vor Zorn mit den Zähnen; die Fäuſte 
Ballten ergrimmt um den Griff fi) des Schwerts; einftimmig ertünte 
Beifallsruf, und fie priejen den Helden, fie trieben zu fchnellen 
Handeln ihn an: „Friich auf in den Kampf!” und gelobten ihm Beiftand. — 
Dod von der Ordnung des Rechts foll weichen der Könige Klugheit 

395 Auch nicht fußbreit ab durch unüberlegtes Verfahren. 
Vorerſt waren die Feinde (jo rieten die Kenner de3 Staatsrechts) 
Dur ein Edikt in gejeßlicher Form vor den Kaiſer zu laden. 


Als jetzt Mail ands Bürger den Einbruch ficheren Unheils, 
Ihres beleidigten Herrn Ingrimm vor Augen erblidten, 

400 Hofften fie noch, abbitten zu können das Härtefte Strafmaß, 
Wählten gejegeserfahrene Männer, die Beften des Volkes, 
Schickten diefelben in Lager und hießen fie freundliche Worte 
Geben den Fürften, von welchen man annahm, daß fie des Kaiſers 
Unmut fänftigen könnten mit Flug anpafjenden Reden. 

205 Aber fie ſahen fich bald dermaßen geängftet von harter 
Strafandrohung, jogar nah it aliſchem Recht und Geſetze, 
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Daß fie begriffen es bald, Hier jei durch gleißende Worte 
Oder mit Geld, da3 reichlih man bot, nichts mehr zu gewinnen. 
Ohne zum Ziele gefommen zu fein, nachdem bei den Fürften 

“10 Dft und umfonft fie gefleht, trübjeligen Blides nah Mailand 
Kehrten fie heim und erfüllten die Stadt mit Furcht und Entjegen. 


Und ſchon Hatte der König, im Eilmarjch nahend den Mauern, 

Mit dem Belagerungsheere die Gegend betreten, wo Mailands 
Weichbild jcheidet der Addafluß von den Fluren Cremonas. — 
415 Freilich umfonft; denn obgleich fich der Strom legt zwiſchen die Bölfer, 
Konnt’ er verhindern es nicht, daß wütend in bitterer Feindichaft 
Oft mit des Nachbarn Blut fein ſchäumend Gewäſſer fie färbten. — 
Damals floß er, das Bett an den Rand voll, wilder als ſonſt noch, 

Weil Schneejchmelze der Alpen das ſtolze Gewoge vermehrte. 

420 Brüden und FZurten und Ruder verjagten den Dienft, und dem Plane, 
Ueberzufegen ein Heer,. ließ nicht er die mindefte Hoffnung. 
Zudem Hatten auch drüben am Damm mailändifche Krieger, 
Tapfere Jünglinge, Stellung genommen, ein ftattliher Haufe, 
Um, fall doch fich die Furten al3 gangbar zeigten, bie Feinde 

425 Dort mit dem Schwert zu empfangen und feit zu behaupten den Poſten. 
So, dur doppelte Macht, dur Fluß und Waffen, gehindert, 
Bar vor dem Waller dad Heer unmutig ind Stoden geraten, 
Und ein Gefühl des Entſetzens ergriff jäh Roſſe wie Reiter. 
Nur durchs Waſſer getrennt, ſchoß Hüben und drüben vom Ufer 

430 Pfeile man ab, wetteifernd in Grimm, mit Fräftigen Armen, 
Bis fi der Böhme zulegt und mit ihm der dalmatiſche Herzog,* 
Keck von dem äußerften Rand des Geſtads in die reißenden Fluten 
Stürzte Hinab und den Zwein nacdjfolgte die Menge des Heeres. 
Reiter in wirrem Gedräng mit dem Fußvolk! O wie jo Manchem 

235 Spülte des übergewaltigen Stroms heimtüdifche Woge 
Unter den Füßen den Grund da weg! Roß, Waffen und Männer 
Faßte der Strudel mit wilden Gebraus und riß fie nach unten 
Alle zugleih! So fanden den Tod Zweihundert beinahe! 
Aber den Andren, die mehr als der Reitfunft trauten den tapfer 

440 Schwimmenden Pferden, gelang e3 zulegt doch, drüben am Ufer 
Feſt fich zu ſetzen. Da fahte die Feinde der Schreden, und ſchimpflich 
Flohen den heimifchen Mauern fie zu, mitbringend ein jchlimmes 
Omen den Bürgern der Stadt, Vorboten des fünftigen Unbeils! 


Am abjchüffigen Rande des weſtlichen Ufers erhob ich, 

45 Stattlich mit Türmen bewehrt und kräftigen Mauern, ein Burgichloß. 
TZretium** hieß es, gehörte zu Mailands Hoheit, und Krieganot 
Hatte bisher, Jahrhunderte lang, nicht mehr es erfahren. 

Auf drei Seiten umgeben e3 ragende Türme, die vierte 
Wird von den Wellen des Stroms auf die ficherfte Weife verteidigt: 


* Konrad, Herzog von Croatien und Dalmatien, aus dem bayrifchen Gefchlecht der Grafen 
von Dachau, 
»* Trezzo, Öftlich von Monza. 
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450 Weber den reißenden Fluß geht eine gewaltige Brücke, 
Dran ein mächtiger Turm hält Wache mit jtarfer Beſatzung. 
Ganz vortrefflic) erichien für die Unfren dem König die Stelle 
Wegen der Brüdenverbindung und font zu erwartenden Borteils ; 
Deshalb gab er den Kriegern Befehl, den Plag zu erjtürmen. 
455 Freudig gehorchte das Heer, und bald ſcholl Waffengetöje 
Rings um die fihhere Burg und der Kriegäruf rüftiger Jugend. 
Über das Bolf, das im Wachtturm lag und jonft auf den Binnen, 
Suchte vergebens die Mauern zu halten, erprobend das Kriegsglüd. 
Als fie erfannten, duß Hilfe von Mailand nicht zu erwarten, 
460 Waren fie froh zu bedingen ſich nur ihr elendes Leben, 
Und weit Öffnend die Thore der Burg, ausliefernd dem Gieger 
Mauern und Waffen und Fülle von Vorrat, ließen te ſelbſt ſich 
Nadend und bloß heimjagen zulegt in die feindliche Hauptftadt! 


Diefen erwünjchten Erfolg, dies freudig begrüßte Ereignis 
465 Trübte der Neid des Geſchickes jedoch durch traurigen Unfall. 
Etliche wollten fi) nämlich befonderen Ruhm noch erwerben, 
Einen erlejenen Namen fi) ſchaffen; und dieje Begierde 
Trieb fie, vor Mailands Mauern zu ziehen mit Schwertergerafiel, 
Dort von den ficheren Wällen herunterzurufen die Feinde 
470 Und ein Gefecht zu entipinnen, da3 hart bald wurde und blutig. 
Edbert* ftand an der Spige derjelben, ein Graf, doch von hohem 
Fürſtlichen Blut, ja Rönigen kaum nachſtehend im Anfehn 
Und an den Gaben des Geiftes und Tugenden ihnen gewachien. 
Während vom Boden zu heben er trachtete einen der Seinen, 
Welchen das wild aufbäumende Roß ins Getümmel geworfen, 
Fuhr ein lombardiſcher Speer in den Schoß des erlejenen Helden, 
Bohrte, gewaltig gefchwungen, fi) durdy und nahm ihm das Leben! 
Andere freilich verfihern, man habe den Helden gefangen 
Ohne Verwundung, zur Stadt ihn geichleppt und dort ihm die Glieder 
480 Grauſam zerrifien, jo daß er ein qualvoll Ende gefunden. — 
Nicht nur die Fürften der Deutſchen im Heer und italiihe Große, 
Sondern aud Mailand jelber, zum Teil, hat, jagt man, den Edlen 
Bitter bejeufzt, und die Städte daheim, ad), weinend vernahmen 
Alle die traurige Kunde, gefeiert von Fagenden Liedern! 
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Hier fand leider den Tod auch mancher aus Friedrich3 Umgebung: 
In dem Gemepel erlag mit anderen jener Johaunes, 

Welhen Ravenna zum Heere gejandt, ein mächtiger Landherr. 
Etliche wurden in Ketten geworfen, in kalte Verließe, 

Andere fehrten in? Lager zurüd auf flüchtigen Gäulen! 

Diefen bereitete harten Empfang mit bitteren Worten 

Scheltend der Raifer, und Strafe gewiß hätt’ ihrer gewartet, 

Wenn ji) der Schuldigen nicht mit dringendem Bitten und Flehen 
Hätten die Fürjten erbarmt, vorhaltend dem Helden des Edidjals 
Wechſelndes Spiel, und mühjam zulekt den Erzürnten bejänftend! 
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* Ein bayriidher Graf, ber legte feine? Seichlechtes ‚Spiegel: «in quo nobilis Pittenorum 
comitum gens extincta esto). 
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495 Trauer und Grimm, fih mijchend im Bujen, erzeugten im Kaijer 
Schnell die Begier, die Genoffen zu rächen, und nur die VBelagrung, 
Nur der verbrechriichen Stadt Einfchließung erwog er von nun an. 


Sämtlihe Reijige wurden geteilt in je fieben Schwadronen 
Und vorſorglich für jede beftinmt ein eigener Führer. 

500 Jeglicher Haufen erhielt nady gleicher Bemeflung Trompeter 
Und Horniften, des Kampfes Beginn mit lautem Gejchmetter 
Allen zu melden, und Reiter mit Fähnchen, um Zeichen zu geben 
Borne dem folgenden Heer, ob gut, ob fchlecht es ergehe. 

Doc wo raufchend das Banner des Königs, der römiſche Adler, 
505 Weber des Kaiſers Geſchwadern erglänzte, da zogen in dichten 
Scharen die mädjtigiten Helden, der Kern de3 gewaltigen Reiches! 
Fuß volk ſchloß fi) daran und ein Troß von geſchürzten Gejellen, 

Rieſige Laften begleitend auf jeufzenden Achſen, Maſchinen 

Und was weiter für tauglid) man Hält zur Berennung von Mauern. 
510 Aber im Nachtrab zog das gemietete Volk, da von ihm nıan 

Mäßigen Eifer gewärtigte nur, Soldtruppen, die einzig 

Folgten dem Lohn, die gewohnt find, ſtets um Vezahlung zu mechjeln 

Herz und Partei, die den Krieg anfehen als einen Erwerbsquell 

Und al3 Feind, wen immer bezeichnet al3 jolchen der Lohnherr. 


515 Nachdem aljo das prächtige Heer aufs jchönfte geordnet, 
Rief es mit Kriegesgejängen und weithin Hallenden Hymnen * 
Göttlihen Beiftand an und rüdte, gehobenen Mutes, 
Näher und näher den Mauern der Stadt mit fiherem Schritte. 


Mailand fam in Bewegung. Die Bürger erftiegen die Wälle, 
520 Ausſchau haltend, und fcharten fich dicht auf den äußeren Thoren. 
Dod) kein höhnendes Wort ward laut! Sei’? daß fie des Königs 
Anblick bändigte, ſei's daB jchon in den Herzen die Ahnung 
Schredlichen Unheil3 deutlich erwacht war, ernft und geräujchlos 
Standen fie dort, den gewaltigen Feind aufmerkſam betrachtend. 


525 Aber der König verteilte das Lager für über ein Hundert 
Taujend im Kreis um die mächtige Stadt und begann die Umſchließung. 
Eine jich weit ausdehnende Ehne von mindeftens hundert 
Stadien breitet ſich rings und gejtattet den freieften Rundblid. 
Eine aus Duadern errichtete Mauer umſchloß die Gebäude 

530 Und als weiterer Gürtel ein Ringmwallnod und ein breiter 
Graben davor, den im nämlichen Jahr mit bedeutenden Koften 
Her man geftellt zum Schuß für den Ausbruch plößlichen Krieges. 
Freilid) mit Türmen und Zinnen und Schleudergeichoffen verjehen 
Hatten fie hier fich gering, da ſie glaubten, es werde doch niemals 

535 Eine jo mächtig bevölferte Stadt Einſchließung erdulden. 

Suft drum Hatten fie auch für Kaiſer und Reich fich der Treue 


* Spiegel: «Juxta veterum Germanorum morem, qui cantu et numine deorum 
pugnum inchoabanf, autor Tacitus.» 
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Wenig befliſſen von je und oft mit rebelliſchem Nacken 
Gegen das Joch ſich geſtemmt, ein hochmutſtrotzendes Völklein, 
. Straffrei lange verachtend den Zorn der beleidigten Krone. 
540 Als nun die Fürften der Deutichen, die Thore verteilend, von allen 
Seiten die mächtigen Mauern umgürteten, Meifter in jeder 
Art der Belagerungstunft, als wirklich das trogige Mailand 
Jetzt vor Augen erblidte die Yyahnen des Königs und wallen 
Sah das Panier mit dem römischen Aar auf feinem von Kriegern 
535 Wimmelnden Weichbild, war e3 der Unjrigen wichtigſte Sorge, 
Graben und Wal vor die Zelte zu ziehn, Schanzpfähle zu ramnıen, 
Kurz: zu befeftigen ihr freisförmiges Lager, damit nicht 
Die in der Stadt, jei’3 heimlich mit Lift, fer’ rein aus Verzweiflung 
Ueber die täglihen Schreden des Kriegs, ausfielen und grimmig 
550 Lager und Männer vermwirrten, ein plötzlich Gemetzel verübend. 
Denn man vermeinte, die Stadt, die jo volfreich, nicht mit Beichießung 
Oder mit ftürmender Hand einnehmen zu künnen ; am beften 
Scien’3, auf den Hunger zu rechnen, den Zwingherrn, welcher doch alles 
Sich zu bewältigen pflegt, und höchſtens, wenn etwa die Feinde, 
Trauend den Waffen, heraus freiwillig fi) wagten zum Kampfe, 
Mann gegen Mann zu verjuchen das Glück, Ichier ficher des Sieges. 
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Eines der Thore bedrängten vereint zwei jugendlich jtarfe 
Helden verwandten Geblütes, der eine der rheiniſche Pfalzgraf 
Konrad,* ein Stiefbruder des Königs, der andre des Kaiſers 
560 Konrad Sohn, der vom Vater geerbt fein Herzogtum Shwaben, 
Friederich hieß, wie der König, und teuer ihm war als Verwandter, 
Beide gewaltigen Arm3 und von ehrfurdhtwedendem Ausfehn, 
Gleich in der Herkunft Adel und überdag Alterögenoffen. — 
Sei es nun, daß in der Stadt man die zwei für weniger wachjam 
565 Hielt, da in jüngeren Jahren fie noch), fei’3 da fie zu nahe 
Lagen den Mauern und fern von den übrigen Waffengefährten — 
An fie wagte der Feind fich zuerft, und in finfterer Herbitnacht, 
Welche den Boden bededte mit Reif, zog Haufen um Haufen 
Schweigend heraus ausdem Thor, in der Zeit, da dem Leibe des erſten 
570 Schlummerd erquidender Tau wohl thut nad) der Hitze des Tages. 
Und e3 gelang! Schlaftrunfenes Volk überrafchte der Angriff, 
Alle verloren den Kopf, und die Feinde bedrohten die Zelte! 
Männiglid) ſprang von dem Lager empor; Nacht ließ und Beftürzung 
Schier zu der Wehr nicht greifen ; Gejchrei durchgellte die Lüfte, 
Und für die Augen der Furcht jchien größer al3 wirklich das Unheil! 
Doch in der höchſten Gefahr kalt blieben und ruhig bejonnen, 
Stärfend der Ihrigen Mut mit fräftigen Worten, die beiden 
Fürftlihen Führer. Beherzt aufraffend an Waffen, mas eben 
Zeit und Gelegenheit bot, in den Knäul der erbitterten Kämpfer 
580 Ordnung bringend, bemühten fie ji), mit dem Schwert und Gejchofjen 
Jeder erdenklichen Art und mit Steingejchleuder die Feinde, 
Denen der Mut durch Verſtärkung noch wuchs, zu vertreiben vom Lager. — 
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* Eiche den Stammbaum. 
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Zu den benachbarten Zelten der Böhmen erjholl in der tiefen 
Stille der Naht das Geſchreie des Kampfs und das Waffengetöje. 
585 Bald auch kündete fchmetternd der Klang der Trompeten und rauhes, 
Schredliches Trommelgewirbel die nahende Hilfe der Freunde. 
Und ſchon find fie am Platz, ſchon rüden fie ein in das Lager, 
Schon Hat ihre gewappnete Schar fich gejellt zu den Deutſchen! 
Da fiel über die Städter ein Graufen, und ftarr vor Entjegen 
590 Gaben fie fchimpflich die Flucht, ſchmachvoll zu den heimiſchen Mauern 
Rückwärts ftürzend! Die Nacht und die Enge des Thors und der Schreden 
Hindern den Zugang, und das Gedräng bringt große Verlufte. 
Biele von ihnen erlagen dem Schwert, dag grauſam fie mähte, 
Oder fie beugten, in Ketten geworfen, gefangen den Naden; 
595 Andere kehrten bededt mit zahllofen Wunden und Halbtot 
Heim in die Stadt (jehr wenige nur ganz ohne Verlegung), 
Um Handgreifli den. Ihren damit den Beweis zu erbringen, 
Daß nicht rätlich es fei, zu vertrauen auf nächtliche Diebstift. 


Über die Stärke der Stadt, die belagern man mußte, vermehrte 

600 Eine gejchwindere Führung des Kriegs; es erheiichte der Umfang 
Dieſes fo riefigen Werks viel Zeit und jo manche Verzögrung. 
Biele der Helden begriffen dag nicht, und fie nannten’3 Verſchleppung, 
Aufihub, den fie zu tragen im ftand nicht jeien; fie haften 
Längeres Ruben, ja Stunden, im Nichtsthun nutzlos verflofjen. 


605 Pialzgraf Otto, der Held von erlejener Tugend, und feine 
Zwillingsbrüder,“ der Kern und die Hauptzier unſeres Heeres, 
Brennend von Liebe zum Ruhme, beichlofjen deswegen, zuſammen 
Etwas Gewaltge3 zu thun, ein Werk zu beginnen, das würdig 
An die berühmteſten Thaten fich reihte gefeierter Helden. 

610 Abends, in dDämmernder Nacht zunehmender Finfternis, führten 
Aus an die Mauer die drei, wa3 an ftreitbaren Mannen fie hatten, 
Und um das Thor mit der Brüde davor dur Brand zu zerftören, 
Legten im Stillen fie Fadeln daran. Auflohte des Holzwerks 
Zündbarer Stoff, und ein heftiger Wind gab weitere Nahrung. 

615 Alsbald ftrömte das Volk aus der Stadt rings Haftig zufammen, 
Ale vereint in dem Wunſch, das gefährliche Feuer zu Löfchen. 

War do nicht nur die Brüde bedroht, nein, offen den Flammen 
Lag ganz Mailand, wenn man die Brunft nicht bändigen fonnte. 
Beide Parteien verflochten fich jchnell in gewaltiges Ringen: 

629 Während die einen ſich mühen, den Brand an der Brüde zu dämpfen, 
Schüren die andern und wollen verhindern, was jene begehren. 
Fliegende Lanzen, ein Hagel von Steinen und Pfeilen geftatten, 
Kaum noch zu atmen, befiegen und mehren das nächtliche Dunkel! 
Endlich gelang e3 mit vieler Gefahr, zu bemwältgen das Feuer, 

625 Und erft tief in der Nacht (an Verwundeten hatten und Toten 
Beinah gleiche Verlufte zu Elagen fie) jchieden die Gegner, 

Hinter die Mauern die einen, die andren zurüd in das Lager. — 


« Friedrich (F 1198) und Otto der Jüngere T (1189), der Vater jenes Pialzgrafen Otto 
von Wittelabach, welcher den Sailer Bhilipp 1208 auf der Altenburg bei Bamberg ermordete 
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Aber die Mailänder wollten den Unjrigen weder an Thatkraft, 
Noch an verwegenem Mut nachftehen und meinten, e3 fei drum 
60 Löblich und ſchön, Heimzahlung zu leiften mit ähnlicher Münze. 
Häufig gefiel’3 dem belagerten Bolf, aus den Mauern zu Hufen, 
Spieße zu werfen, mit Schleudern und hurtigen Pfeilen auf forglod 
Wandelnde Mannen zu ſchießen und Raubanfälle zu wagen 
Zwiſchen den Zelten! Am meiften zum Ausbruch brauchten das Thor fie, 
635 Bor dem ſtattlich die Macht fich gelagert des Herzogs von Deftreid. 
Glühender Zorn, den lang fie gereizt, trieb endlich den Helden, 
Sic an die Spite der Seinen zu ftellen, hinaus fie zu führen 
Und zu berennen die Mauern der Stadt mit offenem Sturme. 
Aber die Bürger, geichwinder als er, fie wollten die Mauern 
640 Heute verteidigen nicht; vielmehr mit den Waffen in Haufen 
Rüdten zu Leib fie dem nahenden Feind, anbietend die Feldſchlacht. 


Und es beginnt das Gefecht. Erft fliegen die Boten der Armbruft; 
Dann wird heißer der Streit, und e3 faufen die Lanzen, und endlich 
Lohet die Tapferkeit auf zum Kampf mit dem Schwerte. Die grimmen 
645 Blicke begegnen fih nah; jebt erſt wird furchtbar der Schlachtruf 
Rings auf dem Plan, und es ſchallt weithin wie der Donner das Krachen 
Schlagender Waffen ; es fnirichen die Helme vom jaujenden Schwerthieb, 
Schilde zerberften, getroffen von jchütternden Speeren, und geben 
Lautes Gedröhn; mand) tapferer Mann ſinkt jeufzend zu Boden, 
650 Laſſend das Leben, und dedt mit erftarrendem Leibe die Erde! — 
Kraftvoll dringt der Belagerer Heer in den Feind, und erbittert, 
Daß er die Bruft noch trogig ihm beut, ſchlägt's Haffende Wunden. 
Doc es behaupten den Pla hartnädig die Städter, und feinen 
Schritt noch weichend, verbreiten fie Tod und laſſen fich tödten! 
655 Endlich gelang’3. Nach heißeſtem Kampf mit Mühe geichlagen, 
Ließen zerftreut fie zurüd auf der Waljtatt unjeren Kriegern 
Blut’ge Trophäen und wandten zur Stadt ſich flüchtigen Laufes. 


Hier lag unter der Zahl der Erſchlagenen jener betörte 
Statius aud, den die Bürger von Mailand gerne zum König 

660 Hätten gemacht (die verblendeten Thoren !) mit Scepter und Krone. 
Nambafte Summen von Geld und den Austauſch vieler Gefangnen 
Ließ es fich Foften die Stadt, von den Uniren zu laufen den Leichnam, 
Den dann thörichter Wahn mit Ehren, bei Königen bräudjlich, 
Fürftlic) begrub, jo daß ihm der Tod dank blöder Verblendung 

665 Schentte, mas billig verjagt ihm Hatte das Schidjal im Leben. 


Sei hier auch noch erwähnt die Geichichte von jenem vermefj’nen 
Stehen Gejellen, der, trogig im Wahn anmaßlicher Thorheit, 
Prahlend auf ferrigem Roß und in glänzender Rüftung, berausritt. 
Recht vor den Augen des Heeres, weit fichtbar, hob er vergnüglich 

670 Luſtig zu machen fi) an und zu rufen, es feien die Deutſchen 
Stümper im Kriegshandwerk und blöd in den Regeln der Reitfunft. 
Dabei warf Schimpfreden er hin in der ſchmählichſten Sprache, 
Zeigte zudem manch Kunftftüd fein, in geſchwindeſter Wendung 
Sept umreißend das Roß und dann, anftraffend die Zügel, 

v25 Kreife beichreiben e3 laſſend, fo ficher, al? ging es am Schnürchen! 
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Stets auch forderte fed er heraus von der Menge nur einen, 
Einen von allen, der würdig genug, mit ihm es zu wagen, 
Lachte fie aus, und verzagende Furcht nahm viele gefangen. 
Sp warf Goliath einit, der Vermeffene, welcher erliegen 

6 Sollte der .Schleuder des Knaben, dem zitternden Iſrael ſchimpflich 
Drohungen zu, bis zu Boden er ſank, durch Bethlehems Hirten 
Blutig gezeichnet die Hochmutsftien mit der Haffenden Wunde ! 

x Albert, Graf von Tirol,* ward müde des frechen Gebahrend 
Diejes Kumpans und beſchloß, an dem windigen Narren aus Mailand 

685 Ritterlich Rache zu nehmen, gebührend zu dämpfen den Hochmut, 

Und auf dem Namen der Deutſchen die Schmad nicht figen zu laſſen. 
Doch fein Helm zum Schutze des Haupts, fein Schwert an der Seite, 
Auch kein Panzer zur Dedung der Bruft, nicht einmal das Streitroß, 
Das ſonſt immer in Schladhten er ritt, fol dienen ihm heute. 

6 Nur mit dem Schilde bewehrt und dem Speer, in befcheidene Flanken 
Drüdend den Sporn, bligichnell mit dem Spieß anrennt er den Plumpen, 
Und vor dem Wehrlofen fliegt in den Sand der gewappnete Rieje! 
Doch mit dem Blut ſolch niedrigen Manns fein ritterlich Schwert nicht 

Mochte befleden der Held, auch nicht mit gefahrlos erworbner 

695 Beute die fiegende Hand ſich ſchmücken, und drum auf der Erde 
Lie er ihn liegen, eracdhtete Hein, was andern die höchite 
Großthat jchien, und jchäßte fich jelbft mit beicheidenem Maße. 


* Von Schloß Tirol bei Meran. 
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Ließ fih Friedrich vor allem die Sorge bewegen, auf welche 
’_Y’ 4 Weiſe das alſo begonnene Werk mit geringſtem Verluſte, 
Ohne der Seinigen Blut zu verſchwenden, nach Wunſch er beſchlöſſe. 
5 Heute mit kleiner Bedeckung und morgen, von vielen begleitet, 
Mufterte rings, jorgfältigen Schritt3, er die ragenden Binnen, 
Faßte die Mauern ind Auge, die Stärfe der äußren Umwallung, 
Und die den Pla in gewaltigem Ring einfchließenden Gräben, 
AU jein Sorgen und Sinnen mit Eifer nur darauf gerichtet, 
10 95 ihm die Gunft des Geſchicks nicht irgendwo einen bequemen 
Weg anzeige zum Ziel, und was er jo jah, das erwog er. — 
Dieje3 Bewachtſein jchredte dermaßen die zagenden Bürger, 
Daß es, jobald fie ihn jahen die Mauern umreiten, den Anjchein 
Hatte, wie wenn er jich jchon anichidte, die Thore zu brechen 
15 Und zu bejchießen mit Steinen die ragenden Türme; die Mauern 
Bitterten rings, wie erjchüttert zum Grund, von dem Lärm der Bejagung ! 
Wirres Gejchrei, dann Waffengeflirr auf Straßen und Plägen, 
Hengftliches Glodengeläut von den Kirchen, das Zeichen des Sturmes, 
Srauengejammer und Heulen und Wehruf tönten zujammen ! 
20 Horch, wie das Schlahthorn ruft auf die zinnengegürtete Mauer 
Sürchterlich jchmetternden Klanges die Jünglinge! Drängende Scharen 
Rüden heran und jtellen fich auf und bewachen die Werfe ! 


Nicht viel weiter entfernt, al3 ein Pfeil von der Sehne des Bogens 
Schleudern jich läßt, der belagerten Stadt ganz nahe gelegen, 

25 Stand aus Duadergeblöd ein Baumerf dunfelen Urjprungs, 
Aber gefügt nach römifcher Art, das die örtliche Sage 
Langher ſchon mit dem Namen bezeichnet: „Der römijhe Bogen.’ 
Auf vier mädtige Säulen gejtüget, erhob ſich das Ganze, 
Sp gleihmäßig in ſich, daß auc für die jchärfeften Augen 

30 Meberzugehn in einander, wie ein Stüd, jchienen die Steine. 
Recht wie ein Turm jah’3 aus; die gewölbten Gelafje darinnen 
Waren in mehrere Stöde geteilt, aus denen der Blick weit 
Durch Hochbogige Feniter ind Land Hinjchweifte, jo daß hier 
Ohne bejondere Mühe Geſchoß abjchleudern man konnte. 

35 Irgend ein römischer Kaijer (fo jagte man) Habe das Baumerf 
Einft al3 bleibendes Denkmal errichtet für feine Triumphe, 
Dder, in anderer Beit, auf Mailand grollende Herricher 
Hätten benügt es al3 Stüßpunft auch, um die Stadt ſich zu beugen. 


a7 I ährend die Helden nun Ruhm durch tapfere Thaten erwarben, 
« We 
31 
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Eine Bejagung und Nahrung genug für die Dauer des Krieges 

40 Hatte der Pla von den Städtern erhalten und alles was nötig. 
Weiſeſte VBorficht war’3, wie fie meinten; denn alles, was draußen 
Wurde geihan von dem Feind, das konnte von hier man gewahren 
Und auch leicht durch Zeichen hernach mitteilen den Freunden. 


Diejen vortrefflichen Poften gedachte nun Friedrid dem eignen 
45 Heer in die Hände zu fpielen, und SJünglinge, die mit dem Speere 
Oder dem Hurtigen Pfeil trog weiter Entfernungen ficher 
Trafen den Mann, gab drum er Befehl, Aufftellung zu nehmen 
Fertig zum Schuß vor dem Baue, damit, wenn am offenen Fenſter 
. Einer die Ausſchan wagte (geſchweige, wenn ſchießen er mwollte!), 
‚50 Schnell das Geficht ihm würde geſpickt durch feindliche Pfeile ! 
Friederich felbjt ging munter zu Leib mit Geihüg dem Gemäuer, 
- Um es zu brechen und jonder Erbarmen dann jchleifen zu laſſen. 
Gtarres Entiegen befiel die Bejagung; fie baten um Gnade, 
Dingten das Leben ſich aus und ergaben dem König das Bollwerk. 
55 Der ließ gehn die Bezwungenen frei nad) der Stadt zu den Ihren 
Und in dem trefflichen Platz feitjegen fich jeine Getrenen. — 


In dem Verlaufe des Kriegs hielt gegen die Mailänder aber 
Stet3 im Gedächtnis die alte Erbittrung das Volk von Pavia 
Und von Cremana. Sie knirſchten vor Wut, fich fteigernd im Haſſe! 
60 Wenn ein Bürger der Stadt (o Unglüdsftern!) in die Hände 
Ihnen geriet, wenn gefallen er war in die Waffen des Todfeinds, 
Gab ihr wütender Grimm ein graufam entjegliches Schaufpiel: 
Zangjam, recht vor den Augen der Seinigen, bohrten fie Schwerter 
Ihm in den Hals ein oder am Baumfjtamm, dran er gefefjelt, 
65 Diente der Arme den Pfeilen ala Ziel, die rings ihn befchofjen! 
Ebenſo machten’3 die Städter dagegen: Wenn einen von jenen 
Unter die Mailänder trieb fein Unglüd, warfen herunter 
Glied fie um Glied des zerriffenen Leibs von den Zinnen der Mauer! 
Seht, jo fürdterlich Hatten genährt langjährige Händel 
70 Unter den Nachbarftädten den Geift wildgrimmiger Zwietracht! 


Bald nun begann, für die Unfren erwünfcht, fremdartige Krankheit, 
Welche der Hunger erzeugte, den Stolz zu erjchüttern von Mailand. 
Eine abſcheuliche Seuche, die, glaub’ ich, des himmliſchen Richters 

Zorn ausſandte, verderbte die Luft je länger, je jchlimmer. 

75 Aber der ftrafende Hauch blieb fern von dem Lager der Fürften, 
Folgte den Schuldigen nach auf dem Fuß und verichonte die Guten. 
Bmijchen den Zelten Gebeihn: fein Leid durch Hunger und Peitluft, 
Hinter den Mauern die Not und Ermatten und jchleichendes Siechtum ! 
Viele gedachten bereit3 an die Flucht von den ſtädtiſchen Herden 

80 (Mehe, die Heimat ftieß in die Fremde die eigenen Kinder !); 

Andere hielten’s für jüß, als Schüger der fterbenden Freiheit 

Tapfer entichloffenen Sinns ihr Leben dem Tode zu weihen, 

Hunger, verpeftete Luft und die Plagen des Krieges zu dulden, 

Wenn ſolch Opfer zum Heil nur gereichte der heimischen Erde. 
> Aber die Hügeren Männer, die Leute von tieferer Einficht, 
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Die mit bekümmerter Bruſt dies Elend ſahn und erwogen, 
Rieten dem Volk, um den Frieden zu werben, die Waffen zu ſtrecken, 
Und ſich zu fügen des Kaiſers Gebot nach ſeinem Begehreu. 


Guido von Blanderata war der gewichtigſte Redner 

Unter der Friedenspartei, voll Eifers, das Beſte zu raten, 

Ein hochſtehender Graf, mailändiſcher Bürger und dabei 

Teuer dem Kaiſer, doch ohne darum für verdächtig zu gelten; 

So hoch ſtand der Charakter des Manns in den Augen der Städter. 
Mitten im Schwarm des erſchrockenen Volkes, als eben Beratung 
Ueber die wichtigſten Dinge man pflog, im Moment der Entſcheidung, 
Sprach er, wird uns erzählt, Maß haltend zwiſchen des Kaiſers 
Gunſt und des eigenen Landes, mit Klugheit folgende Worte: 


„Wenn mein Eifer für Euer Ergehn nie läſſig geweſen, 

„Wenn allzeit ich mich willig bewieſen in Euerem Dienſte, 

„Wenn ich mich freue, mit Euch auch jetzt in den Tagen der Trübſal 
„Leiden zu dürfen und traurig Geſchick gern teile mit Mailand, 
„Bürger, jo prüft einfichtigen Geift3 nicht nur, was ich mahne, 
„Sondern die Liebe zugleich, die mich treibt, und die treue Gefinnung ! 
„Wie ſich die Dinge geftaltet, das Bildnis der jebigen Lage, 

„Was für ein Zuftand herricht, und den Umfang unferes Unglüds — 
„Ach, ihr kennt es ja jelbft, kennt jelber e3 mehr al3 genügend; 
„Deutlich beweift, wie jchlimm wir daran, mand) Hlägliches Beiſpiel! 
„Auch wir fchmeden, wie viele des Schickſals Hand, die auf Erden 
„Alles regiert, und find wir dabei ganz ohne Verſchuldung? 
„Freilich, mir willen, vor alters erwählte das Volk fich die Kön’ge, 
„Und e3 vertrieb aus eigener Macht auch manchen Ermäßlten ; 
„Sreilich, wir fennen Jtaliens Landredt, willen, dag Mailand 
„Hoheit über die Städte beſitzt; doch (laßt es mid) jagen, 


„Ohne beleidigt zu werden!) die Herrfchaft, welche wir übten, 


© 


„War oft härter als billig; wir jchredten, in Fordrungen maßlos, 
„Unfere Nachbarn: Como bezeugt’3 und das Lodi des Königs, 
„Ale die Burgen und Städte bezeugen’3, die rings wir im Lande 
„Schleiften, und andre, die Waffengewalt zum Dienft ung gezwungen! 
„Da ward treulos das Glüd, da zog von ung ab e3 die Hände 

„Und gleicht aus jet frühere Huld durch den Summer von heute! 
„Mailand kann nicht jelber Hinfert ſich Könige geben 

„Oder vertreiben; es muß vielmehr vor dem römiſchen Herricher 
„Beugen das Haupt. Und, ehrlich gejagt, es verhält fih in Wahrheit 
„Richtig die Sache: mit Zug pflegt Deutichland Kön’ge zu fenden 


5 „Uns und den anderen Städten Italiens, daß fie die Pfleger 


„Seien von Recht und Geſetz, nachdem auf germanifchem Boden 
„Karl und Otto der Große das Reich aufrichteten wieder, 
„Und dann Deutſchlands Herrjcher in Rom auch krönen fich ließen 


„Mit. der erhabenften Krone der Welt, die früher getroft wir 
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„Hatten verlacht, abweijend das Joch. Nun aber erfchien ihr. 

„Rächer in Waffen und Wehr, Held Friederich, furchtbar den Feinden, 
„Weil jein Herz und die Hand nur immer zu fiegen verftchen ! 

„Dafür fönnen die Trümmer Tortonas dienen al3 Beijpiel, . 
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„Um zu bezeugen, wie jehr wir fürchten uns müflen, da Mailand, 

35 „Wider des Kaiſers Gebot, aus dem Staub aufftehen vergeblich 

„Hatte geheißen die Mauern der Stadt!’ Ein weiteres Beilpiel 

„Biebt von des Rächers vergeltendem Grimm das zerftörte Sp oleto!* 

„Und Land auf Land ab, wo die Städte ſich fehten zur Wehre, 

„War e3 umfonft: für die Deutichen der Sieg und für uns das Verderben! 

„Nicht (frei jag ich’3 Heraus!) hab’ Furcht ich, falſch Euch zu fcheinen, 

„Weil ic) dem König ergeben. Zu gut ja kennt Ihr von lang her 

„Meine getreue Gejinnung und habt deß fichere Pfänder ! 

„Kein perjünlicher Zweck ftedt heimlich in dem, was ich rate; 

„Richt Gunſt oder gar Haß, die dem Wohle des Staates fo Häufig 

5 „Hinderlich find, Anhänglichleit nur und lauterer Wille 

„Deinen den Mund mir zum Rat! Das weiß Gott, welcher des Herzens 
„Tiefen erforjcht und, des Eides gedenf, mein gutes Gewiſſen! 

„Alles erwägend im Geift, muß jagen ich: Unferer Rettung 

„Einz’ge Bedingung ift die, dab den Zorn wir ftillen des Kaiſers. — 

150 „Frommt uns ein Ausfall wohl und das Reizen zu offener Feldſchlacht? 
„Ad, faum Halten zurüd wir den Feind hier hinter den Wällen! — 
„Können wir in der ummauerten Stadt nod fiher uns fühlen? 
„Ad, das hindern die Dualen des Hungers; wir Armen erliegen 
„Unter der Belt, und die giftige Luft jelbft kämpft für den Kaifer! — 

15 ‚Wollen wir furchtlos alles ertragen der Freiheit zu Liebe ? 

„But! doch liebt ein verftändiger Sinn noch mehr als die Freiheit 
„Rettung des Ganzen, und blind dem Verderben entgegen jich ftürzen, 
„Wenn du vermeiden e3 fannft zum Heile des Staates, da3 nennt man 
„Liebe zur Freiheit nicht, vielmehr nur eitele Ruhmſucht! — 

160 „Sehen das gleiche wir nicht bei der Tierwelt? Frei in Ver Wildnis 
„Schweifend, erfennt fie als Recht, daß die Stärferen über die Schwachen 
„Herrn fein wollen, und billig die Kleinen den Größeren weichen. 

„Sch für meine Berjon, fofern Ihr gerne mir zuftimmt, 
„Muß nad) dem allen befennen: Nur eins bringt fihere Rettung: 

165 „Laßt ung die Füße des Kaiſers umfangen und Frieden begehren! 
„Nicht wirds reun die Beſiegten, zu beugen ſich gnädigem König; 
„Edlem Gebieter zu dienen, gereichet dem Volke zur Ehre, 

„Sit fein Herrlichiter Ruhm!" — 
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Noch ehe der Redner geendet, 
Merkte man unter der Menge verſchiedne Bewegung; die meiften 
170 Stimmten dem Ratſchlag bei, daß man Frieden begehre; doch fehlten 
Andere nicht, die jeden Vergleich abwiejen und fagten, 
Daß den Gedanken abjcheulich fie fänden und gradezu ſchmachvoll; 
Beſſer doch ſei's, mit der Heimatsftadt für die Freiheit zu fallen! 


Endlich, nachdem man des murrenden Volfs Unruhe beihmwichtigt, 

175 Ram die Vernunft zum Sieg. Man entjandte die edelften Bürger 
Erſt an den böhmischen König fowie an den Herzog von Oeſtreich, 
Mit dem Begehren, dem Herzen des mächtigen Helden die Bitten 
Mailands warnı zu empfehlen im Auftrag aller Bewohner. — 


* gl. IV, 281 ff. 
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Nicht lieh, als man ihn fragte, fich fchwierig er finden und graujam ; 
180 Vielmehr freudig bewegt, daß die Stadt und die jchuldigen Bürger 
Neue nun fühlten, erwog er mit Vorficht alles und ſetzte | 
Shhriftlih die Friedensbedingungen feit in der folgenden Yallung : 
„Erſtens: Die Mailänder follen den Treueid ſchwören, und daß jie 
„Achteten fünftig den Frieden im Land. Ein jeder, jofern er 
„Weber das Kindheit3alter hinaus und fiebenzig Jahre 
„Roc nicht erreicht, fol ausnahmslos ablegen den Eidihwur. — 
„Zweitens: Dem Staatsſchatz werden gezahlt ald Zeichen der Buße 
„Mark neuntaufend, in lautrem Metalle zufammenzubringen. — 
„Drittens: E3 möge die Stadt auf3 neue die alten verfallnen 
„Mauern und Binnen des Königspalaft3 aufrichten, damit doch, 

„Sei's daß der König in eigner Perjon einziehe zu Mailand, 
„Sei's daß in ftaatlicher Sendung erjcheint ein Vertreter des Königs, 
„Immer ein würdiger Ort jolch wichtigen Dingen vorhanden. — 
„Viertens: Den lange yeplagten Gemeinden von Como und Lodi 
„Müßten die Ketten gelöst jebt werden, daß gänzlich befreit fie 
„Wieder erholen fich fünnten nad) langer Bedrüdung; Tribute 
„Sind nicht fürder zu heiſchen von ihnen; nach göttlichem Rechte 
„gollen der Macht fie der Hauptftadt nur altichuldige Ehrfurdt. — 
„Fünftens: Man ftelle von jeder der drei Volksklaſſen je Hundert 
„Bürgen als ficheres Pfand aufrichtiger pünktlicher Trene. 
„Unter italiiche Städte verteilt, wie dem Kaiſer e3 gut dünkt, 
„Wird man in Haft fie, zur Vorficht zwar, doch milde nur halten. 
„Alle die Orte, die folchergeftalt mailändifche Jugend 
„Haben in Obhut, ſchwören der Stadt, daß heil fie den Vätern 
„Sleich, wenn erfüllt der Vertrag, heimjenden die teueren Söhne. — 
„Sechstens: Die. Ratsherrn, bie es fchon find und die nach dem 
Frieden 
„Siehen im Amte, verbleiben darin, bi3 das Jahr gar zu Ende. 
„Nachher wählt fie das Volk; doc, feiner befleidet die Würde, 
„Den nicht felber beftätigt der König. Berweilt zu der Zeit er 
„Auf dem italifchen Boden, jo follen die hierfür Erkornen 
„Sleich nach der Wahl vollzählig ihm nahen in ſchuldiger Ehrfurcht. 
„Do, wenn über den Alpen er weilt, find zmweie genügend, 
„Um vor dem König zu leiften den Eid und für die Genoſſen 
„Wie für ſich jelbit zu erbitten die Huld und die Gnade der Krone. 
215 „Ebenfo jollen die andren daheim, nachdem fie des Königs 
„Diener geworden im Amt, vor Mailand 3 jämtlihem Volke 
„Und den Batriziern leiften den Eid in der nämlichen Faſſung. 
„Weilt ein Gejandter des Königs jedoch auf italiihem Boden, 
„Soll er die gleiche Befugnis bejigen, an Stelle des Königs 
220 „Und als gebietender Meifter und Herr jtehn über dem Rate. — 
„Siebentens: Eh von der Stadt fiegreich der Belagerer abzieht, 
„Liefern die Mailänder ale Gefangenen, alte wie neue, 
„Aus on den König von Böhmen, und diejer entjendet fofort fie 
„Heim an den häuslichen Herd, wenn nach dem Befehle der Kaiſers 

5 ‚Mailand mit den betreffenden Städten zum Frieden gelangt ilt. 
„Dafür fol dann Mailand auch mitfamt den auf jeiner 
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„Seite geftandenen Städten zurüd die Gefangnen befommen, 

„Widrigenfalls es die feinen in Haft darf halten und Ketten, 

„Dhne deshalb zu erfahren vom Kaifer den mindeſten Vorwurf 

„Hat es. die Geiſeln geftellt und find die Gefang'nen gewechſelt, 

„Werde der folgende Morgen den Aufbruch fchauen des Lager. 

„Achtens: Das Geld, das Mailand zahlt für Erlangung des Friedens, 

„Kann e3 bei allen von ihm abhängigen Orten erheben, 

„Nur muß laffen es frei von der Zinspfliht Lo di und Como. — 

25 Neuntens: Die Shiffs- und die Hafengebühr, Reid 

fteuern und Münzrecht, 

„Oder was jonjt nod der Schag als Staatseinfünfte beanſprucht, 
„Sollen an ſich nicht reißen die Mailänder, ja mit Beitrafung 
„Keinen verjchonen, der ſchnöde ſich Hier Eingriffe geftattet.” 


Dieje Bedingungen nahmen die jüngit jo rebelliihen Bürger 
240 Dankbarft an; der Vertrag war milder, al3 irgend gehofft fie. 
Aus den geöffneten Thoren hervor in unendlichen Reihen 
Bogen fie alle, zuerft mit dem Erzbiſchofe der Kleru3, 
Der, mit den heil'gen Gewändern gejchmüdt, doch nadenden Fußes, 
Flehenden Blicks und die Stirne gejenfet, daS Zeichen voraustrug 
245 Unſeres Heiles, ein Kreuz. Dann famen die armen Bewohner, 
Barfuß auch ſchwarzwollen das Kleid, und das Schwert in den Händen, 
Aber die Spige gezüdt auf die nadenden Kehlen, al3 wollten 
Selbſt fie Gericht ausüben an ſich für ihre Verjchuldung, 
Schamrot über die Wangen gegofjen und Thränen der Neue. — 
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250 Alsbald jtrömten heran aus dem Lager, zu jehen das Schaufpiel, 
Unjere Krieger. In dichtem Gedräng zur Rechten und Linken 
Standen die Haufen, und ſchmal nur blieb ein Weg in der Mitte, 
Auf dem kaum durchdringen der traurige Zug zu des Kaiſers 
Antlig konnte. — Die Stirne entmwölft und mit heiterer Miene . 

255 Nahm die von Herzen Zerknirſchten er auf, als offen die Schuld fie 
Beichteten ihm. Ja, fröhlich geftimmt, für jolche Begnadung 
Sagte dem oberjten König er Dank, der den Geift der Empörung 
Warf in den Staub und die Zagenden jet ließ wieder genejen. 


Aber die Häupter der Stadt, platthin auf den Boden fich werfend, 
>60 Brachten, dem Kaijer zu Füßen, veriworren, mit Zittern und Zagen 
Wenige Worte hervor, ob ihrer Bergehungen flehend 
Einzig um Gnade. Ja, „Gnade“ nur ſcholl's und wiederum „Gnade“! 
Haß nicht gegen da3 Reich, nein, lediglich mancherlei Schaden, 
Den ihm die Nachbarftädte verurjacht, Habe zum Kriege 
Mailand treiben gemußt; nicht ſei's zu ertragen gemejen ! 
Wenn jegt Gnade ſie fänden, jo wollten ſie vedlich ſich mühen, 
Alles Vergangene gut und befjer zu maden in Zukunft. — — 
Drauf, als jener Vertrag, den wir oben beichrieben, verlejen 
Und von den Bürgern gebilligt, empfingen zum Pfand fie des Friedens, 
270 Den ſie begehrt, und des Eintrachtsbunds vom Raijer den Handidlag. — 
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Doc die aus Mailands Kerfern Entlaffenen, jene Gefangnen 
Aus den verjchiedenen Städten, die, lang als Feinde behandelt, 


Google 


— 11 — 


Bittere Tage verlebt und Züchtling3leiden erduldet, 
Sammelten jest fi in buntem Gemijch um die Füße des Helden, 
75 Starrend die Leiber von Kot und verhüllt mit abjcheulichen Fetzen! 
Ad, zum Erbarmen gewähren ein Schaufpiel dieje Gelente, 
Mager und fchmusig! Entjtellt die Gefichter von jchleichender Krankheit 
Häßlicher Farbe, die Haut auf den elenden Gliedern vertrochet, 
Beigen fie faum noch von Menfchengeftalt notdürftige Spuren, 
250 Und die Natur hält gleihfam zurüd, was einft fie geweſen! 
Sa, wenn die Dinge bezeichnen du willft mit den richtigen Namen, 
Das find Schatten von Menjcheu nur noch, nicht lebende Menjchen! 
Dennod jubeln fie laut, nun entronnen zu jein aus des Kerkers 
Bitterer Not und die Ketten der Dual abmwerfen zu dürfen. 
255 Jetzt, nad) trauriger Nacht, frohlodend erbliden jie wieder, 
Die fie fo lang nicht jahen, die Sonne und in ihr den König, 
Der (fie vergefjen e3 nie!) fraftvoll aus der Schmach der Verbannung 
Hein fie gebracht, ja gezogen fie hat aus dem Dunkel der Hölle ! 
Wer mag zählen die Thränen, die Thränen der Freude, die damals 
290 Floffen, bejchreiben die Rührung, den Schmerz fo vieler Gemüter, 
Als die Gefangenen jegt leibhaftig, nach langer und ſchwerer 
Trennung, aus Qualen de3 Kerfers, den fröhlichen Shrigen endlich 
Wiedergegeben fich jahn, und den Sohn — kaum kannte der Vater? 
Echneeweiß waren die Häupter geworden, die blühend in Jugend 
235 Einjt in den Krieg ausjandte die Unheilsjtunde des Abſchieds 
Ihrem Geſchick in den Arm, langwährende Ketten zu tragen ! 
Aber die Länge der Zeit nicht nur, der unendlichen, Hatte 
Ganz unfenntlih die Armen gemacht, auch die rauhen Gemänder, 
VDiagerfeit, ftarrender Ehmuß und am Haupt und am Barte die Haare, 
500 Die fein Kamm mehr lange berührt, erichwerten das Kennen. 


Jetzt erjt zog von der Stadt, der befiegten, zurüd ſich der Kaijer, 
Monza nehmend zum Ziele, wojelbjt er, den Ort mit dem alten 
Ruhm zu verherrlichen, ftolz die lLombardiſche heilige Krone 
Sich auf das Haupt aufjegte, das Scepter gefaßt mit der Rechten.* — 
305 Dieſes in früheren Zeiten des Reichs jo wichtige Monza 
Hatte das Schickſal längft durch Mailands mächtige Stellung 
Niedergehalten; es war botmäßig geworden dem Gieger. 
Aber der Kaijer, der allem und jedem die frühere Würde 
Wiederzugeben gejonnen, befreite die Stadt von dem Joche 
310 Harter Gejege, dem Ort herftellend die Ehre der Vorzeit, 
Lie auf eigene Koften fie jung aus den Trümmern erjtehen 
Und abthun, was alt jie gemacht: langjühriges Unglüd. 


Sept, nun alles nach Wunſch vollbracht und der Friede gejichert, 

Nun rings jchweigend die Welt dalag vor dem Antlig des Kaijers, 
315 Gab er e3 zu, daß ein Teil von dem Heer heimzog aus dem Lager. 
Dejtreich3 Herzog und der von Burgund und der König von Böhmen 


* Die Krönung mit der eiſernen Krone hatte jchon früher in Pavia ftattgefunden (vgi. 
Ill, 225 ff.); hier kann alſo nur gemeint fein, daß er fich dem Volke im königlichen Schmuct 
zeigte («coronatus ıincedit>}, um die Stadt zu ehren. 
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(Unter dem fegteren auch die Geichwader aus Ungarn) und viele 


Fürften mit ihnen der Biichof von Mainz*), duch Ruhm und Verdienſte 


Slänzende Namen, verneigten zum Abjchied fich bei dem König, 
320 Rüdten hinaus vor das Lager und, heimmärt3 mwendend die Fahnen, 


Nahmen nah Deutſchlands Städten den Weg fie über die Alpen. 


Aber er jelbit, in dem Heere behaltend, al3 wäre gezogen 
Keiner ihm fort, noch Mannen genug, ſchritt tapferen Mutes 
An die gegebnen Gejchäfte des Reichs in.gejegneter Arbeit. 


325 Doch, jo mächtig der Ruhm auch fcholl des gefeierten Siegers, 
So jehr Furt in Italien herrſchte — des thörichten Volkes 
Wahnſinn ſchlummerte nicht trog Mailands warnendem Beilpiel! 
Denn ein Bürger Veronas, Tujuidus genannt, wie fie jagen, 
Griff, von vermefjenen Buben begleitet, weil heimlich zur Schandthat 
330 Ihn die verrätriiche Stadt aufhebte, ein königlich Schloß an 


(Garda ** Heibt ed im Volksmund dort) und gewann e3 mit Arglift. 


Mehrmals war ihm befohlen bereit, von dem Plage zu weichen 

Und jein thöricht Beginnen zu lafjen; jedoch der Verwegne 

Zeigte fich taub für des Königd Gebot, ja, verblendet in Tollheit, 
335 Voller Beradhtung desjelben! Da riß die Geduld, und vor Unmut 

Knirſchend (e8 Hatten im Fluſſe fi jchon in der Hige des Sommers 

Furten gebildet) begann nun der Held durch wogende Wellen, 

Ohne fih Schiffe zu nehmen und ohne die Brüden zu brauchen, 

Ueber die Fluten zu fegen der Etſch. Dort brad) er zur Strafe 
340 Einige Schlöffer der Frevler, verheerte die Fluren Vero nas 

Und fam Heil durchs Waffer zurüd auf die nämliche Weife. 


Etwas Aehnliches, ja nicht minder Gewaltiges, wurde 

Damals von Pfalzgraf Otto gethan. Nad) des Königs Befehlen 

Bog auf Ferrara der Held; da bot er den Wogen des Bo ftroms, 
345 An die feiner gerührt vordem, nicht ſcheuend die Tiefe, 


Tapfer die Bruft, den geichwollenen Strom durdhichreitend ala Erfter! — 


Diefed Ereignis gab den italifchen Städten zu denfen 
Und zu gerechten Bejorgniffen Anlaß, während es unjrem 
Heer und dem Namen des Fürften nur mehrte die Titel des Ruhmes. 
350 Schien doch jelbft die Natur ihn zu fcheuen, der niemals vergeblich 
Etwas in Angriff nahm, dem wunderbar die Elemente 
Fügjam, gemwärtig und hold fich zeigten mit dienendem Eifer! — 
Sp, von gewaltigem Schreden des Volks und entjprechender großer 
Ehrfurcht würdig empfangen, und dank Hingebenditer Sorgfalt 
355 Brachte der Pfalzgraf glüdlich zu Wege des Königs Befehle. 
Und nachdem er ald Pfand für des Friedens Verläſſigkeit vierzig 
Geijeln erhalten, befchloß er zum Lager des Königs die Umkehr, 
Stolz im Bemwußtjein, alle mit Ruhm vollendet zu haben. 


Recht als bezeichnend für Khn und eines jo trefflichen Herrichers 
360 Würdig, ja unter des Kaiſers erleſenſte Thaten zu rechnen, 


* Biſchof Arnold, der bald hernad in der Heimat ein traurige (Ende finden follte 


ſ. 1, 398 Anm.). 
* Am öftlichen Ufer des Gardaſees. 
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Schreib’ ich’3 der Nachwelt auf, daß Friedrich zur jelbigen Zeit aud) 
Weg aus dem Lager gefegt, was Aergernis bot und Verführung, 

Daß Marketendern und Dirnen und anderem jchädlichen Bolfe, 
Das dort Unfug trieb, in Entrüftung die Thür er gewieſen. — 


36 


a 


Müßige Tage der Ruhe zu weihn, Aufſchub zu ertragen, 

Hatte gelernt er nie. Drum, weil nun der Sorgen de3 Krieges 

Sein Herz ledig geworben, gedachte die Zeit er des Friedens 

Wohl zu gebrauchen und fchuf auch waffenlos Nugen der Menfchheit. — 
Um zu verhüten, daß von dem Vertrag abipränge zulegt nod) 
Mailands wankender Sinn, und die alte Erbittrung gefährlich 
Werde für Lodi, befahl er den Bürgern aufs dringendite, fchleunig 
Ihren bisherigen Herd zu verlaſſen mit fämtlihem Hausrat 

Und in dem Landftrih Wohnung zu nehmen, den felbjt er bezeichnet, 
Wo ringsum in gemundenem Lauf das Gebraufe der Adda 

5 Wenig nur Zugang läßt, jo daß die Befeftigungsfunde 

Ohne bejondere Müh ihr Stärkftes zu leiften vermochte. 

Hierher ließ der Gebieter die Laren von Yodi verpflanzen, 

Und in dem Namen des Reichs ſchuf neu er die Stadt, aus den alten 
Steinen fie bau’nd, ihr Water und Freund, mit bedeutenden Kojten. 


Hierauf ſchrieb er den Großen in allen italiichen Städten 
Wieder den Reichstag aus,* den berühmten, nad) Zeit und nad) Stunde 
Auf den ronkaliſchen Feldern, damit Landfrieden und Landredht 

Und die Gebühren der Kafjen des Reich nad) altem Gebraucdhe 

Allen vor Augen geftellt dort würden al3 heilige Saßung. 
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Hier ſei auch ein Ereignis erwähnt, das jpätren Geſchlechten 
Diene zur Warnung, daß feiner fich vorftellt, ftraflos zu bleiben, 
Wenn er gewagt, zu verjündigen ſich an der Könige Hoheit, 

Dder nur dadıte daran: Ein Diener des griechiſchen Herrichers** 

Ein „Kaniklinus“ lautet hellenifch der Titel, der etwa 

390 Unſerem „Kämmrer“ entjpricht) ſann damals nämlich auf Wege, 
Seinen Gebieter mit Lift insgeheim aus dem Leben zu jchaffen. 

Und jchon hatte der Manıı drei Helfer gefunden für jolche 
Tückiſche Schandthat, Leute verzweifelten Mutes, bereit drum, 
Jedem erdenklichen Greul ihr mörderifch Eifen zu leihen. 

5 Diejen Gefellen nun (jchlecht fie beratend!) befahl er, der Arglift 
Schnödes Beginnen zu jegen ins Werk, und als fie die Mordthat 
Kaum noch verübt, ging gleid) er daran, blind gegen das Schichſal, 
Selber die Krone zu nehmen mit blutigen Händen und gierig 
Sich de3 verlafjenen Throns zu bemächtigen, aber — vergebens! 

400 Denn an den Tag fam alles; der Liktor bohrte die Augen 

Ihm aus den Höhlen, und jamt den Genofjen in langjamer Buße 

Starb er am Kreuz, durchſtochen den Hals, auf den Lippen die Zunge! 


Nach dem bezeichneten Ort aus allen Gebieten in Eile 
Kam auf das Herrſchers Befehl die erlauchte Verfammlung gezogen, 


[2 
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* Auf den 11. Nov. 1158. Er dauerte bis zum 25. Nov. 
** Manuel (vgl. I, 752‘, der damals in Cilicien zu Felde lag. 
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4% Und jo zahlreich waren zuſammengeſtrömet die Großen 
Auf dem ronkaliſchen Feld, daß früher dergleichen noch feiner 
Glaubte gejehen zu haben, und Spätere, jolches zu jehen, 
Nimmer zu hoffen vermögen. — Nun ging es ans Schlagen des Lager? 
Nahe den Wellen des Bo; die lateinijche Sitte, von alten 

419 Zeiten bewahrt, jeßt feit hierbei nachfolgende Regel: 
„Immer wenn irgend es duldet der Gegend Belchaffenheit, jorgen 
Römische Krieger, die Zelte zu pflöden auf ebenem Grunde; 
Aber wo Hügel ſich finden, gebirgiger, minder bequemer, 
Rauherer Boden, da pflegen fie erſt mit jorgfamer Arbeit 

115 Gleich ihn zu machen. Hernacd wirft aus man den Graben, und jchnelle 
Schließt zur Befeftigung rings fi ein mächtiger Wal um das Lager. 
Raſch vollzieht ſich das Schlagen der Zelte je nach dem Berhältnis, 
Welches der Pla darbietet, in Kreisform oder im Biered.“ 


Mitten im Lager erhob fi in würdigem Glanze des Königs 
2) MWeithin fihtbares Zelt, wie ein ragender Tempel zu jchauen, 
Rings um dasſelbe die Zelte der Großen, je nad) der Bedeutung 
Ihrer perfönlihen Würden in nahem und weiteren Abftand; 
Und nad) der Art, wie die Häufer fi) reihen in größeren Städten, 
Dehnten von Thor fih zu Thor Zeltitraßen in ftattlicher Breite. 
125 Draußen, doch hart vor den Pforten, bezog die dem Lager des Königs 
Folgende Schar, Handwerker und Krämer mit Karren und Buden, 
Einen beſcheidneren Raum und bildete gleichſam die Vorftadt. 
So lag, wie aus dem Boden gezaubert, die Zeltfolonie da, 
Und der Beſchauer empfing ein plößlich entitandenes Stadtbild. — 
30 Ganz in Beachtung des altherfümmlichen Brauchs und Vertrages 
Hatten die Ritter des Königs ein eigenes Lager bezogen, 
Und auf der anderen Seite des Stroms in gejchiedenen Selten 
Lagen die Mailänder aud und die übrigen ftädtiichen Truppen, 
Bresciad Volk und die Leute von Bergamo famt den aus andren 
435 Oberitaliihen Städten Gefommenen. Zwiſchen dem Lager 
Diejer und jeinem, dem deutjchen, gedachte der Herricher nun eine 
Brüdenverbindung zu jchaffen, und nad) zweitägiger Arbeit 
Ging in der That ein verbindender Weg hin über das Waller. — 
Alle die Namen der Großen zu nennen, die damals der Reichstag 
440 Kommen gejehen, die Zahl und die Abkunft Hier zu erwähnen, 
Wäre fürmahr nicht leicht; auch thut es ja wenig zur Sache. 
Wichtiger ift e3 für ung, zu gewinnen ein klares Verſtändnis 
Meber die Dinge, die dort man geordnet und glüdlich verhandelt, 
Was für Recht der gewaltige Fürft neu bildete damals, 
145 Welche geiegliche Fragen beriet der gefeierte Reichätag. 


Anfangs zog er die Biſchöfe nur und erfahrne Juriften* 
Und von den Fürjten ein paar, die befannt ihm waren als Münner 


* Die vier berühmtelten Nechtsgeichrten ber Hochſchule Bologna: Bulgarus, genannt 
“OR aureum>, de Gosi, genannt eropia legum», Hugolinus genannt, «sol Lombardiae», 
nad Hugo de Porta Ravennate. — Dazu fanıen noch 28 Abgeordnete aus 14 Städten. 
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Vol aufrichtiger Furcht vor Gott, zu geheimer Beiprehung 

Stille heran und erwog, drei Tage hindurch fich beratend, 

Was die Gejege beſagten von Wechſel der Pflichten und Rechte, 
Froh, daß die Sorge hierfür er teilte mit trefflichen Männern, 
Welche fich vedlich bemühten, mit Rat und Vermahnung den Helden 
Ueber dag Recht zu belehren des Reichs wie der Heiligen Kirche. — 
Endlich, nach lange verjchwiegner Beratung enthüllend das Antlitz, 


5 Ließ ſich der Kaifer, inmitten der um ihn verfammelten Großen, 


Weithin fichtbar, vernehmen beredt in den folgenden Worten: 


„Wenn nicht Chriſtus der Herr es vergeblich verheißen, Er wolle 
„Sein in der Mitte, wo zwei oder drei fich verjammeln in Seinem 
„Heiligen Namen, vereint in der Liebe zum Rechten und Guten, 
„Wer mag zweifeln, Er jei, wie Er pflegt, auch hier in der Mitte, 
„Wo zu jo wichtigen Dingen berufen jo viele Gemwalt’ge ? 

„Richt als bewegte der Glaube, daß Chriſtus zugegen, zum Abfall‘ 
„Uns von dem heiligen Bater, dei Hand in der Kirche die Ordnung 
„Aufrecht hält und im Reich das Geſetz und die Pflege des Rechtes! 
„Nein, ihr Großen, mir tragen eud) vor nur, was auf der Kirche 
„Oder des Reichs Wohljahrt fich bezieht, wir tragen es vor euch 
„Drönungsgemäß, ald gemeinjames Recht, vor dem Antlige Chrifti! 
„Und obgleich ich als oberjter Fürft durch göttliche Gnade 

„Belte den Menſchen auf Erden und frei bin von den Gejeten, 
„Keinem gendtigt zu Dienft, vielmehr im Beſitze der Vollmacht, 
„Selber zu gründen das Necht, ftell’ gerne doc) euerem Rate 

„Alles ich vor und befehle mir jelbit freiwillig: ‚So ferne 

„Neues Geſetz nicht ſchaffen du kannſt, bleibt giltig das alte!‘ 

„Denn nichts, muß ich geftehn, dünkt würdiger mich) und fo wahrhaft 


5 „Königlich groß, al3 wenn ſich der König, der Herr des Geſetzes, 


„Er, der über ihm jteht, freiwillig doc unter das Recht ftellt. 

„Dan fei Gott, der alles regiert al3 oberfter König: 

„Nirgend erhebt jich der Kriegsbrand mehr; wir durften ihn löſchen; 
„Deutſchland jchmeigt; jein Friegeriich Volk läßt ruhen die Waffen; 
„Und der italifche Grimm, der fo lange genährte, verfühlte ! 

„Dod) die Gejege der Alten, die Königsverordrungen, welche 

„Karl einft und dann Otio erließ, ftumm find fie geworden, 

„Unter dem Rechtsſtillſtand vergewaltigt! Nur wenige Spuren 

„Seiner Gerechtſame findet das Neid) auf italiihem Boden. 

„Nun, jo beratet vereint, ob ihr wünjcht, daß ich neue Geſetze 

„Beben euch oder die alten erneun ſoll euerer Väter. 

„Dabei mahn’ ich vor allem: wofür ihr entjchliegen euch möget, 
„Sorgt, daß es nüglich und recht, der Natur und den Sitten entiprechend, 
„Dauernde Kraft in dem Lande gewinnt, hoch haltend die Ehre! 

„Sc für meine Perjon will jhügen und heiligen alles 


„Völlig und ganz mit fräftiger Hand, und jo lang ich regiere, 


„Sol dies unjer Geſetz ftraffrei mir feiner verlegen ! 

„Und falls jemand fich doch ihm entgegenzutreten herausnimmt, 

„Zoll er, beitraft für den Hochmut, gleich hHandgreiflich es lernen, 
„Daß man jo wenig im Krieg mich beſiegt als vor den Geſetzen!“ — 
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Als er in fließenden Worten jo königlich redete, jchaute 
Staunend der Reichdtag rings und betroffenen Blicks auf den Kaijer. 
Hatte derjelbe doch nie fich gemeiht der Gelehrſamkeit, war er 
Doch noch ein Jüngling beinah, und jegt übertraf er ergrauter 
500 Büchergelehrter Berftand als Meijter gefälliger Rede. 


Und nun öffneten fich der Beredſamkeit Schleufen bei vielen! 
Müde fih Iprechend nad Landesgewohnheit, verbrauchten die Redner 
(Sei’3 um dem König vor Augen zu ftellen, wie treu fie es meinten, 
Sei es um einzig zu zeigen, wie fähig fie jeien des Wortes) 

505 Gänzlich im Dienſte der Zunge den Tag, voll Eifer die Künſte 
Uebend der Rede. Darunter befand als berühmterer Mann ich 
Mailands Erzbijchof,* der feurig-beredfamen Mundes 
Alle dermaßen entzüdte, daß kaum zu bejchreiben die Freude. 


„Fröhlicher,“ ſprach er, „und herrlicher iſt als alle die andern, 

510 „Die von Beginn wir des Lebens erblickten, die jetzige Stunde, 
„Da Dich ſchaut, du mildeſter Herr, die italiſche Erde 
„Friedlich den Wohnſitz nehmen inmitten des jubelnden Volkes 
„Und die Geſetze beleben, die ſeither erloſchen geweſen! 

„Das iſt endlich das Heil, auf welches das arme, von ſo viel 

515 „Stürmen erſchütterte Land längſt wartet, zerſcheitert vom Schickſal! 
„Wiſſen von alters wir doch, welch großer und arger Tyrannen 
„Laſtende Fauſt das italiſche Volk tiefſchmerzlich empfunden, 

„Wie es ſo häufig, geächtet vom Glück, der Gewalt nur des Schwertes, 
„Selbſt ſich zerfleiſchendem Grimm hingab ſein Blut und Vermögen, 

520 ‚Wie da Vernunft das Geſetz nicht ſchrieb, vielmehr nur die Willkür, 
„Wie die Regierenden, ftatt am dem Recht, Luft hatten am Eiſen! 
„Und den verhaßten Tyrannen, nachdem es zu jeinem Verderben 
„Oft zu ermwehren fich ihrer gefucht, gab treulos das Volk dann, 

„Weil es fie fürchtete, nah; fein Herz war, welches fie liebte! 

525 ‚Daher entjprang in den Stämmen der Haß und das wilde Zerwürfni3, 
„Daher Staliens Wut, feit Jahren gewurzelt im Volke, 

„Daher die beiden Parteien im Land, die erbitterte Spaltung, 
„Daß von den Städten die einen zur Heimat hielten, die andren 
„Zu den Tyrannen, und oft in dem wilden Getümmel de3 Krieges 

530 „Wechjelnd den Greul der Zerftörung fie ſchmeckten an Mauern und Zinnen! 
„Wer mag Mailands Leichen, die Haffenden Wunden Pavias, 
„Wer mag Cremas Berlufte befchreiben, die Trauer Cremonas? 
„Dieſes Gewüte der Städte, die Willfürherrichaft des Schmertes, 
„Zohte je länger, je mehr Mißachtung man bot den Gefegen! 

535 „Endlich, gleichſam ein leuchtend Geſtirn nach traurigem Dunkel, 
„Kamft Du her, Du fcheucheft den Krieg, Du führſt ung den Frieden, 
„Recht und Geſetze zurück; Du ftehjt an der Spige, und, fiehe, 

„Alles gewinnt nun ein jchöner Geficht, Zucht lebet und Ordnung! 
„Auf drum, König, befiehl, was die göttliche Weisheit Dir eingiebt, 
540 „Daß es zu Recht joll jtehen! Der Wille des Herrichers, er gelte 


* Ubertus. 
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„Uns als Geſetz nach Löblicher Art, und, was er beftimmt hat, 
„Soll (fo verlangt es der Brauch!) ftet3 Rechtskraft haben für alle! 
„Dies Dein Recht, jo wend’ ed nun an und gebeut, zu befolgen, 
„Was Du für billig erachteft und fromm! Wir nehmen gewiß gern 
5 „Alles von Dir; fein größeres Süd kennt unjere Freiheit, 

„Als Dir, freundlicher Held, zu gehorchen!“ — 
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So machte beredten 
Mundes der Erzbiichof die Gemüter. geneigt für den König, 
Riß fie zu Beifall Hin und erregte die günftigfte Stimmung. 
Etliche fangen fogar (auch Diez iſt damals geichehen) 
550 Eigens gedichtete Lieder des Lobs auf Kaiſer und König. 


Aber am folgenden Tag ſaß hoch auf dem Thron, majejtätiich, 
Friedrich als Richter des Bolfs. Aus fämtlichen Städten und Dörfern 
Ringsher war e3 gefommen in Scharen und zahlloje Kreuze 
Tragend mit Wehegejchrei (das ift jo die Art, wie die Leute - 

555 Dort vorbringen Beichwerden!), und allen gewährte der König 
Gerne Gehör, und das Wehegeichrei hielt aus er und prüfte 
Gründlich die Händel und traf als Richter gerechte Enticheidung. 
Doc weil jämtlihe Sachen unmöglich erledigen konnte 
Schleunig der Reichstag, ftieg in der Bruſt de3 erleuchteten Helden 

360 Auf ein nüßlicher, Schöner Gedanke: Der Wahrheit ergebnen, 
Gründlichen Kennern des Rechtes befahl er, an Ort und an Stelle 
Alle Geſchäfte juriftifcher Art in den fämtlihen Städten 
Klar zu vermitteln. Jedoch nicht aus den betreffenden Orten 
Wählte die Männer er aus (Huld konnte ja oder Parteihaß 

565 Ihre Gefinnung verderben), aus anderen ließ er fie rufen 
(Auch) von dem Hofe des Kaijers ein paar) zu dem herrlichen Amte. 


Hernach wurde der Frage bezüglich der Rechte der Krone 
Ernfthaft näher getreten; denn Irrtum hatte verdunfelt 
Seit undenflihen Zeiten diejelben in langer Entwöhnung! 
30 Mailand wurde zuerjt hierüber befragt von dem König: 
Aus» und Einfuhrzoll, Abgaben in Häfen, das Münzredht, 
Mühlen und Flußzollhäufer, die Gelder an Brüden und Wegen, 
Auch was fie „Fodrum““ heißen in dortiger Sprache, und endlid) 
Eine bemefjene Reichskopfſteuer in pünftliden Frijten, 
AU das gab nun die Stadt Mailand an die Kaffe des Kaiſers. 
Auch die Prälaten und Fürſten, jofern fie im gleichen Verhältnis 
Rechtlicher Pflicht fich befanden, ſowie die Vertreter der Städte 
Liegen dem römischen Reich dies alles Hinfort zur Verfügung. 
Dabei zeigte jedoch fo groß fich die Milde des Helden, 
580 Daß, wer immer bisher in dem redlichen Glauben gemejien, 
Früherer Könige Lehn zu befigen, und diejes beweiſen 
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* Eine alte Abgabe, die von den Etädten erhoben wurde, bevor der Kaiſer in Italien 
erihien. Dtto von Freifing Il, 13: Mos antiquus, ex quo imperium Romanum ad Fraucos 
derivatum est, ad nostra usque deductus est tempora, ut quotiescunque reges Italiam 
ingredi destinaverint, gnaros quostibet de familiaribus suis praemittant, qui sinzulas 
civitates seu oppida peragrando ea, quae ad fiscum regalem spectant, quae ab 
accolis fodrum dicuntur, exquirant. — Vgl. weiter unten IX, 68. 
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Oder beftätigen fonnte mit Har urfundlichem Lehnsbrief, 

Sept auch blieb in dem gleichen Beſitz und der nämlichen Hoheit 

Mit Zuftiimmung des Herrichers erfreuen ſich durfte. (Man ſchätzt wohl 
Alles in allem die Summe von wiedergewonnenen Steuern 

Jährlich an lauterem Silber in Pfund auf dreißigmaltaufend.) — 
Alsdann ließ, zur Berfnüpfung der Bande des Friedens, der Herrſcher 
Feierlich Alles bejchwören .die Großen und unter Beftimmung . 
Deutlicher Strafen verkünden e3. rings den italifchen Städten. 


Ebenfo gab er bezüglich des unter uns geltenden Lehnsrechts, 
Welches zur jelbigen Zeit noch nicht Har jchriftlich verfaßt war, 
Folgende, fchriftlich auf feinen Befehl publizierte Geſetze: 


„Wer ein Lehen befigt und im ganzen verfaufen es möchte 
„Dder zum Teil, und des Herrn Einwilligung fehlt dem Verkäufer, 


° „Auch wer weitervergeben e3 will, ja verpfänden — verliert es; 


„Der es vergeben, verliert’s, und der es genommen, beſitzt's nicht. 
„Kein Vorwand, auf die Länge der Zeit ſich berufend, verhindert, 

„Daß an den früheren Herrn das vergebene Lehen zurüdfommt. 

„Wer e3 in redlihem Glauben gefauft, darf Elagend verlangen, 

„Daß den Verkäufer man zwinge, zurüdzuerftatten das Kaufgeld. 
„Kaiſer Yothar hat nicht das erlaubt; wir aber gedenten, 

„But das Gejchehne zu machen und fünftig derlei zu verhüten. — 

„Wer ein Lehen ererbt, und er läßt, volljährig geworden, 

„Tag hingehen für Tag, ein Jahr lang, und es verabjäumt, 

„Seine Belehnung zu fordern vom Lehnsheren, ſei e3 aus Argliſt, 

„Sei es aus Hochmut oder aus fträflicher Trägheit — verliert e$, 

„Und jein Lehnsherr darf es verwenden zum eigenen Nußen. — 

„Kein Lehnsmann darf weigern die Pflicht rechtmäßigen Dienſtes 
„Unter den Waffen, und gern, wenn der Herr ihn ruft zu den Fahnen, 
„Muß er erjcheinen, er ſchicke für fi denn jeinem Gebieter 

„Einen Erjagmann oder begleiche die eigene Leiftung 

„Durch ein Lösgeld, welches zuvor fejtjegte der Lehnsherr. — 

„Wenn e3 der Sohn wagt ‘eines Vajallen, zu kränken den Lehnsheren, 
„Schwer ihn beleidigeno, joU jein Vater fich flüglich beeilen, 

„Ihn zu verjöhnen, zumal er des Xehens verlujtig erklärt wird, 

„Wenn er verjchmäht, e3 zu thun. Falls aber dem mahnenden Vater 
„Zrogig der Sohn jein Ohr nicht aufthun wollte, jo joll er 

„Selten al3 nicht mehr tauglich zum künftigen Erben des Lehens, 

„Bis den entzündeten Zorn er verjühnt hat feines Gebieters. — 

„Wenn dein Lehnsmann wiederbelehnt hat einen Vajallen, 

„jo aus deiner Belehnung fich ſelbſt ſchuf einen Belehnten, 

„And durch trogige That hat etwa der Afterbelehnte 

„Reichlich verdient, daß du Zorn ihm zeigft, und er gab für die Schuld dir 
„Durch des Belehners Vermittelung nicht ausreichende Sühne, 

„Sol man jofort jein Lehn ihm entziehn, und das Recht der Belehnung 
„Fallen zurüd an den früheren Herrn, der ihm fchentte das Zweitlehn. 
„Und wenn dieier, obgleich dein Lehnsmann, feinen Belehnten 

„Dir zu verjöhnen verſchmäht, halsftarrig fich zeigend und treulos, 
„Soll heinfallen an dich, mit beider Verwerfung, das Lehnsrecht. — 
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„Wenn fih in Sachen der Lehen ein Streitfall unter Belchnten 
„Ein und desjelben Gebieter3 erhebt, jo ihnen als Richter 

„Eben der Lehnsherr dienen, zu defjen Gefolge fie zählen. — 

„Wenn ein Vaſall dih in Händel verwidelt, indem er behauptet, 
„Daß er ein Zehen empfangen von dir, du aber verneinft es, 

„Sol da3 Gericht, und nicht du jelbft, anhören die Sade _ 

„Und fie, getreu dem gejeglichen Weg, rechtskräftig enticheiden. 
„Marfgrafihaften und Herzogtümer und gräflihe Lehen 
„Sollen geteilt nicht werden; die übrigen Zehen jedoch jei’n 

„Vielen Bewerbern geöffnet, joferne nur jeder dem Lehnsherrn 

„Treuen Gehorjam gelobt und den Eid ablegt des Vaſallen. 

„Aber dabei foll nie in die mißliche Lage er fommen, 

„Mehrere Herren zu haben im nämlichen Lehensverhältnig. — 
„Außerdem, wer als Bajall in ein Lehensverhältnig getreten 

„Und ſich dem Lehnsheren eidlich verpflichtet zu treuem Gefolge, 
„Soll ausdrüdlich im Schwur ausnehmen den Namen des Kaijers.” 


Auh Landfriedensgeſetze gedachte der Kaiſer für alle 
Bindend zu machen, und daß eindringlicd ermahnende Worte 
Zräfen die Ohren am Schluß, Tieß Folgendes noch er verkünden: 


„Sämtlihen Stämmen und Bölfern im römischen Reiche, dem höchiten, 
„Welches der Erdfreis kennt, thun fund wir jet und zu willen 

„Kraft der Gewalt, die dem Kaijer gebührt, daß ringsum die Menjchheit, 
„Weil nun bejeitigt der Schreden de3 Krieges, jo lang wir regieren, 
„Srieden zu halten beginnt! Und Strafen zudem für die Böſen 

„Fügen wir bei, feitiebend das Maß der gerechten Vergeltung. 

55 „Sämtliche Große, jo Herzog wie Graf, Ammeifter und Markgraf, 

„Wer mit der Würde des Richters beffeidet, und alle Belehnten, 
„Krieger, in Schlachten erprobt, jamt friedlihen Bürgern und Bauern, 
„Und mit der Maſſe des Volkes der Stand, der zum Adel gerechnet, 
„Alle, joferne fte nicht noch jtehen im Alter der Kindheit 

„Dder das fiebzigite Jahr jchon Hinter fich Haben, verlang id), 

„Sollen mir öffentlich Hier einträdtig beihmwören den Frieden! 
„Und daß nicht in Vergefjenheit fomme die heil’ge Verpflichtung, 
„Werde der Eid, jtet3 wenn fünf Jahre verfloffen, erneuert. 
„Männiglich juche beim Richter das Recht und halte die Hände 
„Weislih im Zaum! In die Scheide geſteckt joll ruhen die Klinge, 
„Roft, nicht menjchliches Blut, mag fortan röten die Schwerter! 

„Wenn trogdem in Verachtung des Rechts vorfommt ein Gemaltaft, 
„Eine Verlegung de3 Friedens, der Ehrfurcht fordert von allen, 

„Soll die betreffende Stadt Geldbuße bezahlen von hundert 

„Bund rein Gold, und zwanzig der Fleinere Ort; auch der Markgraf, 
„Herzog und Graf, der den Frieden verlegt, giebt fünfzig Talente, 
„Zwanzig die Freiherrn, jed8 die vom Adel geringeren Grades — 
„Mord und Gewaltthat, Gliederverftümmlung, Mißhandlung, Verwundung, 
„Diebſtahl, Raub, Nachſtellung, Betrug, Unbill und geheime 

5 „Schädigung werden geahnt nad) dem Maß der gejeglichen Strafe. — 
„Ein Groß richter, der wider Gewiſſen fich meigert, zu trafen, 
„Klaren, am Frieden begangenen Frevel, bezahlt in die Wage 
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„Fünf Pfund Gold und erftattet zudem vollitändig den Schaden 

„Nach des Geſetzes Beſtimmung. Ein Richter von Fleinrer Befugniß 

„Werde zu dDreien verurteilt. Iſt das Vermögen des Mannes 

„Nicht ausreichend, in Gold die verfallene Buße zu leiten, 

„Soll es erlaubt fein, Haft eintreten zu laffen und harte 

„Leibliche Züchtigung, dann fünf Jahre Verbannung auf fünfzig 

„Meilen zum mindeften fern von der Heimat, bi3 man ihm endlich 

685 „Neu zu betreten geftattet den teueren Boden der Väter. — 

„Jeder Geheimbund, jede Verſchwörung in unferen Städten 

„Unter dem Vorwand einer Verbrüderung oder Verwandticaft - 

„Iſt ausdrüdlich verboten und zwar bei gejeglicher Strafe: 

„Ein Pfund Gold fol zahlen der Mann, dem jolches bewieſen. — 

„Biſchöfe follen und Priefter belegen mit kirchlichem Banne 

„Furchtlos des Friedens Verächter und jeden, der frevelnd zu thun wagt, 

„Was die Geſetze verdammen, befliffen fich zeigend den Herzen 

„Menfchliches Recht durch Gottes Geſetz eindringlich zu machen. — 

„Was bisher die Gewohnheit war in Italiens Städten, 

„Daß von den Kirhen man Steuern erhebt und dem geiftlichen Stande 

„Dit fällt Läftig dadurch, ift Mißbrauch, hat zu verjchwinden, 

„Dder man muß das erhobene Geld zwiefältig erftatten! — 

„Wer zu beihmwören den Frieden, ihn pünktlich zu Halten ſich weigert, 

„Deſſen Befistum foll frei ftehen dem Volke zur PBlündrung 

700 „Und des Verworfenen Haus der Zerftörung verfallen von Grund aus. 
„Wer dem Verletzer des Friedens ſich HoLd zeigt oder ihn aufnimmt, 
„Bilt al8 Genoffe der Schuld und erwirkt fich die nämliche Strafe. — 
„Eiden, erzwungen durch Furcht und Bedrohung des Lebens, daß 

‘ jemand, 

„Was dem gemeinfamen Wohle Gefahr droht, müfje verjchweigen, 

705 „Oder ein Uebel, das felbjt ihm geichehn, nicht bringe zur Klage, 
„Spredhen wir ab jedwedes Gewicht — wonad ſich zu halten!" — 


68 


© 


69 


© 


69 


a 


Google 


Peumes Bud). 


a A ——— 
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nter dem jteten Gezänfe der händelbegierigen Menge 
Unter dem Klagen und Hadern von mandjerlei Städten im Lande 
War der bedeutendſte Streit der zwijchen den Bürgern Cremonas 
Und Biacenzas, ein Span, der lang jchon beide bejchwerte, 
Immer noch anhielt und zur Erbitterung reizte die Leute. 
Denn obwohl die benachbarten Gaun der genannten Gemeinden 
Gründlich vom Bo ftrom werden getrennt, ftand eben Cremona 
Noch mit Pa via im Bund, BPiacenza dagegen mit Mailand. 
Und ein Grimm aufeinander, ein feindlicher Eifer, wobei jte 
Mehr und mehr jich verbifjen in Haß, war dadurch entiprungen. 
Doc zu den früheren Händeln der zwei fam jüngjt noch ein neuer: 
ALS zu dem Reichstag nämlich der Kaijer gezogen und mit ihm 
Auf den ronfaliihen Feldern die Fahnen Cremonas erſchienen, 
Sandte die Stadt Biacenza mit frechfeindjeliger Abficht 
Prahlendes Kriegsvolf aus, als gält es ein Spiel nur der Kurzweil; 
Aber man ftieß aufeinander, und jo kam's fürmlich zur Fehde. 
Nicht lief ohne Vergießen von Blut und Menjchenverluite 
Ab das Geraufe; von beiden Partein ging mancher zu Grunde, 
Aber man hatte den Trojt — einander gejchädigt zu haben! 
Die von Eremona, gejtüßt auf die beſſere Sache, zudem auch 
Schon von Natur zum Loben geſchickt und beredjamen Mundes, 
Mühten ſich redlich, zu jteigern den Volkshaß, jowie den Ingrimm 
Friedrichs zu reizen, zumal Piacen za, was fed es gejündigt, 
Nicht ausreichend entjichuldigen fonnte. Bedeutende Summen 
Mupten die Frevler bezahlen zulegt und, um Gnade zu finden, 
Eingehn einen Vertrag, nach welchem die Türme jie jchleifen 
Rings um die Stadt und die Mauer in jchmerzliche Trümmer zerreigen 
Und ausfüllen zudem mit dem Erdwall jollten den Graben, 
Den ſie vor kurzem zu ziehen begonnen aus Furcht vor dem König. — 


Als die italiichen Dinge jomit in erwünjchtejter Ordnung 

Waren gejchlichtet, bewegte den Kaijer der alte Gedanke, 

Alles, was früher zum Weiche gehört, in die Hand zu befommen. 

Und jo nahm er ji vor, im tyrrheniſchen Meere die Korſen 

An jich zu feſſeln mit Macht und die Sarden dem Neid zu gewinnen. 


Um die Gejinnung des Volks zu erfunden, ob Krieg es, ob Frieden 
Wünſche mit ihm, ob der Anjchluß frei vollziehen jich werde, 
Oder ob Zwang notwendig, beichloß er, Hinüberzujchiden 
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Zwei von den Großen; ein Graf* war einer, der andere Biſchof. ** 
Genua Sollte und Piſa Geleit den Gefandten gewähren, 

40 Beide, gefürdhtete Namen im ganzen tyrrhenifchen Meere, 
Beide, berühmt in den Landen umher durch herrliche Siege. 
Wie e3 jedoch) zuging, daß dem Ziel nicht nahe gefommen 
Diefe Gejandtfchaft, können wir leicht einjehen, foferne 
Nur wir bedenken, daß juft aus eben den Inſeln die beiden 

%5 Städte von je viel Nugen gezogen als ihre Beherrſcher. 
Deshalb konnte man bald Har ihnen beweifen, daß heimlich 
Sie den Geſchäften des Reich durch Arglift Hinderlich waren. 
Uber, dem drohenden Zorn zu entgehn, half Genua wenig 
Seine verſchlagene Lift, auch nicht die tyrrhenifche Salzflut 

0 Oder die Gunft der Natur durch rings fich lagernde Berge, 
Welche den Zugang wehren und mühvoll find zu erfteigen. 
Gnade begehrte die Stadt und konnte beihmwichten mit taufend 
Mark faum ihren erbitterten Herrn zur Sühne der Falfchheit. 
Do kam noch die Bedingung dazu, die begonnene Mauer 

55 Liegen zu lafjen, damit fich die Stadt nicht ferner ihm jchließe. 


Aber inzwifchen begann es zu wintern. Die wärmeren Tage 
Hatten den Rüden gekehrt; da gefiel e3 dein mächtigen Feldherrn, 
Der ſich den Dingen zu fügen verftand, fruchtbarere Gaue, 
Gegenden, weldhe vom Kriege berührt nicht waren, zu fuchen, 
sv Weit zu verteilen das Heer und gejonderte Lager zu jchlagen. 
Ohne Verzug ließ nieder er fih in des gajtlihen Alba 
Reihem Gebiet und bezog in der Stadt jelbft Winterquartiere. 
Dort aud) feierte fromm der Beherricher der Erde die nädhiten - 
Weihnachtstage zum Lob und zur Ehre des himmliſchen Königs. 
65 Alsdann ſchickte Gejandte er ab an die Städte Toskanas 
Und die campaniſchen Gau'n und die Landfchaft weiter im Süden, 
Welche die Meerflut negt, um die alten Gefälle des Reiches 
Neu zu verlangen von ihnen, *** und allen den Städten Behörden 
Für die Gerichtöbarfeit zu beftellen und für die Verwaltung. 
70 Außerdem zog er an jich die Erträgnifie jenes Vermögens, 
Dad Martgräfin Mathilde, die Schöne, befefien vor Zeiten. 
(Freilich hernach war alles in mehrere Hände gefallen.) 
Diefes jo mwiedergefammelte Gut, das gleichſam in einen 
Körper er goß mit gewichtigem Ernſt aus zerftüdelten Teilen, 


* Spiegel: «Emicho de Liningen, ni fallor.» ®Diefen Namen fand er al® Zeugen auf 
einer Urkunde aus dem Jahr 1162, gegeben zu Hohenburg (Odilienberg), durch melde der 
Kaiſer Friedrich genehmigte, daß der von feinen Ahnen in Schlettftabt (f. den Stammbaum) 
nad) dem Mufter der heiligen Grabeskirche gebaute Dom der Heiligen Fides gemweiht werde. 

** Konrad, Biſchof von Eichftädt. 

“er Dtto von Freifing fagt einfady (IV, 10): «pro colligendo fodro» (vgl. VIII, 573 
Anm.), und Spiegel folgert daraus: «Italis Fodrum appellatas esse omnes illas exac- 
tiones, quae ad eommeatus praestandos (Berproviantierung) spectantur.» Es ift in der 
That wahrfcheinlih, daB urſprünglich und auch jpäter noch oft genug dieſes fodrum nicht 
in barer Minze bezahlt wurde. Vielleicht kommt fogar der italienifhe Ausdruck fodrum 
von dem deutfchen „Futter“ ; fodrum wäre dann — Futterabgabe (mundartlih: „Nahrung 
und Führung [= Futter] geben“ oder «fuer» _: Futter, wovon das franzöftihe: fourage). 


Google 


— 445 — 


75 Trat er dann ab an den Herzog Welf,* der frühere Rechte 
Geltend gemacht, jein Oheim war und recht ſich als Stübe 
Damals im Heere de3 Neffen bewies, anſehnliche Mannjchaft 
Und nugbringenden Rat ihm gewährend, wofür er von Friedrich 
Seht, ald wär’ er der Erbe Mathildens, fo reichlich belehnt ward. — 
80 Diejer berühmte Verwandte des Kaiſers — verfichert die Sage — 
Stammt von dem römischen Haufe der Catuler, aber die Deutfchen 
Hätten, verführt von des Namens Bedeutung, da catulus Hündlein 
Oder auch Wölflein Heißt, auf deutich dann Welf ihn genennet, 


Mitten in jchönen Erfolgen und beftem Gedeihen der Dinge 

85 Traf manch plöglicher großer Verluſt höchſt jchmerzlich des Königs 
Edles Gemüt, ihm trübend die Freude der vorigen Tage. 
Denn gar viele der Großen, die unter dem leuchtenden Helden 
Standen im Feld noch oder daheim in gemädjlichem Frieden 
Deutſchlands Städre bewohnten und heimische ländliche Sitze, 

9% Schloffen den irdiihen Lauf. Auh Biſchof Otto von Freifing* 
Starb um die nämliche Zeit, und die Nachricht dieſes Verluſtes 
Mußte dem edelen Neffen die größte Betrübnis bereiten. 
Gründlih in mweltlidem Willen bewandert und kirchlichem, Hatte 
Immer der Ohm ihn begleitet ins Feld, jet aber (ich glaube, 

‚9 Gott jelbft hielt ihn zurüd) war krank er zu Haufe geblieben, 
Daß in der Mitte der Seinen, im Kreije bes klagenden Klerus, 
"Unter den Trauergejängen der Kirche, bei Hymnen und Pfalmen, 
Statt bei dem Lärme des Lagers und dröhnendem Waffengeflirre 
Still aushauchen den Geift er dürfte, dem himmlischen König 

100 Gebend zurüd das geheiligte Zehn, da3 Hier er verwaltet. 


Aber e3 hatte derweil, dank jchlechter Berater, der Heil’ge 
Bater begonnen, den Zorn und erlofhen geglaubte Beſchwerden 
Neu zu entfachen. Die Macht und das Anſehn unferes Helden 
Wedten den Stachel des Neids und der Angft in dem Papft Hadrianus. 
105 Namentlich al3 er erfuhr, daß rings in den Städten dem Reiche 
‚Mit Zuftimmung der Großen die früheren Rechte man zolle, 
War er jchmerzlich betroffen und meinte, je größere Ehre 
Set zufalle dem Kaifer, um deſto geringer geworden 
Scheine der Bapft. Was ferner in früheren Zeiten ihn unlieb 
110 Hatte berührt: die Beleid’gung der röm’fchen Legaten wie feiner 
Eignen Perſon und die Drohung des Reichs und in wuchtiger Sprache 
Harte Befehle des Kaiſers, das alles benugte zur Nährung 
Jetzt er des Feuers und jehürte bedächtig die flammende Lobe, 
Freſſende Glut zuführend dem Herd, mit den Fadeln des Neides! 
115 Dazu fam noch ein weiterer Grund: die Gejandten des Königs, 
Welche die Nechte des Neiches betrieben, erfüllten (jo hieß es), 
Ueber Gebühr buchftäblich, in Burgen und Orten des Papſts aud) 
Ihren Befehl und bebrüdten das Volk in des fchredlichen Kaiſers 


* Ein Bruder Judiths von Bayern (der Mutter des Kaifers); |. den Stammbaum. 
** Bat. VI, 454 Anm. 
10 
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Namen mit graufamen Laften, die niemals gewohnt ed gemwejen. 

180 Das war aljo von neuem ein Borwand, früheren Unmut 
Wieder erftehen zu lafjen. Er freute ſich förmlich, dem König 
Klagend im Ohre zu Tiegen, er.fei wild, achte das Recht nicht, 
Sei hochmütig geworden und ihm nicht dankbar, dem Bapite, 
Der freiwillig verliehen ihm doch Rang, Titel und Krone! 

135 Anfangs fchrieb er dem Helden in väterlich fanfterem Tone 
Ratend und mahnend; hernach fuhr bitterer bald er und jchärfer 
Gegen ihn los und beläftigte hart ihn mit jcheltenden Worten! 
Ebenfo freute der Kaifer fi) dann, Heimzahlung zu leiften, 

Und ihm ftolz manch kränkendes Wort urkundlich zu jenden. 

130 Diefer Verkehr auf. ichriftlichem Weg, der den Hader der beiden 
Brachte zum Ausdrud, konnte die Herzen nur heißer entflammen, 
Und von dem heftigen Streite der oberjten Häupter des Erdballs 
Wurde die Welt aufs tieffte, wie wenn Krieg wäre, erjchüttert. 
Auch ftand zweifellos feft, daß mehrere Briefe des Papites 

135 (Wenn e3 zu glauben geftattet!) und öfteres Bitten aufs neue 
Mailands Bürger verlodten, das Bündnis zu brechen und ſchnöde 
Alle beſchwornen Geſetze rebelliih vom Naden zu jchütteln. 


Wie nun der Erzbifchof, Herr Rainald, der Kanzler des Kaiſers, 
Und Held Otto, der Träger der Reichsſturmfahne, der Kluge, 

140 Mit dem erlauchteſten Grafen Gozwin* ankamen in Mailand,** 
Um zu bereinigen endlich die wicht’gen Gejchäfte des Königs, 
Murrte dad Volk und begann mwutjchnaubend zujammenzulaufen ! 

Auswärts wohnte zum Glüd, vorjihtig die tüdiihen Mauern 
Meidend, das gräflihe Paar, Gozwin und Otto; dagegen 
145 Wurde da3 Haus, wo Rainald nachts Aufnahme gefunden, 
Wütend mit Steinen beworfen von Mailands Bürgern, und wirklid) 
Dachten fie ernitlich daran, ihn felbit, den Gejandten des Kaijers, 
Diefen berühmten, verehrten und geiftesgewalt’gen Prälaten, 
- Blind vor Wut und in Haß metteifernd, ums Leben zu bringen! 
150 Weder der Adel der Stadt, der dem König ergeben fich zeigte, 
Noch (der in Mailand Bürger doch war und geacdhteten Namen?) 
Guido*** von Blanderata vermochte zu Hindern den Aufruhr. 
Nur mit genauefter Not, unterftügt von dem Biſchofe Mailands, f 
Konnte der Kanzler entrinnen der rafenden Drohung und glücktich 
155 Hinter fich laflen die Mauern und Häufer des treulofen Ortes. 
Ohne zum Biele gefommen zu jein, mit bejchleunigten Schritten 
Eilten darauf die Gefandten zurüd zu dem Lager der Deutfchen. \ 


Mächtige Könige hatten derweil dem gewaltigen Kaiſer 
Redliche Boten gejendet, die, jeder mit Eifer befliffen, 

160 Neueſte Mär ihm brachten zu Ohr aus den einzelnen Ländern. 
Etliche kamen vom Herrjcher der Griechen und baten im Auftrag 
Ihres Gebieters um freies Geleit in’ dem Lager und Frieden. 


* Ein treu kaiſerlich gefinnter mailändischer Ritter. 
** Anfang Januar 1159, 
*x* Vgl. VIII, 89. 
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Längſt ſchon mußten e3 ja die Hellenen, daß äußerft verdächtig 
Sie durch Willbalds* Tod in den Augen des Königs geworden 
165 (Hatte von Corvey der Abt fein Leben auf griedhifcher Erde 
Laſſen doch müfjen!) und mühten fich jest, ihr Volk zu entjchuldigen. — 
Ebenfo fchrieb, kaum daß er gehört von dem neueften Abfall 
Mailands, Geija,** der König von Ungarn, friedliche Worte 
Treuer Gefinnung dem Kaifer und ftellte zu Strafe des Frevels 
170 Truppen in größerer Zahl ala früher zu jchiden, in Ausſicht. — 
Englands Herricher *** desgleichen jowie auch der feinen Franzoſen 
Damals regierender König **** entfandten zum Lager des Kaiſers 
Shre Getrenen und boten Gejchenfe, die Gunft des Gewalt’gen, 
Frieden mit ihm und Freundichaftsbund um die Wette begehrend. 
175 Unter den beiden Monarchen beftand feit langem ein Hader 
Ernftefter Art; denn es hatte die Gattin des Fürften von Frankreich, 
Als ihr Gewahl fie verftoßen, den britifchen Herrfcher geehlicht. 
Wildeiter Haß und ein immer fich friſch aufftachelnder Ingrimm 
Füllten ihr Herz, und e3 kam mit der Zeit zu den blutigften Kämpfen 
180 Zwiſchen den Ländern der zwei. Drum eilten fie, jeder, des Kaiſers 
Mächtigen Arm zu gewinnen für fi) zum Schaden de3 andern. — 
Allen Erjchienenen zeigte der Held ein freundliches Antlig, 
Klug wie er war, und entließ fie jodann, mit Gefchenten beladen. — 


Während dem waren zum Lager zurüd die Gejandten gekommen, 
185 Mit fich bringend die Kunde von Mailands jchändlichem Frevel. 
As von dem Borfall hörte das Heer, ward jeder entrüftet, 
Und wild kochte der Zorn auch wieder im Herzen des Königs. 
Aber damit nicht3 gegen den Geiſt des Geſetzes gejchehe 
Unter de3 Helden Regierung, berieten ihn feine Juriften, 
199 Durch drei neue Edikte die Mailänder vor fi) zu laden. 
Erft, al3 Hochmutstrunfen die Stolzen mißachtet die Ladung, 
Wurden in Bann fie erklärt und in Acht als Feinde des Reiches. 
Dann, um aufs neu zu den Mühen des Kriegs durch Schürung gerechten 
Zorns zu entflammen die Herzen der Helden, begann in der Mitte 
195 Seiner verfammelten Großen, umringt von der Menge des Volkes, 
Friederich felbit, wohllautenden Mundes, die folgende Rede: 


„oft zwar macht es die Art Mailands, jein ewiger NRechtäbruch, 

„Sein ftet3 gottlofer Sinn notwendig, daß euere Kräfte, 

„Euere redlihen Arme man braucht zum Kampf mit den Böjen. 
200 „Das ijt läſtig genug, und, bejtünde der leiſeſte Zweifel, 


* Bol. IV, 328. — Willibald war auf einer zweiten Gefandtihaft in Griechenland 
Ende 1158 geftorben. 


“* Bol. VI, 404. 

“or Heinrich II.; vgl. VI, 169. 

“re Qudiwig VII; vgl. VI, 233. — Bon feiner Gemahlin Eleonore, Tochter und Erbin 
Wilhelms X. von Aquitanien, ließ er fi) jcheiden; die Geſchiedene vermählte ſich dann mit 
Heinrid) Plantagenet, der 1154 den engliſchen Thron ala Heinrich II. beftieg. Seit Wilhelm 
. dem Eroberer waren die Könige Englands durch ihre Befigungen auf franzöfiihem Boden 
Bafallen der Krone Frankreichs. Durch diefe Heirat erwarben fie vollends mehr Land in 
Frankreich, als ihre Lehnsherren unmittelbar befagen. 
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„Daß willfährig in Treuen ihr ſeid, nicht wagt ich's, von trägen, 

„Gerne verſagenden Herzen zu fordern ſo ſchwierige Leiſtung! 

„Doch, da gemeinſame Mühen es gilt, und nicht ich vermute, 

„Daß Euch minder als mir anliegt, um was es ſich handelt, 

„Nehm ich getroſt, wenn ſichere Huld not thut und die Hilfe 

„Eueres Armes dem Reich in bedenklichen Tagen des Schickſals, 

„Zuflucht immer zu Euch, zu der nie noch bezwungenen Liebe 

„Tapferer Helden, und weiß, daß treue Geſellen ich finde. 

„Ihr kennt alle (gewiß, auch euch muß greulich ſie ſcheinen, 

210 „Ganz abſcheulich, wie mir!) die noch kaum zu begreifende Schandthat 

„Jener jo oft meineidigen Stadt, die Gnade gefunden 

„Jüngſt erſt, als fie gefrevelt, und Heil durch unjere Güte, 

„Do Schon jett rückfällig fich zeigt in gewohnter Verblendung ! 

„Kann uns ein Schimmer von Hoffnung noch bleiben, daß Frieden und 
®lauben 

„Aufrecht ftehen im Land, wenn des Treueids heiligſte Schwüre, 

„So viel Geifeln umher in Italiens pflichtigen Städten, 

„Nicht zu bezähmen vermögen die Wut folch treuloien Boltes ? 

„Spüre denn härtefte Strafe das Arge zur Buße der Blutſchuld! 

„Weil nicht ftehen es will, giebt’3 eins nur: Laßt es uns ftürzen!" — 
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220 Alfo ſprach er, und die es gehört, überboten in Beifall 
Einer den andern und drängten heran, aufitachelnd den Helden. 
Aber der König, der glaubte, jo Wichtiges, ein jo gewalt’ger 
Mühen bedürftiges Werk nicht ohne germanifche Vollkraft 
Wagen zu follen, berief aus Deutſchland über die Alpen 

225 Weitere mächtige Fürften und Herren, darunter die Banner 
Seine in Bayern als Herzog gebietenden Neffen * und dich auch, 
Seines geheiligten Betts vieledle Genoffin, Beatrir! 


Er jeldft zog mit geringer Begleitung umher dann in Welihland, 
Scleunige Borforg' treffend für alles, was möglicherweije 

230 Ihm jelbft Nugen im Krieg einbrächte und Schaden dem Feinde, 
Nüftete aus mit Mannſchaft und Waffen und Nahrung die Burgen, 
Dachte auch Lodis dabei und umgab es mit Fräftigen Wällen,** 
Daß es die Nähe des Feinds und die Kriegslaft leichter ertrüge. 
Und als Comos Thor er betreten und feine getreuen 

235 Bürger zum Kriegsdienft rief und Hilfsvolk Heifchte von ihnen, 
Sieh, da befam er noch über Begehr freiwilligen Beiftand, 
Recht von Herzen ſich freuend der Treue und Liebe des Volles. — 


Tief in den Fluten des Seees von Como liegt eine Inſel, 

Nährend ein zahlreich Volk Triegstüchtiger Männer, das lang ſchon 
240 Bundesgenofjenfchaft pflegte mit Mailand 3 treulofen Bürgern. 

Mächtig zu Waller, gefiel e3 fich drin, duch Plünderungsfahrten 

(Echte Piraten!) die Fahrt auf dem See unficher zu machen. 

Klug auf alles bedacht, was im Krieg wohl förderlich wäre, 


 * Heinrich der Löwe. 
* 25. Febr. bi 11. April 1159. 


Google 


— A 


Hegte der König den Plan, fi) günftig zu ftimmen die Inſel. 

245 Und er hatte den beiten Erfolg. Denn als ſich zum Angriff 
Scidte der Held, fam mitten im See dem Geſchwader des Kaijerd 
Friedlich entgegengefahren das Volk, nahm auf ihn als Sieger, 
Blieb auch dem edelen König ergeben von felbiger Stund’ an 
Und hielt ehrlich den Eid, anhänglich in lauterer Liebe. 


250 Dazumal konnte fi auch Piacenza nimmer enthalten, 
Bon ſich zu jpeien das Gift, das e3 lange genährt im geheimen. 
ALS die Gefandten des Kaiſers das Bußgeld nämlich, das unlängit 
Genua zahlen gemußt, durch Weichbild trugen der jchnöden, 
Treuevergefjenen Stadt, brach offen hervor aus den Thoren 

255 Räuberiſch Volk und fcheute fich nicht, ruchlos an den Männern 
Sich zu vergreifen und fchändlich zu ftehlen die Gelder des Königs. 
Heftig entflammte darob in dem Herricher der Horn, und des Kaiſers 
Namen und Anfehn hütend, erjchien er wider Erwarten 
In der erjchrodenen Stadt perſönlich mit Heiner Bededung, 

260 Schüttete Drohungen aus und entfeßenerregende Worte 
Ueber das trogige Volk und erhielt, nur mühjam bejänftigt, 
Wieder zurüd das entwendete Geld auf friedlichem Wege. — 


Nahe bevorftand wieder der herrliche Tag,* da dem Grabe 
Chriſtus entftiegen, den Jüngern gezeigt fein teueres Antlitz 
265 Ind aus der Höfe geführt fiegreich die gefangenen Seelen. 
Sriederic feierte, wie fich gebührt, nad) Vermögen den Feſttag, 
Diesmal zu Modena. Dann zog ein er in deine Gebiete, 
Pflegrin des Rechtes, Bologna, dieweil fein Heer in dem Lager 
Unter des trefflihen Biihofs von Bamberg, Eberhards, Führung 
270 Dort er gelaffen und endlich es wiederzujehen begehrte. — 
Und obgleich er nun jah, daß alle Geſetzeserlaſſe 
Alle Gerihtsvorladungen Mailand fchnöde verachte, 
Daß Hartnädig es nicht von der Stelle fich rühre, berief er, 
Nur um in nichts voreilig zu handeln, gejeßeserfahrne 
275 Männer, gewiegte Juriften der Rechtshochichule Bologna, 
Daß er erkunde von. ihnen die Strafe für ſolches Verbrechen. 
Endlich, nad) langen Verhandlungen, ward einftimmig das Urteil 
Yu drei Punkte zufammengefaßt: Einziehung der Güter, 
Dienftbarmachung des Volks und Zerftörung der Stadt bis zum Grunde. 


280 Doch e3 befanden im Lager fich auch zwei Boten des Papſtes, 
Männer, jo Hug wie berühmt, Wilhelm und jener Guido, ** 
Welcher hernach als fchismatifcher Papit, als Rebell in der Kirche 
Aushielt bis an das Grab und dag Schigma weiter vererbte. 
Dieje begannen damit, ſanft fchmeichelnde Reden zu führen 

285 Und mit gewinnender Stimme die Ohren der Hörer zu figeln; 
Aber zulegt Hang rauher der Ton, und was fie begehrten, 
Konnte der Kaifer mit nichten in Sanftmut bieten fich laffen. — 


* 12, April 1159, 
** Dtto von Freifing : «Willehelmus cardinalis diaconus et Gwido Cremensis dia- 
conus cardinalis» (der fpätere Taiferlihe Gegenpapit Aleganders III.). 
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Ihr Anſinnen beſtand in dem Folgenden: „Keine Geſandten 

„Darf in die heilige Stadt abordnen der Kaiſer, ſofern nicht 
„Damit zufrieden der Papſt; denn in Rom herrſcht rechtlich nur Petrus. 
„Auch darf keinerlei Steuer von päpſtlichen Burgen und Städten 
„Je beitreiben das Reich; denn erlaubt iſt das in der Zeit nur, 
„Wo ſich der Herrſcher in Rom aufhält, um der oberſten Krone 
„Dort ſich zu freun und entgegenzunehmen die Würden des Reiches. 
„Nicht angängig erſcheint's, daß italiſche Päpſte Vaſallen 

„Heißen des Kaiſers und irgend zum Lehnseid werden gerufen. 
„Schriftliche Weiſungen, ſtörend die Ruhe des päpſtlichen Hauſes, 
„Darf kein Dritter beſtellen; nach altem Gebrauch und Geſetze 
„Wahrt ſich der Kaiſer die Ehre, das ſelbſt und allein zu beſorgen. 
„Was vor alters und rechtlich gehört zu des heiligen Petrus 
„Erbgut, ſei es Beſitz, ſeiſs Recht auf Zinſen und Zehnten, 
„Werde zurück ihm erſtattet: die Länder der Gräfin Mathilde 
„Und mit dem nämlichen Rechte der Herzogshut von Spoleto. 
„Alles Gebiet, das zwiſchen der Stadt hochragenden Mauern 

„Und dem Gebirgsort Aqua liegt, Ferrara und Maſſa, 
„Korſikas fruchtbare Inſel ſowie die ſardiniſchen Gaue 
„Sollen Tribut nach altem Gebrauch an den oberſten Biſchof 

„Und des kanoniſchen Rechts herkömmliche Steuern bezahlen.“ — 


All das führte der Kaiſer zurück durch ſchlagende Gründe 
310 Auf ſein richtiges Maß, ſtückweiſe beſtreitend das Ganze 
Und ſich beklagend dagegen, man habe den Frieden gebrochen, 
Welchen der Papſt einſt mit ihm geſchloſſen, und der ihn verpflichtet, 
Ohne des Kaiſers Befehl kein Bündnis, ſei's mit den Römern, 
Sei's mit Sicilten, ſei's mit dem griechiſchen Herrſcher zu ſchließen. 
315 Trotzdem wolle er Recht und Geſetz mit peinlicher Sorgfalt 
Aufrecht halten; auch ſei er bereit, ſich zu ſtellen dem Schiedsſpruch 
Tücht'ger Gelehrter. Das ſei doch genug, und gerne geſchäh' es, 
Falls nur gleiche Bedingungen gälten für beide Parteien. 
Aber die Boten des Papſtes (wie lächerlich!) ſagten, ſie ſeien 
320 Nur um zu nehmen gekommen und nimmer, um etwas zu geben! 
Niemals werde der Bapft, der jelbjt als oberfter Richter 
Walte auf Erden, vor einem Gerichtsſpruch beugen fich können. — 
Endlich nad vielen vergeblihen Mühn ſchlug vor noch der Kaifer, 
Daß ſechs Männer beftimme der Heilige Vater und ſechs auch 
Seine, des Kaifers, Partei, zwölf Männer, von denen gewiß jei, 
Daß fie den vorderften Pla einräumten vor allem der Wahrheit. 
Dieje befämen dann alles zur Prüfung und würden die Sache 
Gründlich erforſchen und ſchlichten zuletzt, Furcht Gottes vor Augen. 
Aber der Papft war anderen Sinns; nach feinem Belieben 
Sollte fich alles geftalten, und drum, wie einer, der Anlaß 
Möchte zum Streit, wies ftolz er zurück ſolch billigen Vorſchlag. 


Aber die Mailänder jchicten fich an, durch offne Gemwaltthat 
Sept ihr lügnerifch Werk zu enthüllen. Bor Trez zo * geihah es. 
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Längft ſchon Hatte der Kaifer erobert die Burg und mit ſtarken 

335 Kräften beſetzt. Da rüdte heran, rings Schreden verbreitend, 
Fertig zum Sturm, ein mächtiger Hauf, der Schleudermajchinen 
Mit ſich führte Man Hatte fie heimlich gebaut und, in Zeile 
Künftlich zerlegt, auf Wagen geladen. Und plöglich entlud man 
Nun die gewaltige Laft und bedrängte die Veſte mit Stürmen. 

30 Hier hob an man mit Lanzen zu ſchießen, und hurtige Pfeile 
Suchten den Weg nad) den Zinnen ; aus mächtig gejchtwungener Schleuder 
Sauften die Steine, derweil Felsblöde die Riefenmafchine 
Warf an die Mauer und Schlag ihr um Schlag jchwermuchtig verjeßte. 
Dort in dem Waſſer des Grabens ein anderes Bild: es erfüllt ihn 

345 Dicht aneinander geichloffen aus Schilden ein Dach, und die Mauer 
Unterminieren die Einen im Stillen, derweil mit gewalt’gen 
Hieben die Andren zu brechen fie juchen, und feurig die Dritten 
Leitern befteigen, um ſchnell zu erflettern die ragenden Binnen! 
Denn fürwahr, not thut es, zu eilen! Das Banner des Reiches 

350 Wehte jo nah, und des Kaiſers Erbitterung machte fie jchaudern ! 
Auch die Vertheidiger rollten beherzt von den Spigen der Türme 
Felſen Hinab ins Getümmel und Steine der eigenen Mauer. 

Rings ein Regen von Pfeilen und Spießen! ein Pfeifen und Ziichen, 
Weithin die Luft durchichneidend: die Stimme der Schleudermafhine! — 

35 Groß war ſchon an dem erjten und folgenden Tag der begonn’nen 
Mühen Erfolg, und am dritten erſchloß fich die Veſte dem Sieger. 
Denn todmüde vermodhten die Unjrigen weder die Mannichaft 
Wechſeln zu laſſen noch jelbit ein wenig zu Atem zu kommen, 

Dder den Poſten zu taufchen, den jeder zum Schute von Anfang 

360 Innegehabt, wogegen die Mailänder Häufig fich halfen 
Durch Ablöfung und Wechjel der Kämpfer und insmer an Menge, 
Immer an Kraft zu vermehren fich jchienen in fteigendem Wachstum! 
Ueber die Tapferkeit fiegte die Zahl, und dem mütenden Andrang 
Thaten in Trümmer die Thore fich auf, und die brave Bejagung 

365 Färbte mit Blut entweder (0 Kammer!) die Schwerter des Yeindes 
Dder (o Schmach!) trug Ketten am Hal3 und in Feljeln die Hände ! 
Aber das Unheilsloos war nicht für alle das gleiche: 

Nämlich, was hier von italif dem Stamm vorfanden die Sieger, 
Hieben die Wütenden ausnahmslos mit dem Schwerte zujanmen, 

370 Sonder Erbarmen da3 Eijen befledend mit edelem Blute! 

Aber wo klar auf de utſches Geblüt Hinzeigte der Sprache 
Größere Schönheit,” glaubten fie, milder verfahren zu müfjen, 
Hielten im Blutbad ein und verjchonten die armen Gefangnen. 
Achtzig Bajallen des Neiches, mit Recht als ſolche befannt jchon 

375 Unter dem Volk jeit langem, gerieten in Ketten und Bande, 
Während die übrigen jämtlich erlagen dem graujen Gemegel, 
Und die zerjtörten Befeftigungswerfe, die Trümmer der Mauer 
(Beute der Feuers!), nod) weiter zerfielen in lohender Flamme ! 


Aber der Kaiſer, aufs tieffte betrübt und erjchüttert von Unmut, 
380 Als er die Kunde vernahm von den Schlag, der ſchwer ihn getroffen, 


* «Quos Teutonici manifeste sanguinis index Lingna venustabat.» 
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Drängte gewaltfam im Buſen zurüd fein Leid und gewährte | 
In der Beherrichung des Schmerzes den Fürften ein leuchtendes Beiſpiel. 
Nicht von verdienter Beftrafung der Schuldigen durfte man reden, 
Nicht, wie er räche die Seinen und Krieg anfange, bevor ſich 

3855 Auf dem ronkaliſchen Feld einfand der berufene Reichstag. 
Hier erit ftellte zu aller Erftaunen der Mailänder Arglift 
Klar er and Licht, wie den Bund fie gebrochen und fchwer ihn beleidigt; 
Sp daß männiglich laut einftimmte, des treulofen Volkes 
Stolz zu verdbammen, und mächtig die Sache des Kaijers fich ftärkte. 


300 Schnell jetzt fiel er mit Feuer und Schwert in die Marten des Feindes, 
Ließ die Soldaten die Aeder verwüften und rauben und plündern, 
Feigen- und Weinftod mähen mit feindlichem Eifen und weithin 
Schälen die Rinde herab von den Obftbaumftämmen, jo daß fie 
Nie mehr Früchte zu tragen vermochten. Denn nützlicher jchien’3 ihm, 

595 Statt durch Ströme von Blut, durch derlei Schaden die Frevler 
Gründlich zu jchreden und niederzujchmettern die Selbjtüberhebung. 
Ober, wenn trotzig fie doch nicht befjer beſinnen fich wollten, 

Sollten in Qualen des Hungers, bei täglich verringerter Nahrung 
Elend zu Grunde fie gehen, um endlich gezwungen zu werden, 

400 Sich und die Stadt in der äußerſten Not zu ergeben dem Sieger. 
Rings um die Mauer verteilte man Wachen an ſämmtlichen Thoren 
Und jchnitt jo den Belagerten ab den Berfehr und die Zufuhr. 
Niemand durfte der Stadt mit Waren ſich nahen; man Hatte 
Strafen beftimmt für den Thäter und Lohn für den, der e3 angab. 

405 Oft auch rüdte der Kaifer mit ftattliher Macht vor die Thore, 

Um aus ber fiheren Mauer zum Kampfe zu rufen die Feinde. 


Mehrmals waren fie ftraflos heraus- und zurüd ſchon gezogen, 

Bis der Kaifer fie zulebt doch täufchte mit treffliher Kriegslift: 
Nämlich als wieder einmal aus der Stadt fie gerüdt, nur ein wenig, 
a0 Um fich zur Flucht dann zu wenden, empfing er fie plößlich mit Kriegern, 

Welche voraus er gejandt, an der engeften Stelle, verlegte 
Ihnen das Thor, nahın viele gefangen und hielt mit dem Schwerte 
Alfo Gericht, daß Heil in die Stadt faum etliche kehrten! — 


Und ein anderes Mal, ald weit er gezogen ins Land Hin, 

415 Aecker verwüjtend und darauf bedacht, für den größeren Krieg auch 
Jetzt zu verjtärken da3 Heer, da gelang’3 fünfhundert gewandten 
Reitern der feindlichen Stadt, Eriegstüchtigen, tapferen Leuten, 

Bis an das Thor Neu-Lodis zu fommen in hurtigem Ritte, 
Und was an Schafen und Rindern dafelbft auf den Fluren fie fanden, 

420 Trieben gewaltſam ſie mit jich zurüd, als heim fie fich wandten. 
Markgraf Werner* jedodh, der Ankonas Neifige führte, 
Und Carfidontiug, der in dem blühenden Mantuca damals 
Große Berühmtheit erworben als Bilchof, griffen zur Wehre, 
Saßen, von tapferen Mannen begleitet, mit ſchrecklichem Kriegsruf 

#25 Plöglich den Schelmen im Naden und nahmen zurüd das Geraubte.** 


“Bol, X, 37. 
“31. Mai 1159. 
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Sechzehn Männer erlagen im Kampf auf ftädtifcher Seite ; 
Angſtbleich Tehrten die andren zurüd in das trauernde Mailand. 


Bierzehn Tage bereit3 lag hart des gewaltigen Herrichers 
Fauſt auf den feindlichen Aeckern, mit Feuer und Schwert fie verwüſtend. 
439 Und ſchon Hatten fi) Städte und Burgen mit mächtigen Türmen 
Zahlreich vor ihm gebeugt. Ein Kaftell auch, welches bisher noch 
Keiner bewältigt (im Munde des Volks dort Heißt es mit Namen: 
Monte Joannis) ergab fi) dem unüberwindlichen König. 
Sämtliche Glieder beinah des verworfenen treulofen Hauptes 
135 Hatte der fiegende Herriher vom Rumpfe gehauen, und zwei nur 
Waren von allen den Burgen des Feinds noch nicht ihm erlegen. 
Aber das Glück gab neues dazu; wohlmollenden Sinnes 
Häufte Geſchenke der Gunft freigebig es auf vor dem Kaifer: 
- Brescia nämlich, verbündet mit Mailand, hatte zum Plündern 
249 Neitergejchwader geſchickt in die üppigen Fluren Eremonas. 
Auf dem befegten Gebiete begannen die Räuber, fich furchtlos 
Weit zu zerftreun, leichtfinnig vergejfend die nötige Vorſicht. 
Siehe, da jpringen die Feinde hervor aus geheimen Berfteden, 
Wo fie gelauert, erjchreden, bewältigen, jchlagen die Schelme, 
5 Töten die Donnergetroffnen, und blutrot rauchen die Schwerter! 
Sechzig Berittene fielen mitjamt dreihundert vom Fußvolk, 
Unter den Hieben die einen, die andren in Ketten und Banden. 


5 


Aber nachdem nun der Kaifer die Gaue des jhändlihen Mailand 
Hatte verheert, zog ftolz er zurüd in die Mauern von Xodi, 

450 Wo er die Welfchen entließ, um aus Deutſchland neue Verſtärkung 
Und die burgundiſchen Banner der Kaiſexin erft zu erwarten. 


Mächtig gewachſen inzwifchen zu Mailand waren die Seuchen. 
Weiter mit jeglihem Tag und heftiger griffen fie um fich, 

Alles befallend, und neben der Peſt war Herricher der Hunger. 
O unfelige Leute, vom Wahne gemwiegt der Verzweiflung, 

Denen fo gräßliche Uebel fogar nicht dienten zur Lehre, 

In fi zu gehen und ab noch zu wenden das fichre Verderben! 
Weder vor Arglift jchredten zurüd die Abſcheulichen, noch ſelbſt 
Bor Mordplänen, bedrohend des Königs geheiligtes Leben ! 
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Einen herkulifch gebauten Gejellen von ſchrecklichem Ausfehn, 
Etwas verdreht und geeignet deshalb, den Berrüdten zu jpielen, 
Stadelten, Lohn ihm verheißend, fie auf, in dag Lager das Königs 
Sich zu begeben, mit Worten und Mienen den Narren zu heucheln, 
Kiftig den König zu loden heraus, und — ihn zu ermorden, 
465 Wann er und wie er’3 vermöchte! — Der Menſch ging, ohne zu zaudern, 
Ein auf den jchändlichen Rat und kam mit verjtelltem Gefichte 
Als ein Fremdling, von feinem gelannt, an des feindlichen Lagers 
Vorderfte Zelte bei Lodi, dem Hauptquartiere de3 Kaiſers. 
Einlaß ward ihm bewilligt, und alsbald machte dem ganzen 
479 Lager er Rurzweil! Poſſen zu reißen, zum Lachen zu bringen, 
War jein liebftes Geichäft, und meifterlich log er die Narrheit! 
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Starrend vor Schmuß, das Geficht nicht gewaſchen, der Bart und die Haare 
GStruppig und niemals gefämmt, das Gewand aus fchuppigen Fetzen, 
Unftet Feuer im Auge, der Mund voll efligen Geiferg, 

475 Bald wie fcheu mit geängitetem Blick, bald wild von Geberden, 
Sanft und fofort auch frech, Zank juchend, nachdem er gefchmeichelt, 
Jetzt demütig und dann voll Zorns, Drohreden im Munde, 

Bald fchnelllaufenden Schritt, bald langſamer, jetzt wie erblafjend 
Und in dem nächfter Moment glutrot das Geficht zum Entjegen ! 

450 Thränen mit Lachen vermifchend und Luftaushrüche mit Seufzern, 
Ließ er getroft Ohrfeigen ſich geben und duldete Püffe, 

Allzeit Hug und geſchickt fefthaltend die Rolle des Narren. — 
©o Hat Sinon einft, der Berlogne, mit griechifcher Schlauheit 
Priamus ſchnöde getäufcht und das arme verlorene Troja, 

485 Und, von den Teukrern zum beiten gehabt, dies eine begehrt nur, 

Sie recht lange zum beten zu haben, der arge Betrüger! — 
Beil er jo klare Beweiſe gewährte des völligften Wahnfinns, 
Hörte der Menfch bald auf, den Soldaten verdächtig zu jcheinen ; 

Ja, e3 begann der Berruchte jogar, durch läppiſche Scherze 

490 Frieder ich felbit zu beläftigen oft, bis plößlich des Wahnſinns 
Maske verihwand und das wahre Geficht mordgierig fich zeigte! 
Als, nad) jeinem Gebraudy, einmal mit dem Grauen des Tages, 
Um in der Frühmeh Gott zu verehren, der tapfere König 
NRüftigen Leibes erhoben ſich hatte vom nächtlichen Lager, 

495 Als in den Zelten noch alles im Schlaf lag, al3 wie betäubt noch 
Unter dem Drude des Schlummers das Volk tief atmete ringsum, 
Glaubte, vom Teufel getrieben, der wütende Mietling, es jei das 
Grade die günftige Zeit, fein Lügengefchäft zu beenden, 

Und, nun geftellt vor die Wahl, zu verwirken das eigene Leben, 

500 Oder die That zu begehen, umſchlang er mit eijernen Muskeln 
Plötzlich den arglofen König und ſchleppte den Helden, ihn an ſich 
Preſſend mit riefiger Kraft, aus dem Lager, entichloffen, vom teilen 
Ufer hinab ihn zu ftürzen, daß drunten im Fluß er ertränfe! 

Uud wahrhaftig, es wär’ ihm geglüct, wenn der Kaiſer die Argliit 

505 Nicht rechtzeitig erfannt, fich gewehrt und am Ende des Lagers, 
Trotz der Umſchlingung, an Striden zum Glüd mit den Händen noch etwas 
Felt fich gehalten und mächtig um Beiftand Hätte gerufen! 

Da, die Betäubung des Schlaf3 abjchüttelnd, in Hurtigem Laufe 
Kamen die Krieger heran und umringten das Scheufal und juchten, 

510 Hand anlegend, vor allem die preffenden Arme zu Yöjen 

Und zu befrein vorfichtig den Feldheren ohne Verlegung. 
Aber der Unhold wurde gepeitjcht und empfing den gerechten 
Lohn des Betrugs: fein Leichnam trieb in den Wogen des Fluſſes! — 


Als man in Mailand hörte den Ausgang dieſes Verbrecheng, 

515 Raftete doch die Verjchlagenheit nicht des entarteten Volkes. 
Acht, durch große Belohnung von ihnen gewonnene Bürger 
Hesten fie auf, nach Lodi zu fchleihen und Feuer zu legen! 
Aber dem erjten bereit mißlang der Verſuch. Als den Zündftoff 
Eben er untergebracht, auf der That juft feines Verbrechens, 

520 Ward er ertappt und büßte die Schuld, wie gebührlich, am Galgen, 
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Seinen verbrüderten Schurken ein Beiſpiel, welches fie warnte, 
Künftig für ftraflos zu Halten dergleichen vermeifene Streiche. — 
Um in das Lager als Späher ſich ftehlen zu können und dabei 
Gänzlich den Schein zu erweden der unſchuldvollſten Gefinnung, 

5 Hatte ein andrer als Mönch fich verkleidet. Doch ihn auch ergriff mar, 
Und an dem nämlichen Galgen erlitt er ein jchimpfliches Ende. 
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Hier ift auch zu erwähnen, daß damals der Kaifer von einem 
Schwanfend gewordenen Feind auf ſchriftlichem Wege zum Glück noch 
Warnung erhalten, e8 werde demnächſt ein Menſch in des Königs 
Lager ericheinen, ein Meifter in allerlei Gift und Beherung, 
Häßlich von Ausjehn, faltengefurcht von der Fülle der Jahre 
Stirn und Geficht, und des Lichtes beraubt auf einem der Augen. 
Und er verachte den Tod; grundjäßlich befümmere niemals 
Er im geringften fih nur um Gejege der Yürften, und Habe 
535 Zwanzig und mehr Anhänger bereits für jeine Verblendung ! 
Als ein arabifher Händler mit manderlei Tand für den König 
Werde gefahren er fommen: mit Zäumen und Sporen und Gürteln, 
Glöckchen und goldenen Reifen und Ketten für Naden und Finger. 
AN dies Beug jei giftig jedoch in jo ſchrecklichem Maße, 
540 Daß, wenn etwa der König es anrührt ohne den Handichuh, 
Alsbald tückiſch dag Gift mit dem Blut ſich vermengt, und im ganzen 
Körper zu tödlicher Herrichaft gelangt ein hitziges Fieber! 
Will e3 der Zufall aber, daß nicht an die Schändliche Ware 
Rührt die geheiligte Hand, dann habe der Menſch im Gewande 
545 Meſſer verborgen und Dolch, um dem König ind Herz fie zu ftoßen. — 
Als nun wirflic ein Mann, auf welchen die Schilderung paßte, 
Eben der Giftmenſch, fennbar jofort, eintrat in das Lager, 
Ward er gefangen, mit Ketten gefeijelt an Händen und Füßen 
Und vor den Helden geführt. Der verjprad ihm Schonung des Lebens, 
550 Wenn er die Wahrheit ſage; doch allen den dringenden Fragen, 
Was er im Schild denn führe, wer eigentlich Hinter ihm ftehe, 
Setzte Verachtung entgegen der Menſch! Ohnmächtige Drohung 
Habe zu fürchten er nicht; wenn irgend man gegen ihn graujam 
Wolle verfahren, jo werde der König das eigene Leben, 
555 Heimlich verwünſcht durch Zaubererfprudh, einbüßen zur Strafe, 
Sa, auf der Stelle dad Los mit ihm teilen ala Todesgenoffe! — 
Anderen wäre dergleichen gewiß recht furchtbar erjchienen, 
Aber der Kaiſer verlachte die fiftig erfonnenen Märchen 
Samt der Bedrohung des Schuftes und lieh, ein gerechter Bergelter, 
560 Enden ihn, wie er's verdient, in der mwürgenden Schlinge des Galgens. 
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erweil war die Gemahlin des mächtigen Helden gekommen. 

Rüftige Scharen, die Blüte von Deutſchland, hatten dem Rufe 

Folge geleiftet der edlen Beatrir. Ueber die Alpen 

War fie tapfer gejtiegen (die Liebe, die ehliche Treue 

5 Machten jo ftarf ihr Herz), und jo jtand fie num wirklich in Welſchland. 
Neben den übrigen Fürften aus Deutjchland, neben den vielen 
Rittern geringeren Rufe, war Sachſens Beherricher, der junge 
Heinrih der Löwe, der Neffe von Königen, Friedrichs Verwandter, 
Bu ihr geftoßen, die Treuften der Treuen, die ſüchſiſchen Haufen 

10 Führend und Söhne des wiedergewonnenen bayrijchen Landes. * 





Mächtigen Jubel erregte die Ankunft diejer Verſtärkung 
Rings in dem Lager und Schreden dagegen, gewalt’gen, in Mailand. 
Wenig hernach fam an eine zweite Berühmtheit: des Kaijers 
Oheim Welf, der ertrurifchen Gaue gebietender Marfgraf,** 

15 Und nicht minder gefürchtet. als mächtiger Herzog in Deutſchland, 
Neue, gefteigerte Freude den Unjrigen bringend und gleichfalls 
Durch viel treffliche Streiter vermehrend die Kräfte des Heeres. — 


Crema, jhon von Natur ein Nachbar des mädhtigen Cremona 
Durch die gegebene Lage, befand jich von jeher auch rechtlich 

20 In abhängiger Stellung von ihm; jekt aber, verwegen 
Folgend dem Hohmutswahnjinn Mailands, hatte das Joch es 
Bon fich gejchüttelt, de3 Königs Befehl troß häufiger Mahnung 
Loſe verachtet und wollte dem Recht nicht jchenfen Gehör mehr! 
Heftig verdroß das den Kaijer, und weil freiwillig ihm Hundert 

25 Taujend Talente geboten zudem noch da3 reihe Cremona, 
Faßte den Plan er, die Geißel des Krieges das trogige Crema 
Spüren zu laſſen, und teilte in zwei Schladhthaufen die Seinen. 
Er jelbjt führte den einen vor Mailand, alles verheerend, 

Uber der andere jollte, verbündet den Waffen Cremonas, 

30 Crema, die jchändliche Stadt, heimjuchen mit Schreden des Krieges. 
Wie er befahl, jo geihah’s: Mandy Schlößlein wurde mit tapfrem 
Sturme berannt und von beiden dem Feind Ueberrafchung bereitet. 
Etliche boten auch Fühnlich die Stirn und mwagten, auf offnem 
Felde, den Kampf, in den Waffen ergraut. Da janfen der Helden 





* Bol. V, 59 ff. 
—* Vol. IX, 75 ff. 
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35 Viele, getroffen zu Zod, bald hier, bald dort! Da erlag auch, 
Schmerzfih von allen bellagt und der größte Verluft für das Ganze, 
Markgraf Werner* uhd lieh Kampffrohſinn fahren und Leben! 


Die vor Crema fchlugen ein Lager, behielten im Auge 
Hinter der Mauer den Feind und rüfteten eilig mit Sorgfalt 
40 Alles, was dienlich erjchien zu dem Sturmangriff auf die Werke. 
Ebenjo war’3 den Belagerten Ernft: voll Eifer begann man 
Wurfmaſchinen zu bau'n in der Stadt jo ſchleunig als möglich, 
Aber begnügte fich auch, diejenige Seite der Mauer, 
Welche dem Feind zulag, allein zu befeftigen, da ja 
#5 Rings um den größeren Teil ein Gürtel von Sümpfen fich hinzieht, 
* Deren Moraft, weichichlüpfriger Kot, einfinkt, wenn vermegen 
Jemand betreten ihn will, und die Mauer jo beſtens verteidigt. 


Damals kam aus dem ewigen Rom auch eine Geſandtſchaft, 
Bürger vom edelften Blut und Träger gefeierter Namen. 

50 Allerlei Schönes von Volk und Senat, einfchmeichelnde Worte 
Sollten fie jagen und brachten e3 Mug vor die Ohren des Kaiſers: 
Zeit jer’3, fahren zu .laffen den Zorn; ein freundliches Antlig 
Möge der Hauptjtadt zeigen nunmehr der erhabene Herrfcher, 

Und was thöricht die Menge verbrochen und dunkle Gejellen, 
55 Nicht, wenn zu ftrafen er fommt, ausdehnen auf jämtliche Bürger. 


Gnädigen Ohres und milde geftimmt nahm dieſe Verfihrung 
Friedrich entgegen. Er dachte des Grimms, der die Bürger getroffen, 
Als er die Krone des Reiches empfangen, wie hart er bie Schuld’gen 
Damal3 gezüchtigt bereits, und der Großmut Stimme gehorchend, 

60 Wollte er gut das Geſchehene machen, und freundliche Antwort 
Gab er den Männern und häufte nach Herzensbegehr vor denfelben 
Große Geſchenke. Sodann als fie auf fich machten zur Heimkehr, 
Ließ zwei Helden er reifen mit ihnen, der herrlichen Hauptftadt 
Sürftlihe Worte zu bringen: der eine, gefeierten Namens, 

65 Pfalagraf Otto, der andre von geiftlihem Stand, Haribertusg, 
Der lang weije dem Reiche gedient an ber Kirche zu Aachen, 
Dann (in gerechter Belohnung bewieſener Treue) ſchon damals 
Propſt in Biſanz war, bis ihn hernach des erhabenen Königs 
Dankbarer Sinn in der nämlichen Stadt auch machte zum Biſchof!e* 

70 So viel Vorteil bringt e3, gewaltigen Fürften zu dienen! — 
Vollmacht hatten die beiden, den alten Senat zu erneuen, 
Falls zuftimme der Papſt und das jämtliche Volf, auch die Rechte, 
Die der Präfekt ausübte vor Zeit, *** neu gelten zu laffen, 
Kurz, wenn der heilige Stuhl nur gutheißt ſolche Beſchlüſſe, 

75 Alles zu führen zurüd auf den früheren, friedlichen Zuftand. 


* von Ankona; vgl. IX, 421. 

** Herbert 1163—70 Erzbifchof von Bilanz. 

“ek Inter der Republit mar ber praefectus urbis während der Abweſenheit der Ronfulr 
Stadthaupt; unter den Kaiſern wurde das Amt ein ftändiges. 
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Friederich ſelbſt mit beträchtlicher Streitmacht zog in des Yeindes 
Gauen umher, rings Schreden des Kriegs ausbreitend im Lande, 
Alles erfüllend mit Furcht, Blut, Flammen und ‚Waffengeflirre ! 
Längſt ſchon Hatte den Feind er gepferdht in die fchügenden Mauern ; 
Aber damit ſich die Städter, die eben der Wall vor Befiegung 


Rettete noch, nicht über Gebühr ſtark wähnten dahinter, 
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Sann er daranf, fie mit Lift zu bewältigen, gab den Tejjinern,* 
Als den erbittertiten Feinden von Mailand, klüglich die Weiſung, 
Daß fie voraus an die Stadt marfjchierten und offen die Beute 
Trieben vorbei dort, um jo den Feind aus den Thoren zu loden, 
Während er felbft mit den Seinen, gededt an verborgener Stelle, 
Lauernd zurüdblieb. Drängte der Feind die Tefjfiner, fo follten 
Hierher fie kehren den Schritt. — Und der Anfchlag glüdte dem König. 
Als die Teſſiner fi nämlich zur Scheinfludht wandten, die Schlauen, 
Hinter fih Wolfen von Staub, fo geriet in die heimliche Falle 
Unvorfichtig der Feind, und Entjegen ergriff ihn, da plötzlich 

Rings er umlärmt ſich ſah! Gleichwie jchnellfüßige Hirjche 

Fallen ins Ne, und e3 krachen im Wirrwarr laut die Geweihe, 
Und auf die blöfenden hetzt mwildbellende Hunde der Jäger, 

Sröhlich, die wehrloſe Schar jett fpielend erlegen zu können 

Sp — von den feindlihen Pfeilen umſauſt, in die Falle geraten, 
Weder im ftand, zu gebrauchen ihr Schießzeug, noch zu entweichen, 
Wurden die Städter da niedergemacht, wehrlos, mit dem Schwerte, 
Und, in die Enge getrieben, erlitten fie jchwere Verluſte! 
Hundertundfünfzig erlagen den Streichen des mordenden Eijens, 
Und jehshundert Gefangene beugten in Ketten den Naden. 

Wie viel aber verichlang der benachbarte Strom und in rafchen 
Fluten hinwegtrug oder wie viele mit tödlichen Wunden 

gitternd zulegt in die trauernde Stadt faum fanden den Heimmeg, 
Kann nicht furz und genau mit verläjfiger Zahl man berichten. — 
Siegreich Tehrte der Herriher zurüd in die Thore der treuen 

Stadt Neu-Lodi, die feinen Erfolg gar fröhlich begrüßte. 


Ganz um die rämliche Zeit (noch waren die Männer zurüd nicht, 
Welche mit Botichaft der Kaifer nah Rom jüngft hatte gejendet) 
Schaute das Städthen Anagni, die Nachbarin Roms und mit ihm auch 
Biel in Verkehr, Hadrians Abicheiden,** des oberften Hirten. 

Aber die Geiftlichteit brachte von hier nah) Rom den Verſtorbnen, 

Um zu beitatten ihn fromm am Site de3 Heiligen Petrus. 


Doch ſchon ehe der Papſt in der Gruft lag leblojen Leibes, 

Hatte das Schis ma geipalten in zmei Parteien die Kirche; 

Was er zurüdließ, war lang dauernder Streit um das Papjttum. 
Denn als unter dem Klerus die Frage fih r gte: „Wer wird wohl 
Diejes bedeutenden Manns Nachfolger ?” da traten die meiften 
Eifrig auf Rolands Seite, der päpftlicher Kanzler gemejen, 


* Tie Pavienſer. 
** Am 1. Eept. 1159. 
11 
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120 Edeler Abkunft war und, den früheren Namen vertauſchend, 

Als Alexander den Stuhl Sankt Peters beſtieg und, mit (angem 
Leben begnadigt, zulegt nad) beendigtem Schisma die Rüdfehr 
Schaute des kirchlichen Friedens und dann einjchlummerte felig. 
Aber die andre Bartei, nicht kennend den himmlischen Ratichluß, 
Irregeführt in der Wahl, hob di, Oktav, auf des Heil’gen 
Petrus Stuhl und benannte dih Viktor, * fäljchlichermeife. 


12 


Wiederum rückte der Kaiſer ins Feld, unermüdlich der Feinde 
Aecker verwüſtend und rings in dem Land Kriegsſchrecken verbreitend. 
Was da verſchont bis heute geblieben, verheerte mit neuen 
180 Streichen er jetzt, zu dem früheren Leid noch ſchwereres fügend. 
Wie dann aber das Land, durch Raub und Verwüſtung erſchöpft ganz, 
Weder die tägliche Nahrung dem Reiter, noch Futter dem Roſſe 
Xieferte ferner, befahl er die Umkehr, und wie im Sturmlauf 
Gings auf die zitternden Mauern nun los des belagerten Crema. 
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Schon von Beginn der Belagerung an war unter den Bürgern 
Schreden verbreitst und Angit. Als vollends jetzt fie des Kaiſers 
Fahnen erblidten auf ihren Gefilden, die römiſchen Adler 
Flatternd im Wind, und den Herrlichen ſelbſt, majeftätiich gebietend 
Unter den Scharen der Seinen und fühn fie mahnend zum Kampfe, 
Da fuhr jchlotternde Furcht in die Glieder, und düftere Wolfen, 
Künftigen Unheils Ahnung, beichatteten jchaurig die Herzen! 
Zrogdem kam da3 unjelige Volk nicht auf den Gedanken, 
Sich und die Mauern in ruh'ger Vernunft zu ergeben dem Sieger, 
Seinem Gericht zu entgehen und Gnade dafür zu verdienen, 
145 Sondern verharrte im Frevel! Zu Grund gehn wollten fie lieber, 
Als durch fürftlich Geſchenk ihr Dajein friften! In Freiheit 
Sterben, es däuchte jie befler, als leben aus Gnad und Erbarmen! — 
Alfo begehrten die Städter und unjere Krieger mit gleichem 
Eifer den Kampf und verwarfen den Frieden. — Gewalt'ge Gerüjte 
150 Wachjen empor ; zu verjchiednem Gebrauch wird emfig gezimmert 
An den Majchinen, die eine zum Werfen von Steinen, die andre, 
Lanzen zu jchleudern, die dritte, mit zündendem Schwefel die Türme 
Dder den Wall zu begießen, wenn eben das Feuer erlojchen. 
Sliegende Fackeln und Felſen und Speere verdunfeln die Sonne, 
155 Und wie ein Schleier bededen die Luft dichtſauſende Pfeile! 
Hellauf lodert die Wut bei Freunden und Feinden! Zum Himmel 
Schallt wild gellend Gejchrei, das den Ingrimm fteigert aufs höchſte! 
Schmachvoll dünkt es die Unjern, zu jehn, daß an Mut fich mit ihnen 
Meſſen das Volk der Belagerten will, und fie freuen fich, Rache, 
Grimmige Rache zu drohn! Nicht minder der Feind; er bemüht fich, 
Alles zu geben zurüd, und bezahlt mit noch gröberer Münze! 
Kühnheit gab ihm der fichere Tod, und der Mut der Verzweiflung 
Scheuchte die Furcht! Wen das Unglüd traf, von den Städtern ergriffen 
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* Otto von Kreiling: «Oclavianum liluli Sanctae Caeeiliae presbrterum cardi- 
nalen.» — vielor: der Sirger. 
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Und in den Kerker geworfen zu werden, erfuhr die Erbittrung 

165 Feindlicher Wut. Mit dem Schwert, vor den Augen der Waffengefährten, 
Hieben vom Rumpf fie die Häupter und fpielten, zum Wurf ausholend, 
Ball mit denjelben, und andren zerjtüdten fie gräßlich die Glieder! 


Etwas entfernt von dem Lärme des Kriegsſchauplatzes bewohnte 
Friedrichs erlauchte Gemahlin derweil ein benachbartes Burgſchloß, 
Um nicht ſchaun ſie zu laſſen das Morden und alle die Greuel, 

Um zu erſparen den Augen der Reinen das ſchreckliche Schauſpiel. 
Als er einmal ſie beſuchte, geſchah's, daß juſt aus dem Thore, 

Das von den Leuten des Königs bewacht, aus fielen die Feinde. 
Lärmend, aus ihrer Ummauerung vor, auf die Zelte des Kaiſers 
Stürzen ſie los; das Gemetzel beginnt; mit dem Blute des Feindes 
Rieſelt das eigne zur Erde; ſie ſchlagen zu Boden und fallen, 

Je nachdem es das Kampfglück will, und ließen den ganzen 

Tag lang nicht ſich vertreiben, jo ſehr man ſich mühte, bis endlich 
Phöbus ſenkte die Leuchte und Finſternis goß auf den Erdkreis. — 

All das meldete ſchnell ein verläſſiger Bote dem König 

Bei der Gemahlin. Die Bruſt von gewaltiger Regung erſchüttert, 

Eilte zum Lager der Held und erblidte die Fahnen, von neuen 
Kämpfen gerötet mit Blut! Da ließ die Gefangnen er greifen, 
Zwang vor den Augen der Stadt fie, den Hals in die Schlinge zu legen, 
Und ließ baumeln fie hoch in den Lüften an vagenden Galgen. 
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Damals bradhte man auch ſechs Männer gefejjelt ins Lager, 

Leute von Mailands Bolf, die der Stadt Piacenza beftimmte 
Botichaft Hatten zu bringen im Namen der Bürger und hierbei 
Nun in die Hände des Feindes gefallen. Der erfte von ihnen, 
Alsbald fenntlich als jolcher, erfreute ſich alten Gejchlechtes, 

War ein Neffe des Erzbiichof3 und von großem Vermögen. 

Sie auch ftrafte der Fürſt mit dem nämlihen Tod und verjchmähte 
Stolz die beträchtliche Lösgeldſumme, die bar fie dem Reiche 

Bald zu bezahlen gelobten, dag Leben dadurch zu erfaufen, 
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195 Und die Belagerten thaten dasjelbe. Wen irgend ſie fingen, 


Knüpften fie auf und vergalten mit gleichem je früher, je lieber. 

Mächtig entbrannte zulegt da der Zorn des erhabenen Kaijers, 

Weil die Befiegten e3 wagten, mit ihm, al3 wär’ er der Ihren 

Einer, zu ftreiten, und immer noch nicht ihr jinfendes Schickſal 
200 Und jein fteigendes Glück einjahen in Nöten des Todes. 


Alsbald ließ Durch Herold3sruf den Belagerten drinnen 

Kund und zu willen er thun, daß der Troſt, ihr nadendes Leben 
Schließlich der Güte zu danken, ein Wahn jei. Niemand verfuche, 

Zu ihm zu fliehen in Hoffnung auf Gnade. Wer kämpft, der bedenfe, 
Daß um die eigene Haut er fich Schlägt, daß Heil er und Leben 

Trägt in der Hand, daß er Hoffen nur darf auf die Stärfe der Waffen. — 
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Gleich dann gab er Befehl, dag man vierzig Gefangene, Geijeln, 
Bon dem verrätrifchen Volf als fichere Pfänder der Treue 
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Einft ihm geftellt, an Belagerungstürmen und boden Gerüften 
Felt anbinde, damit fie der Ihrigen Lanzen und Fadeln, 
Heftig aus Schleudermaſchinen vom Wall herfliegende Steine, 
Zitternden Leibs auffingen, die Bauten der Stürmenden dedend. 


D des unſäglichen Jammers, de3 namenlos bitteren Schmerzes, 
O des Gefeufzes umher auf der Mauer von allen Eremenjern, 


215 Als ihr Fleiſch fie und Blut da hängen nun fahen, gefreuzigt, 
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Preis den Geſchoſſen gegeben der eigenen Väter und Söhne! 
Schluchzen erſchüttert die Bruft der Verteidiger, fchmerzliches Stöhnen 
Bricht fi) die Bahn, und unter dem Stahlhelm fließen die Thränen! 
Trotzdem wollen mit nichten fie fhonen die Türme des Feindes 

Oder ein anderes Ziel ausfuchen für ihre Geſchoſſe! — 


Wancher, der da hängt jo mit gefefleltem Körper als Scheibe, . 

Sieht, wie der Vater auf ihn mit dem Felswurf zielt, und ein Auffchrei 
Gelt aus dem Munde des Sohng, und er ruft wehflagend hinüber: 
„Halt, unjeliger Mann! Was beginnft du? Graufamer Vater, 


5 „Deffne die Augen und fieh das Entſetzliche! Hemme die Steine, 


„Halte zurüd das Geſchoß mit der Hand! Nicht triffit du die Feinde, 

„Sondern ben Sohn; mid nimmft du zum Biel! Und verwehrt es das 
Schickſal, 

„Daß den Erzeugten der Vater verſchont, ſo gewähre mir Friſt doch, 

„Wen'ge Minuten nur Friſt! Laß kommen die Mutter, die arme, 

„Daß fie zuvor ala Opfer des Tods Hier hängen mich fehe, 

„Den fie zum Leben gebar!" — So Hat von den Elenden Mancher 

Sicher dem Vater geklagt fein grauſes Geichid, und in Qualen 

Rang fich die Antwort los: „Mein Sohn, ach! ob ich mich täufche? 

„Wehe, die Hand, die den Steinmurf jchnellt, weiß, mem fie den Tod giebt! 


5 „Web, e3 erfannte der Arme den Armen! Ich höre dich rufen: 


„Vater, erbarm’ dich!“ und darf e8 doch nicht! Unglücklicher, mich nicht 

„Klage der Graufamfeit an! Nicht dir gilt, ende den Feinden, 

„Ihren Belagerungstürmen der Feldwurf, welchen ich rüfte! 

„Liebe zur Heimat zwingt mid) dazu! O ftünde gefreuzigt 

„Ich Statt deiner am Pfahl, o träfen von dir mid die Steine! 

„Dir fiel weniger hart doch das Los; dich jchmettert auf einmal 

„Rieder die Schleudermafdjine, derweil wir elendes Häuflein 

„Vor der Verachtung der Deutjchen, dem Zorne des Königs, den 
Schmerzen 

„Langjamen Todes erbeben, und doch nicht retten die Freiheit!" — 


5 Kaum daß gejagt er das Wort, fliegt mächtig gefchleudert die Ladung 


Gegen den Hungenden Leib und zermalmt ihn mit wuchtigem Schlage. 
Etliche Fünglinge fanden den Tod fo; doch, was die andern, 

Preis dem Verderben gegeben, ertrugen: die Angft, fo zu bangen, 
Dieſes erbarmungsloje Geſchick war ſchlimmer al& Sterben! 


Während der König fo großem Beginnen vor Crema fi) Hingab, 
Sammelte Mailand, weil e3 auf andere Weije den Freunden 
Helfend die Hand nicht reichen und bringen Erleichterung konnte, 
Eine gewaffnete Schar, viel größer als jonft, un Manerbo, 
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Nahe dem Seee von Como gelegen, ein Schloß uneinnehmbar 
255 Schier der Gewalt, zu zerftören gejchwind durch plöglichen Angriff. 
Diefe Bewegungen merkte Go zwin, der dort in der Gegend 
Einen gefeierten Namen erworben als tapferer Ritter. 
Deutfcher von Haus aus, war nad) Welfchland er von dem Kaiſer 
Früher berufen jchon worden und waltete hier nun als Gaugraf. 
269 Der gab Kunde dem König von Mailands Plan und den großen 
Rüftungen, die es gemacht, und erbat vorfichtig Verſtärkung 
Für fein Volk von dem Helden. Was irgend an tauglidhen Kräften 
War in der Gegend vorhanden, das raffte jodann er zufammen, _ 
Griff zu den Waffen und fiel auf den Feind, der ſchon mit Zerftörung, 
265 Ketten und Banden und Tod die belagerte Befte bedrohte. — 
Welche Verwirrung das gab! Doch plöglich, jo jchnell er gefommen, 
Kehrt er fih um in zerflatternder Flucht und täufcht die Verfolger. 
Co nod ein andere® Mal und gar oft noch! Immer gelang’3 ihm, 
Kiftig zu neden den Feind und zu hemmen im beiten Beginnen. 
20 Das jchien völlig genug ihm zu fein, bis die Banner der Freunde, 
Die von dem Kaijer verfprochene Schar, anrüdten zur Hilfe. 
Und als fie kam, in der funtelnden Wehr fünfhundert Berittne, 
Sünglinge, hurtig und ftarf, das erlejenfte tapferfte Kriegsvolk, 
Als dur fie nun die Reihen Gozwins fi) mächtig veritärkten, 
275 Slaubten die Mailänder gar, Du ſeieſt gelommen, o Kaiſer, 
Hoben erichredt die Belagerung auf und bemühten fich, eilends, 
Jählings in wildeſter Flucht, zu erreichen die heimischen Mauern. 
Hinter den Zagenden drängte der Sieger und, beutebeladen, 
Zötend, wenn irgend er traf, auch viele Gefangene machend, 
280 Ließ er die Fauſt nicht locker vom Schwert, big endlich das Stadtthor 
Drehte die Angel, dem Feind fich verichloß und die Flüchtigen aufnahın. 


Oft ſchon Hatte bi heute verfjchlagenen Sinn? Piacenza 

Boshaft und treulog zu reizen gewagt den erhabenen König, 

Wollte, verbiendet und falic), von geheimem Verkehre mit Mailand 
285 Nicht ablafjen, ja ſchickte ſogar willfommene Zufuhr, 

Nahrungsmittel und Waffen, hinein dem geächteten Bolfe. 

Deshalb hielt die Bewohner der Stadt der von ihnen fo oft jchon 

Schmählich beleidigte Kaijer für offene Feinde des Reiches, 

Hielt, was fie thaten, für ebenjo ſchlimm, al3 wenn fie, die Gift ja 
2% Unter dem Honig verbargen, geradezu feindlich ſich zeigten. 

Giebt e3 doch nicht? fo Bedrohliches mehr, Fein jchädlicher Uebel, 

Als ein vertraut fich ftellender Feind und erheuchelte Liebe! 


Crema hatte derweil mit verheimlichter Furcht, von dem Unheil, 

Das e3 erfahren, gebeugt und in banger Erwartung der Zukunft 
235 In fi) zu gehen begonnen. Eo ſchwer jchon war e3 gezüchtigt, 

Daß fi) die Bürger geftanden mit Zagen und Trauer, e3 ſchwände 

Mählich die Kraft! Nicht wagten fie mehr Ausfälle wie früher; 

Aber damit durd Lift fie der Feind nicht ſchädigen könne, 

Machten fie rings um die Mauer auf jämtlihen Wegen und Pfaden 
500 Mausfallartige Schlingen zurecht, feitpadende Garne, 

Allerlei Fangzeug, unfichtbar, mit erftaunlicher Schlauheit 
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Auf ganz neue Manier, die man wenig noch kannte, gefertigt. 
Wenn nun ein Mann in die Schlinge geriet aus Mangel an Vorficht, 
Waren die Feinde, bevor er fich recht freimachen nur konnte, 
595 Gleich auf den Platz, in die Pfanne zu haun ihn oder zu fangen. 
Außerdem wühlten den Boden fie auf, Fallgruben bereitend 
Dicht nacheinander, und dedten die heimlichen Löcher mit leichtem, 
Zäufchendem Aufwurf zu, daß der Feind, nicht? Arges vermutend, 
Galle hinein und dem Tod in den Arm! — Durch ſolche und andre 
310 Liftige Mittel, an deren Gebrauch das verjchlagene Volk jchon 
Zange gewöhnt war, wurde zuleßt zu dem heftigiten Zorne 
Fried rich gereizt. Er beeilte fich drum, die Belagerungdarbeit 
Fertig zu bringen, zumal fünf Monde vorübergegangen, 
Seit er umjchloffen die Stadt, und der jechfte ſich winterlich zeigte. 
315 Männiglich jehnte das Ende herbei der bejtändigen Krieggmüh, 
Und jo bereitete raſch fich der Held, zu erftürmen die Feſtung, 
Was es auch foften ihm möge! Zu warten auf Wirfung des Hungers, 
Schien ihm Berzögerung nur, da die Bürger in kluger Borausficht 
Rings von den Wedern für langen Bedarf Borräte gejammelt. 


320 Alsbald ließ an die Mauern er führen befeftigte Türme, 

Die man auf Räder gebracht, fchwerwuchtige, majfige Bauten, 
Welche fi) breit vor den Wal Hinpflanzten und über ihm ragten. 
Oben die Blattform hielten mit Schleudermajchinen und Armbrujt 
Krieger bejegt, die dem Feind zufandten den Tod aus der Ferne, 

325 Welche mit Fräftigen Armen den Wurfipieß ſchwangen ins Weite 
Oder nod) weiter zu zielen gelernt, handhabend die Schleuder! 

Aber die untern Geſchoſſe des Holzbaus waren dei beiten 
Helden vertraut, der erlejeniten Schar fchlagfertiger Reden. 
Während nun dieje mit Brüden die Haffenden Gräben belegen 

330 Und an die Mauer fi) machen und Brejche zu bohren verfuhen, 
Schießen die andern von oben mit Speeren und fliegenden Pfeifen 
Auf die geängfteten Städter in alle Bafteien hinunter, 

Daß beilprängen zur Hilfe fie nicht den erjchütterten Mauern ! 
Leicht ift’3 ihnen gemacht: von der Höhe hinab in die Feſtung 

335 Können fie jchaun und bequem anlegen auf zitternde Feinde! 

Wagen’3 diejelben einmal, nach oben die Blide zu richten, 
Werden der Keden Gefichter geſpickt mit jaujenden Pfeifen, 
Ohne daß recht fie nur wiſſen woher und den Schügen erkennen, 

Der fie verwundet und dann in dem Holzwerk fichere Dedung 

340 Immer zu finden verfteht! In der Quft ein Regen von Pfeilen, 

Der fie verdunfelt, den Himmel entlang ein Wetter des Todes! — 
Was von der Mauer dagegen auf unfjere Türme das Stadtvoi 
Schickt an Geſchoſſen, berührt, ſchwach fliegend und matter, je höher 
Steigen e3 muß, die Gebälfwand faum mit der äußerten Spibe! 

335 Sauften zumeilen, geworfen von Schleudermajchinen, aus Holzwerf 
Lohende Yadeln, und blieb in den Türmen mo haften das Feuer, 
Goß man von oben fogleich auf den Brand ans Waffer in Menge, 
Ihn zu erjtiden, und löjchte mit Wein auch einzelne Flämmchen. 
Kann man erftiden ihn nicht und gewinnt durch jchwefligten Zündjtoff 

359 Nahrung die Flamme, jo Haut mit dem Beil man die rauchenden Glieder 
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Ab von dem Rumpf: die Entfernung des Teils muß heilen das Ganze! 
Blitzgleich bohren ſich ein in die Mauer gewaltige Blöcke, 
Aus den Maſchinen entſendet, und peitſchen die Dächer und Wälle! 
Klumpen von Blei durchſchneiden die Luft, von der Schleuder geworfen, 
355 Kugeln aus tropfendem Pech, hellbrennend, die Wolken des Himmels! 
Andere füllen die Gräben mit Raſen und rücken in Maſſe, 
Ueber den Häupter die Schilder als Dach, an die feindlichen Mauern! 
Andere ſchaufeln am Fuße der Türme, die ſtattlichen Quader 
Unterminierend, und ſtoßen den wuchtigen eichenen Sturmbock 
360 Wider die Mauer mit Macht und erſchüttern das zitternde Bauwerk! 
Oder wo Steine, vom Platze gerückt, nur loſe noch ſitzen, 
Mühn ſie ſich ab, durch Keile ſie ganz von der Stelle zu bringen, 
Oder mit ſicheren Schritten, als ging' es auf ebenem Boden, 
Steigen ſie unter beſtändigem Kampf zu den ragenden Zinnen 
365 Auf Sturmleitern empor! Und der Feind, nicht träger, empfängt fie, 
Tritt bald hier, bald dort, jetzt diejen, dann jenen entgegen, 
Schleudert die hängenden Leitern hinab in die Tiefe vom hohen 
Rande der Mauer, erichlägt mit dem Schwert, wa3 zu nah ihm gekommen, 
Oder, zerfchmettert die Stirnen mit hartaufichlagenden Stangen ! 
3:0 Weiter Entfernte bededt er mit fürmlichen Strömen von Steinen 
Dder verwundet fie doch mit den Spießen und ficheren Bolzen! 
Drohungen nähren den Grimm, und Gefchrei jchallt wild aus den Kehlen 
Beider Partein; Mahnrufe dazwiſchen ermuntern die Herzen! — 


Wenn auf dem Meer der Orkan [osbricht, dann wehe dem Schifflein, 

375 Das, dem Verderben gemweihet, der Anjturm trifft des empörten ! 
Krachend zerreiken die Segel im Wind, Plagregen und Hagel 
Praſſeln herab und vermehren die Not der geängjteten Mannjchaft ! 
Turmhoch wälzt ſich die Woge heran und, getrieben vom Sturme, 
Beitjcht fie die Flanken des Schiffs, und das Holzmwerf ftöhnt, und die Fugen 

38) Löſen fich mählich und Haffen zulegt und es füllt fi) mit Wafler ! 

Aber das Schiffsvolf fteht auf dem Plab, und je grimmer der Angriff, 
Um jo verzmweifelter müht es fich ab, zu erretten das Fahrzeug! 

Hier jchöpft einer erichroden das jalzige Naß in die Meerflut 

Wieder zurüd und beeilt jich, zu jtopfen die klaffenden Lecke; 

385 Dorten der andere giebt dem im Flutdrang taumelnden Kiele 
Kundiger Hand mit dem Ruder noch Halt und, den Ocean tapfer 
Fordernd zun Kampf, durchichneidet die Wogen er rüjtigen Arnıes ! 
Segelgeflatter, Matrojengejchrei, wire hangende Taue, 

Krachend des Fahrzeugs Rumpf, wehflagende Rufe dazmiichen, 

390 Bis fich zulegt ein gewaltiger Schwall aufbäumt, der hereinjchlägt, 

Und das bemwältigte Schiff nun verjchlingt in den wirbelnden Abgrund! — 
Bange Minuten vergehn ; dann fieht auf den Kämmen der Wogen 
Treibende Trümmer der Blid und im Weltmeer ſchwimmende Breiter! 
Bon der Bejagung ertrinft ein Zeil in Erjchöpfung, ein andrer 

9 Wieder dem Leben gejchenft, fommt nadend Heraus an das Ufer! — 


So die unjeligen Bürger von Crema. Des nahen Berderbens 
Uneingedenf, ftehn tapfer fie noch, fich erwehrend des Unheils. 
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Dicht an die Mauer (ſo dicht, als heran ſie zu bringen geweſen) 
Waren die Türme geſchoben und Brücken hinübergeworfen. 

409 Ja in-der Kampfwut Hatten bereits die beherzteſten Recken 
Feſt ſich geſetzt auf dem Rande der oberſten Mauer. Da ſtürzen 
Ihnen entgegen die Feinde, mit Pfeilen und Steinen und Bränden 
Stark ſie bewerfend, und treiben mit Lanzen und Keulen die Helden 
Wieder zurück und hinab; die Verwegenſten aber, die mannhaft 

45 Auch noch den Sprung auf den Boden gewagt von der zitternden Mauer, 
Haun mit dem Schwert fie zujammen! Der Hingang zweier derjelben 
War ganz fonderlich hart und bedauerlich über die Maßen: 


Einer der Unfrigen nämlich, der Bertolf* hieß nad) der Sage, 

Sprang auf der Mauer unıher vor den zagenden Städtern und plößlich 
110 Auch al3 der erjte Hinab in den Kreis der erjchrodenen Tyeinde. 

Alles entfloh vor dem einzelnen Mann, und in bleichem Entſetzen 

Stob auseinander das Bolf; da. traf ihn von Hinten gejchleudert, 

Tückiſch ein Beil in das blonde Gelod, das die Schläfe bededte! 

Dann, ach, fchlugen das Haupt fie vom Rumpf und jfalpierten den Schädel, 
415 Und mit dem Kopf, auf die Lanze geſpießt, und die Haare des Opfers 

Ueber den Kriegshelm wallend gejtülpt, Itolzierte der Mörder 

Roh triumphierend herum, ein unjagbar gräßliches Schaufpiel! — 


Ach, und dem Zweiten (die Sage vergaß, ihn mit Namen zu nennen, 
Aber die Blutthat zeichnet fie auf) hieb Hände und Füße 

120 Ab mit dem Schwerte der Feind, und zur Kurzweil wurde der Rumpf nod) 
Zudend (0 Greul!) auf dem Boden gemwälzt, bis er elend verendet! — 


Freilich es blieb nicht ans die Beftrafung. Die jchändliche Freude 
Währte nur furz; an dem nämlichen Tag kam über die Bürger 
Blutiger Schaden und, troß hartnädigen Kampfes gefchlagen, 
25 Mußten zurüd in die innere Burg kleinmütig fie weichen. — 
Endlich begannen fie jet an der eigenen Sache doch gründlich 
Irre zu werden. Nun wollten fie gern, was fie früher veradjtet : 
Rettenden NRatichlag hören und nüglichen Winf, in der Meinung, 
Bitten um Frieden verlohne fich befier, al3 ficher zu Grund gehn! 
430 Zwieſprach forderten fchnell fie darum mit dem Herzog von Sadhjen** 
Und Beregrin, der zur felbigen Zeit Patriarch in der edlen 
Stadt Aquileja war und gefeierten Namens fich freute. 
Bald mit gefälligen Worten gewannen das Ohr fie der beiden, 
Bahnend der Gnade den Weg durch jchmeichelnde Redegewandtheit, 
135 Mit jpißfindigen Gründen entjchuldigend ihre Verbrechen : 
Nicht ans Haß auf das Reich, auch nicht in dem Geifte des Aufruhrs 
Hätten zum Schwert fie gegriffen, nur vor hochmütigen Feinden, 
Unter des ftolzen Cremonas Joch, nicht büden fich wollen. 
Ihren beichworenen Bund mit Mailand hätten, jo lang es 
440 Statthaft geweſen, fie treulich gepflegt; jett, wenn es der König 
Alſo befehle, zerichnitten fie willig und ohne zu zögern, 


* Bertolf von Urach. 
** Heinrich der Löwe. 


Google 


— 169 — 


Diejes Berhältnis. Jedoch eins bäten fie: nämlich der Sieger 

Möge die Schuldigen jelber betrafen, jo hart ihm beliebe, 

Wenn er nur nicht von Eremona gewinnen fich lafie, daß dieſes 
445 Mit dem gefchlagenen Feind fein Spottwerf treiben nun dürfe! 


Als man den Kaiſer verftändigt hiervon, ward bald er bejänftigt; 
Zorn und Gereiztheit ſchwanden; die Milde, des herrlichen Helden 
Innerſter Zug, fein köftlichfter Ruhm, trat ganz an die Stelle. 
Mit Zuftimmung der Großen ergriff er, damit ſich die Bürger 

450 Doch noch des Lebens zu tröften vermöchten und nicht aus der Gnade 
Gänzlich verftogen fich fühlten, dagegen zu milde Beftrafung 
Anderer Herz nicht reize zum Mißbrauch, folgenden Ausweg: 
Alle verlaffen die Stadt, find ficher des Lebens und dürfen, 
Was fie zu tragen im ftand, mitnehmen dabei auf der Schulter, 

455 Aber das übrige bleibe zurüd als Beute des Siegers. 


Wer mag ſchildern die Trauer, dag Wehegefihrei der Geier 
Wer mag zählen die Seufzer des Bolfs, als die armen Bewohner 
Jetzt, mit beicheidener Habe belajtet, das meiſte verlaffend, 
Shren dem Feuer geweiheten Häufern, den teuren Schwellen, 
450 Sandten den Abſchiedsblick, ala die traulihen Wiegen der Kindheit, 
Ihres Gefchlecht3 altheimifchen Herd, die Behaufung der Väter, 
Sept fie verließen, ein Haufe von zwanzigmaltauſend Betrübten ! * 


Die den Belagerten aber von Brescia oder von Mailand 
Als Hilfstruppen gefendeten Krieger erhielten vom Kaijer 

465 Kaum ihr Leben geſchenket. Der Waffen entblößt und der Habe, 
Wurden zurüd fie gejchict in die Heimat, ruhmlo3 und traurig! — 


Und jegt ging’3 an die Beute fogleidh, an das Plündern der Häuier; 
Und die Soldaten bereicherten ſich: fett war das Ergebnis! 
Dann, als das Rauben beendet, erhob fich die Iohende Flamme, 
470 Und in die Aſche geftürzte Gebäude, gebrochene Türme, 
Nauchende Trümmer bezeugten die Schuld vormaligen Hochmuts! — 


Giegreid wandte der Kaifer den Marjch zu des treuen Bapia. 
Ragenden Binnen und z0g mit dem Heer in die prächtige Stadt ein, 
Die ſchon lang e3 gewöhnt, fich feiner Triumphe zu freuen. 

45 Wie das teſſiniſche Volk da gejauchzt und den Kaifer umjubelt, 
Wie bei dem Einzug jchhallte der Zuruf, das zu beichreiben, 
Wäre der herrlichite Stoff für die Dichtkunft; aber behutjam, 
Meiner beicheidenen Mufe gedent, wie noch anderes, laß ich's. 
Auch hab’ Schon ich an früherem Ort von den Ehren berichtet, 

480 Welche Pavia dem König dereinjt auf ähnliche Weile 
Nach der Beſiegung Tortonas gezollt, und jo jcheint’3 in der Ordnung 
Um nicht zweimal das Gleiche zu jagen, daß jeßt ich verzichte. 


Aufrecht ftand, Hartnädig den Blick aufs Böſe gerichtet, 
Immer noh Mailand da. Nicht wollte von Frevel e3 laſſen, 


* 27. Januar 1160 
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485 Weder von eigenen Schlägen belehrt, die es reichlich empfangen, 
Noch von Tortonas Geſchick und dem neuen, dad Crema getroffen! — 
Doc zwei Jahre bereits lag jchwer auf dem Lande die Kriegänot; 
Weniger fruchtbar als ſonſt ftand Ader und Flur, und zudem noch 
Hatte den feindlichen Boden erjchöpft das beftändige Rauben. 
499 Weil nun die zahliofe Menge des Heers und der tägliche Aufwand 
Zwangen den König, jogar von befreundeten Städten zu heijchen, 
Kahn er Entlaffungen vor und beichloß, dem geplünderten Lande 
Schonung zu gönnen, bi3 wieder, geloderten Raſens, das Brachfeld 
Schaue die Sonne, bis froh, nach empfangenem Samen, das Erdreich 
Keimend ſich rege, bis weiter ſodann mit den jchwellenden Trauben 
Bacchus eriheint und das Obft neu prangt an den Zweigen der Bäume. 


49 


a 


Rings um den Helden im Kreife gefchart, nach Geſchwadern geordnet, 
Standen die Krieger und hingen am Mund ihm, laujchenden Ohres. 
Er in der Mitte, die hehre Geftalt voll männlicher Schönheit, 

590 Gab mit der Hand, leutjeligen Blicks, ein Zeichen zur Ruhe, 
Um von erhöhetem Plab an das Heer jebt Worte zu richten, 
Klug und des Wohlflangs voll, in der ftet3 ihm eigenen Anmut, 
Welche der Rede natürliche Kraft jo gewinnend begleitet: 


„Baffengefährten, ich öffne den Mund, nicht al3 ob genugſam 
55 „Eueren Ruhm ich verfündigen fünnte! Wenn Hug ich wie Neftor 
„Dder jo zungengewandt wie Ulyjjes von Ithaka wäre, 
„Könnte doch hoffen ich nicht, was die Bruft mir bewegt, mit gerechten, 
„Euren jo großen Berdienjten entiprechendem Lob zu vermelden! 
„Daß ihr jedoch für vergeplich, für undankbar nicht mich haltet, 
„Will mit Vergnügen ich euch abitatten den Dank, jo gering aud) 
„Jetzt er noch ausfällt, aber zugleich, wenn mir Leben vergönnt wird, 
„Srößren erwarten euch heißen! Es kommt für alles die Stunde 
„Und dem Verdienst der gebührende Lohn! Ihr Habt zu des Reiches 
„Schwierigen Laſten die Schulter geliehen mit willigem Eifer; 
515 „Weber die eifigen Gipfel der. Alpen des Defteren jeid ihr 
„Mit mir gejtiegen, verlaffend die Heimat, Weiber und Kinder; 
„Und da der Brauch jo war, habt Fein ihr geachtet das alles! 
„Sol ich der Mühen gedenken, der rüftigen Sinnes getragnen, 
„Die una Tortona bereitet und Ati, ferner der Aufftand 
520 ‚Hochmutstrunfenen Bolfes und Mailands erite Belagerung ? 
„Wahrlich, die oberfte Würde des Reiches, die römiſche Krone, 
„Habt ihr mit Strömen von Blut mir erfämpft in erbitterten Schlachten, 
„Seuchengefchwängerte Luft und die Schreden des Todes erdufdet, 
„Brüderlich alle Gefahren geteilt als Schidialsgenoffen ! 
525 „Und erft jüngjt, al3 mitten im Winter wir Crema belagert, 
„Was Habt da nicht von Wetter und Feind für mich ihr ertragen ? 
„Dies und noch mehr, was getan ihr für mich, und moran die Erinnrung 
„Mir die entferntefte Zeit nicht raubt, ich beweg’ es im Herzen 
„Dankbar und freu’ mich darob, unermeßliche Schulden zu haben, 
53) ‚Die ich dereinft mit verdoppeltem Bing heimzahlen euch werde! 
„a, ich kenn’ euch mit Namen, ich trage gejchrieben in treuer 
„Seele die Helden, die oft in gewiſſe Gefahren fich ftürzten, 
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„Wenn e3 der König befahl, die Strapazen und Nöte des Krieges 
„Willigen Herzens ertrugen und jelbft in verzweifelten Lagen 
5 „Zeigten. ein fröhlich Geficht, die die vorderjten waren im Treffen 
„Und als die eriten die Mauern erjtiegen in tapferem Wagnis ! 
„Snniger Dank ſei Gott, in der Höhe dem König, für Vieles, 
„Was ich mit eigenen Augen gejehn als gültigfter Zeuge, 
„Daß er gewürdigt mic) hat, auf Eifer und Treue der Meinen 
50 „So mid ftügen zu können! Wenn andere Söldner ſich werben 
„And durch fiheren Lohn anloden erbettelte Scharen, 
„Darf ich fiher vertraun, freiwillige Arme zu finden, 
„Hilfe, die Geld nicht heiſcht, und getroft zu den wichtigften Thaten 
„Lenfen den Schritt, in der Schlacht ein Führer getreuer Geſchwader! 
545 „Jetzt, weil rings in den feindlichen Gau'n der verwiüftete Boden 
„Uns die Ernährung verjagt, und der Eifer, das Heer zu verlorgen, 
„Mehr von den Freun den an Opfern verlangt, als der Krieg von den 
Feinden, 
„Iſt es erſprießlich, zu ruhn! Wir entlaſſen die müden Genoſſen 
„ueber die Alpen zurück in die heimiſchen Fluren und wollen 
50 „Schonen Italiens Volk, das erjchöpft liegt unter der Bürde, 
„Bis fein Ader uns Beſſres veripricht und, gelodert vom Pfluge, 
„Mailands Brachjeld wieder hervorbringt fröhliche Garben. — 
„Ueber ein Jahr, wenn ihr rufen mich hört und die Treue gebietet, 
„werdet jofort vollzählig im Lager ihr wieder ericheinen, 
„Und dann tobe der Krieg vor den Mauern des feindlichen Mailand, 
„Bis es gerechte Vergeltung gejchmedt und, bewältigt im Kampfe, 
„Seine Bewohner geächtet, in euere Hände gegeben, 
„Trauernd zerftören fich fieht und in Schutt liegt immer und ewig!” — 


Während er jo (und vortrefflicher noch!) vol fürftlicher Hoheit 
569 Sprach zu den Helden und alle fie rühmte mit gnädigem Antli, 
Sparte das Lob’er auch nicht für des Einzelnen treffliche ThHaten. 
Wenn er an Männer gedachte, die irgendwie Großes geleiftet 
Und mit: bejonderem Ruhm ſich bededt, dann rief er fie jelber 
Gnädig heran beim Namen, erinnerte jeden an alles, 
565 Was fie gethan, und bewies jein treues Gedächtnis den Braven 
Mit freigebiger Hand. Biel föftliche, große Geſchenke 
Spendet er aus, viel Silber und Gold und erleſ'ne Geräte: 
Becher und Platten und Schüfjeln und. große metallene Schalen ; 
Fügt auch Hurtige Roffe dazu, Bruftharnifche, Helme, 
570 Schwerter und feines Getüch, funftreich durchwirkt von Figuren, 
Und, mit dem eigenen Haupte darauf, manch blanfen Dukaten, 
Während er Silber von gleihem Gepräg austeilt an die Mannichaft. 
Jetzt erjt, da nun den Helden ein Teil der Strapazen vergolten, 
Und fie begeiftert ihm Hilfe verjprachen, was fommen auch möge, 
5 Ließ er fie ziehen, mit Ehren beladen und froh der Geſchenke. — 
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Mich aud, der mit dem Schwert zwar nicht, doc) treu mit dem Liede 
Folgte dem Lager und auch jein Teil an den Mühen beftanden, 
Wird (das Hoff’ ich getroft!), wenn als Kämpfer ich würdig des Kampflohns, 
Nicht leer ausgehn laffen an Xob, niht ohne Geſchenke 
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580 Wieder nad) Haus ziehn heißen die Huld des gewaltigen Königs. — 
Was ich geleiftet im Krieg (wenn man frei darf fagen die Wahrheit) 
Iſt mit nichten verächtlich, und ebenfo rühmlich ericheint mir's, 

Biel zu erzählen, als brav mit der Fauft dreinſchlagen ein wenig! 
Ebenſo groß ift die Arbeit au. Was im Einzelnen Viele 
585 Tapfer geleiftet, befchreib’ ich allein und behandle das Ganze. 


Und wenn alles verfagt, eins muß doch ficher gerechnet 
Werden zum Ruhm mir an, daß nämlich gewagt id) e3 habe, 
Wieder die Mufen zu wecken, die mandy Jahrhundert gefchlafen 
Hinter verjchloffener Thür, mit dem Glanze der Alten die Dichtkunft 
>90 Neu zu beleben und zage Poeten zum Werk zu begeiftern! 
Juſt aud, weil ich jo Schönes erftrebte: zu feiern den Kaiſer 
Und fein kaiſerlich Haus, darf, jcheint es mir, Gunſt ich erwarten. 
Denn aus dem weiten Gebiet, aus der großen Ereigniffe Fülle 
Hab’ ich mit Luft mir Geſchichten erwählt, die verfnüpft mit dem Namen 
595 Friedrichs erfcheinen, beichrieben fie dann und gejorgt, daß in Duntel 
Nicht fich verfieren zuletzt denkwürdige Zeiten und Thaten. 
Darum, jo lange man lieft mein Werk hier, welches die Muſe 
Heu mir gejchenkt (wenn ein Wahn nicht trügt das Verlangen des Sängers) 
Wird, o Raijer, bewundern der Weltkreis Deine Verdienfte! 


6 Einmal fügt es fi) wohl, wenn der Ruhm mir hold, daß der Vater 
Und die Erzeugten des Helden, die fürftlichen Sproſſen, dem Büchlein 
Näher zu treten begehren und drum vorlefen es laſſen, 

Gnädigen Ohrs und gemillt, ihr eigenes Lob zu vernehmen. 
Möge für jest der befcheidene Sang dem erhabenen Hofe, 

605 Dem er gewidmet, genügen, und Atem zu Ichöpfen erlaubt jein 
Einige Zeit dem Poeten, jo lange die Banner des Kampfes 
Ruben, und wonnige Mufße genießt der entlaffene Krieger. 

Bald, wenn wieder gerufen, zum Heerbann ftoßen die Helden, 
Wollen auch wir an die Arbeit gehn, fortjegen den Anfang, 

610 Unter die reifigen Scharen uns miſchen und eilen ing Lager, 

Wollen, jofern wir noch leben, zufammen dann faſſen das Ganze, 
Folgen dem Gang der Ereigniffe feft an beftändigem Faden 
Und ihn, des Zieles bewußt, fortipinnen auf unfere Tage. 


Mein Kigurinus höre derweil, was die Stimme des Hofes 
615 Ueber ihn urteilt, ſchweigend fich an und verehre die Weijen, 
Deren geneigter Behütung und Liebe wir fromm ihn empfehlen! 
Nicht ſoll ziehn er in Falten die Stirn, wenn diejer und jener 
Ueber ihn ſchmäht und das Gute herabzieht, rümpfend die Naſe! 
Jedem geziemt’3 an fich jelber zu denfen ; gefeierten Namens 
620 Freu' ich mich nicht, und der Hof nimmt auf faum größte Poeten. 
Über e3 giebt doch wohl in dem Kreis der Verjammelten einen, 
Oder auc) zwei, ja mehrere gar, die dih, Ligurinus, 
Halten des Veſens für wert, die wieder und wieder did) lejen, 
Immir dich Lieber gewinnen und endlich dem Ohr des Gebieterd 
5 Namen und Dichter des Buchs, fein Ziel und den wichtigen Inhalt 
Kund thun mögen und freundlich von dir dem Erhabenen ſprechen. 
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Wer auch immer es fei, der jo fich gefällig mir zeigte, 
Möge (das wünſch' ich von Herzen!) ſich allzeit wachſenden Wohlſtands 
Freuen und ewig dabei feitftehn in der Liebe des Könige! 


630 Wenn du nun fo, mein Buch, als Gaſt in der ragenden Hofburg 
Einlaß fandeft und ſchauſt um den herrlichen Fürften in Ehrfurcht 
Stehen die Söhne, wie Sterne gejchart um die leuchtende Sonne, 
Wird e3 fi jhiden mit Zug, wenn du anhebft folgendermaßen : 


„Heil fei diefem Gejchlecht, wie es jelbjt Heil bringet den Völkern, 
635 „Heil und Gedeihen mitjamt dent erhabenen Bater den Söhnen! — 
„Sale .vom Throne herab ein Lichtitrahl. meinem Erzeuger! 

„Duldet es nicht, dag jandigen Strand mein Dichter bepflügte, 

„Daß er ein ödes Gefild umbrach, dep Furchen ihn täujchten, 

„Daß nad) fo vielen bei jeinem Geſang durchwacheten Nächten 

„Flattre das redlich gefammelte Werk wie Spinnengemebe ! 

„Nein, wer immer auf euer Gehei wird lejen, wie herrlich) 

„Alles der Dichter beichreibt, der erfahre: was jchön ihm gelungen, 
„Erntete Lohn; das erfreuliche Buch fand offene Wege ! 

„Ueber den Erdkreis hin ausbreiten die Thaten des Kaiſers, 

635 „Singen den Söhnen des Helden zum Lob, ift meine Beftimmung!” - 

Haft du voraus dies richtig geſchickt, dann magſt du dich allen 

Bieten zum Leſen und offen die Fräftigen Schwingen entfalten! 

Forſche dann bald auch nad, wo mein Solymarius weile, 

Den ich (ein Heines Geſchenk!) jüngft mweihte dem fürftlihen Zögling! 
650 Wie wird wundern er fich, fünf Monate faum nach ihm jelber 

Dich ankommen zu jehn in der neuen Gemwandung als Bruder, 

Wie ein zu früh aus dem Schoße der Mutter geborened Kindlein!* — — 

Dodh nun genug der Ermahnung! Erhebe dich, wandle behutjam, 

Laß dich geleiten vom Glüd, und den Kühnen belohne das Ende! — 


6 
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* Spiegel: «Beatus Rhenanus, extinctae pene antiquitatis excitator, tam elegan- 
ter quam vere dixit: Nulli parentes aeque veliementer liberos suos caros habent, ac 
scriptores ingenui sui monumenta amant.» 
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